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Alesemumadsebung is Krakan ———ͤ———ä—————— 

Großartiger Aufmarſch der poluiſchen Oppoſition 
Kampfanſage gegen die Diktatur — Gewaltankündigung gegen Tetrorverſuche 

Der Staatspräſident ſoll zurücktreten 

Der in ganz Polen mit ſo großer Spannung erwarlete 
Kongreß ber ſechs volniſchen Links⸗ und Zentrumspvarteien, 
die als Vertreter der Demokratie in Polen angeſprochen 
werbden köunnen, geſtaltete ſich trotz vieler Schikanen durch 
Behörden und Regierungsanhänger am Sonntag in Krakau 
an einer impoſanten Kundgebung gehen die gegen⸗ 
wärtige Regierung und die Diktatur Pilſubſkis. Dauk der 
minſterhaſten Organiſation bes Nongreſſes wurde den ganzen 
Tag über in Krakan nirgends die Ruhe geſtört. 

Die vor riwa zehn Tagen für den Kongreſſtag angetünvigte 
Gegenkundgebung der pilſfudflifreundlichen Legionäre 
war abgeblafen worden. 

Die Regierung und ihre Anhänger verſhben den Zu⸗ 
ſtrom der Kongreßteilnehmer Wue die verſchtedenſten, Mit⸗ 
tel zu unterbinden. So wurben ik vielen Dörfern gefälſchte 
Aufruſe mit gefälſchten Unterſchriften verbreitet, in denen 
der Kongreß abgeſagt wurde. In zahlreichen Stationen wur⸗ 
den überhaupt keine Fahrkarten uach Krakau verkauft; Laſt⸗ 
autys mit Kongreßtellnehmern wurden unter den verſchie⸗ 
denſten Vorwänden nicht in die Stadt gelaſſen. Ja, man hatte 
ſogar auf einigen Landſtraßen Hinderniſſe errichtet, die un⸗ 
weigerlich Kataſtrophen herbeigeführt hätten, wären 
ſie nicht rechtzeitig bemerkt worden. Trotzdem waren zur 
jeſtgeſetzten Skunde 

auf dem größten Platze Krakaus weit über 80 000 Meu⸗ 
ſchen verſammelt, die in ſpontanen Ruſen gegen die 

öů Diktatur Wilfut vproteſtierten. 

In der vorangegangenen Berſammlung wurde einſtim⸗   

mig eine Reſolution Steeeh welche feſtſtellt, baß 
ohne ueetig der Dikkatur weder die wirtſchaftliche 
noch die innerpolitiſche Kriſe Polens gelüſt werden kann und 
daß nur die Demokrattie die Unabhängigkeit und 
Friedfertiakeit Polens gewährleiſten kann. Die Reſolution 
erkläxt ferner in entſchiedenem Tone, daß die demokratiſchen 
Kreiſe Polens auf Saud Staatsſtreichverſuch mit 
riickſichtsloſem Widerſtand und auf jeden Terrorver⸗ 
ſuch mit Gewaltantworten werden. Im Falle eines 
Staatsſtreiches werde die Bepölkerung von ihren Pflichten 
befreit ſein und alle Verpflichtungen der aus dem Staats⸗ 
ſtreich Von Wolenulcht Regierung gegenüber dem Ausland 
werden von Polen nicht anerkannt werden. 

Zum Schluß ſordert die Reſolntion offen den Rücktritt 
des Staatspräfibenten Mofcicki, 

der, ſeines Eides nicht eingedenk, offen die Diktatur 
unterſtütze und der Regierung einen Mißbrauch der Ver⸗ 
achinh weßen bes⸗ erlaube. Dieſe Peſclgann wur he haupt⸗ 
ächlich wegen des letzten Abfatzes beſchlagnahmt. 

Beſonderes Intereſſe erweckte die Eröffnungsrede des 
ührers der linksradtitalen, Bauernpartei „Wuzwo⸗ 
enic“, der auf Grund von Beweismatertal erklärte, daß 

bie Regierung gegenwärtig einen offenen Staats⸗ 
ſtreich vorbereite. Sie beabſichtige nämlich, den 
Seim aufzulbſen, ohne Neuwahlen auszuſchrei⸗ 
ben. Der bekannte Demokrat und Pazifiſt Thugutt wirs 
quf die vom gegenwärtigen Regierungsſyſtem in Polen ver⸗ 
ürſachte Wirtſchaftskriſe hin und erklürte: „Einem 
Staate, der vom Wahnſinn xagiert wird, in, dem keln Recht 
verpflichtet, in dem man nicht weiß, was man morgen erwar, 
ten kann, wird niemand einen zerkvenen Groſchen geben.“ 

  

8e elnlash Aurfte ger 821l. LIS Uenen 

Italien beſchwert ſich über Franẽreich 
Briand lehnte Verhandlungen über einen Rüſtungsſtillſtand ab 

Der römiſche Korreſpondent des „Daily Herald“ hatte 
eine Unterredung mit dem italieniſchen Außenminiſter 
Grandi, in der es heißt, daß Briand nach der Londoner 
Floſstenkonferenz weder direkt noch indirekt verſucht habe, mit 
Itclien über die Rüſtungseinſchränkungen zu verhandeln, Alle 
bislerigen Verhandlungsvorſchläge Italiens ſeien von Frank⸗ 
reich unbeachtet und teilweiſe unbeantwortet geblieben, In 
Gonua ſei Briand verſönlich von Grandi um eine Konfſerenz 
gebeten worden. Briand habe ſich 24 Stunden Bedenkzeit er⸗ 
beten und dann abgelehnt mit dem Hinweis auf den üblichen 
diplomatiſchen Verkehr, in der die Flottenfragen beſprochen 
werden könnten. 

Spüter habe Grandi der franzöſtſchen Regierung Schiffs⸗ 
bauferien vorgeſchlagen. 

Die Antwort Frankreichs ſei geweſen; „Laßt uns zuerſt die 
Fragen Tunis und Lybien bereinigen.“ Wiederholt und ver⸗ 
gebens habe ſich die italieniſche Regierung dann noch bei dem 
franzöſiichen Botſchafter in Rom ſowie der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris bei der franzöſiſchen Regierung in der gleichen 
Abſich: wie Grandi bemüht, ſtets jedoch mit negativem Erfolg. 
Grandi habe, ſo ſchließt ver Bericht, ſeine Unterredung mit den 
Worten beendet: „Wir wünſchen eine Diskuſſion mit Frank⸗ 
reich ſo ſchnell es nur möglich iſt.“   

Erhöhung der italieniſchen Müſtungsausgaben 

Der italieniſche Miniſterrat prüfte Sonnabend einige 
Fragen der Landesverteidigung und beſchloß auf Vorſchlag 
Muſſolinis eine Erhöhung der Böbrſenumſatzſteuer vom 
1. Juli ab, durch die es ermöglicht werden ſoll, die Mittel 
für die Landesverteidigung vom Rechnungsjahr 1930/61 ab 
um eine halbe Milliarde zu vermehren. 

  

Eruſte Lage in Spanien 

Die Gewerkſchaften warnen 

Die ſnyaniſche Regierung künbigt in einem offenen Aufruf 

an, baß ſie im Beſi genauer Pläne ſei, nach denen für ben 

1. Inli der Generalſtreir in ganz Spanien proklamiert wer⸗ 

den ſoll. Gegenüber dieſer revolutionären Gefahr werde ſie 
mit der letzten Energie einſchreiten. Der Gewerkſchaftsbund 

erläzt eine Anfforderung an alle ihm augeſchloflenen Ver⸗ 
bände, ſich der Streikbewegung nicht anzuſchliezen. 

  

An ger deuntachen Reglerung gasshelgart 

Klin Mühommen über die Arbeitszeit der Verglente 
Internationale Kohlerqerſtändigung weiter verzögert — Kurzſichtige Unternehmer 

Auf der Internationalen Arbeitskonferenz iſt in der Schluß⸗ 
abſtimmung über die Konvention für die Arbeitszeit der 
Kohlenbergleute infolge der Haltung der deutſchen Regierungs⸗ 
veriretung die notwendige ibrittelmehrheit nicht erreicht 
worden. Die Haltung der b. Sie Han Regierung iſt in 
reiner Weiſe zu rechtfertigen. Sie hat ſich der Stimme 
enthalten, weil die Konvention die Gewährung von 
Ueberzeitarbeit aus wirtſchaftlichen Gründen nicht berückſichtige. 
Nachdem ſelbſt die Arbeitgeber ſich an einer Ueberſtunden⸗ 
reglung desinterelſiert gezeigt hatten, lag für die deutſche Re⸗ 
gierung kein zwingender Anlaß vor, ſich ihrerſeits ſo ſtarl 
dafür einzuſetzen, daß die Konvention ſcheiterte. Die deutſchen 
Regierungsvertreter haben mit ihrer Stimmenthaltung eine 
Eniſcheidung vorweg genommen, die nicht ihnen, ſondern dem 
Reichstag züſteht. 

Die Unternehmer haben in Genf auf der Konferenz 
durch ihre Nichtbeteiligung an den Kommiſſionsarbeiten 
ebenfalls eine ſchwere Schuld auf ſich geladen. Ihre 
Haltung iſt der Ausfluß einer reaktionären Geſinnung, die ſo⸗ 
gar alle wirtſchaftlichen Erwägungen, die vom Unternehmer⸗ 
andpunkt ii das Abkommen ſprachen, in den Hintergrund 
rängte. Sie haben ſich in Genf ſelbſt des Einwandes beraubt, 

  

daß wegen der internationalen Kotiiurrenz. ſoziale Verbeſſe⸗ 
rungen im Intand in der Lohn⸗ und Arbeitszeitfrage nicht 
durchführbar ſeien. Ihre Genſer heltberhan wird ihnen bei 
den ⸗künftigen Lohn⸗ und Arbeitszeitverhanvdlungen immer 
wieder vor Augen gehalten werden müſſen. 

Auch für die Beralungen des Jahres 1931 wird der augen⸗ 
blicklich vorliegende Konventionsentwurf das Kernſtück bilben, 
das nach Möglichkeit natürlich verbeſſert werden muß. Daß 
eine Konvention zuſtande kommt, darf als Iy gelten. Daß 
ihr Zuſtandekommen ſich nochmals um ein Jahr verzögert 
hat, iſt der traurige Ruhm der Unternehmerobſtruktion und 
der Regierung Brüning. 

Chinefiſche Stieberskönferenz in ulden 
Nach einer japaniſchen Meldung aus Nanking hat 

Tſchanghſuebllang, der Gouverneur der Mandſchursi, an 
Tſchiankaiſcher ein Telegramm gerichtet, in dem er vorſchlägt, 
in Mukden eine Friedenskonferenz abzuhalten. Weiter wird 
gemeldet, daß die nationaliſtiſchen Lruppen wie auch die 
Nordarmee durch die letzten ſchweren Kämpfe völlig erſchöpft 
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Der 50. Juni 
Ein Weg, der zur Freiheit führte 

Von Wilhelm Soltmann 
Amtlich wirb mitgeteilt: Die Botſchafterkon⸗ 

ferenz hat der Dentſchen Botſchaſt in Paris notiſi⸗ 
ziert, daß die Veſetzung der rheiniſchen Gebiete am 
30. Juni um Mitternacht beendet iſt und damit die 
Tätigkeit der Rheinlanbkommiſſion ihr 
Endeſerreicht. 

Im Sommer 1010 hat, der Sozialdemokrat Hermaun 
Müller in Verſailles das Friedensdiktat unterzeichnet. Im 
Sommer 1030 'pricht derſelbe Sozialdemokrat Hermann 
Müller auf der Freiheitsfeier am Rhein, nachdem feine und 
Streſemanns Außenpolttik die Befatzungsfriſt um 5 Jahre 
verkürzt hat, 

Wir Sozialdemokraten ſind kelue Freunde rauſchender 
Vefrelungsfelern. Es gibt in der deutſchen Republik nach 
lunen und nach außen noth ſoptel zu beſreien, daß uns nicht 
nach dem alten patriotiſchen Feſtlied zumute iſt: „Nun 
laſſet die Glocken von Turm zu Turm, durchs Land ſfroh⸗ 
locken im Jubelſturm ...“ Dennoch: den erſten Siegestag 
der Republik, den großen geſchichtlichen Erſolg der Ver⸗ 
ſtändigungsidee, die von uns getragen worden iſt, wollen 
wir Sozialiſten uns nicht verkleinern laſſen. 

Heute Prozeß Fillbrandt 
(Ansführlicher Bericht 1. Beiblatt) 

  

Die Nationaliſten aller Grade in Deutſchland haben 
an dieſem 30. Junk ein ſchlechtes Gewiſſen, Darum 
werden ſte um ſo lauter ſingen und rufen und die 

böher werfen im Parademarſch unter ſchwarz⸗ 
weißroten Fahnen. Ja, was denn Schwarzweißrot? Dieſes 
Symbol des eitelagen n Kaiſerreichs hat keinen Auteil an 
Zuſen Freiheitstag. Es erinnert uns an die Tage des 
Zufammenbruchs, als unſere von politiſcher Unfähtgkeit und 
militäriſchem Haſſardſpiel in die Niederlage getriebenen 
tapferen Truppen die letzten ſchwarzweißroten Fahnen in 
die Heimat trugen. Was ſeltdem zur Befreiung der Rhein⸗ 
lande geſchah, iſt alles unter Schwarzrotgold 
wpeag worden — gegen den Widerſtand, gegen den Wider⸗ 
pruch der Schwarzweißroten. Unter ihren Schmähungen, 

dren Drohungen, ja, unter den ſtählernen Klingen 
ihrer ordwaffen. Das iſt die traurige aber die volle 
Wahrbett. 

as Wewiſfuß unſerer Nationaliſten iſt ſchlecht, weil ſie 
nie aktive Außenpolitik eines entwaffneten Volkes für 
möglich gehalten und daher alles getan haben, um dieſer 
Außenpolitik jeden Erfolg zu rauben. 
mann Müller über Streſemann bis Curtius kein deutſcher 
Außenminiſter gelebt, den dieſe Nationaliſten nicht als vom 
Ausland gekauft und beſtochen verleumdet hätten. Einen 
davon, Walther Rathenau, einen der Bahn⸗ 
brecher für die Befreiung, haben ſie ermordet, weil 
i der feinſinnitge Jude, dleſen engen Köpfen unbegreif⸗ 
lich war. 

Kein Deutſchnationaler, kein Völkiſcher, kein National⸗ 
ſozialiſt, lein Landbündler hat je an den Abmarſch der Be⸗ 
ſatzungstruppen ohne Freiheitskrieg geglaubt. Sie haben 
ui alle in ihren Prophezeiungen und ihren Mitteln 

wer geirrt. Die Republit und die Republikaner 
haben der Welt bewieſen, daß auch ein waffenloſes Volk zu 
einem Faktor europäiſcher Politik werden kaun, wenn ſeine 

wirtſchaftlich und geiſtig führenden Schichten einen feſten 

außenpolitiſchen Willen haben. 
Inmitten der Wirtſchaftsnvpt, inmitten der Sorgen und 

Kämpfe um Steuern und Löhne und Sozialpolitik darf die 

deutſche Sozialdemokratie einen Augenblick Atem 
holen, um auf das zurückzublicken, was unter ihrer 
entſcheidenden Mitwirkung für Deutſchland und Europa 
auhenpolitiſch geſchehen iſt, ü 

Wir haben das größte unglückabgewehrt, das 
für das Europa der nächſten Jahrzehnte denkbar war die 
Loslöſung der Rheinlanbs in irgendeiner politiſchen Forun 

von Deutſchland, und damit cinen dauernden Konjlikt zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Deutſchland. Einen Konflikt, der, 

genau wie die Annexion Elſaß⸗Lothringens im Jahre 187t1. 
beinahe zwangsläufig zu einem neuen deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege hätte führen müſſen. ů‚ 

ie nahe wir der Gefahr eines Rheinſtaates 
unter franzöſiſchem Protektorat in den Jahren 1919 bis 

1028 mehr als einmal waren, darüber machen ſich einſt⸗ 
weilen nur wenige Unterrichtete in Deutſchland eine klare 

Vorſtelung. Der erſte ſeparatiſtiſche Vorſtoß An⸗ 

ſang Dezember 1918 wurde von ben ſozialdemokratiſchen 
Arbeiter⸗Soldatenräten allein abgewehrt. Die „Doich⸗ 
ſtößler“, die „Landesverräter“ allein waren es, die eine Be⸗ 
wegung nieberſchlugen, deren Fübrer angeſeßene Bürger 
Und Patrioten waren. Keiner unſerer großen Nationgliſten 

war damals auf weiter Flut zu ſehen. Erſt ſpäter bekamen 

wir Verbündete an dem Bürgertum. Aber auch dann noch 

hätte nie der Separatismus beſicgt werden können, wenn 
die Sozialdemokratken auch nur abſeits geſtanden hätten. Wir 
haben das Recht und die Pflicht, das immer; wieder, auszu⸗ 

ſprechen, weil dennoch immer wieder die ſchimpflichſten Be⸗ 

ſchuldigungen auf unſere Partei niederhageln. — 

Jit der außenvolitiſche Erfolg dieſet 30, Juni 1930 wirk⸗ 

lich ſo groß? Die Antwort gebe ein Rückb lick auf das 

Jahr 1925: Fremde Truppen bis tief nach Weſtfalen hin⸗ 

ein, die Eiſenbahnen in fremder Regie, die Kohtengruben 

und große Induſtriewerke beſetzt, Zollarenze gegen Deutſch⸗ 

land, Beamte, Eiſenbahner und piele andere Rheinländer 

autsgewiefen, Militärjuſtiz, die deutſche Staatsgewalt im be⸗ 

fetzten Gebiet ſo aut wie verſchwunden, Separatiſtenanſ⸗ 

Uunter it 

  

   

Es hat von Her⸗



Anbe unter franzöſiſch⸗-belgiſchen Bafonetten, Erſtürmung 
er bffentlichen Gebände, Separatiſten⸗Regierung in Kob⸗ 

lenz, Berbandlungen über eine eigene rheiniſche Wührung, 
Norbringen des Gedankens im Reiche, das Rheinland vor⸗ 
üUbergebend preiszugeben, Währungskataſtrophe in, Heutſch⸗ 
land, Unruhen in Sachſen und in Thilringen, Aufſtände in 
Pommern und in Hamburg, Hitlerputſch in Munchen. Alle 
paar Tage Reden Poincaré, daß die Beſatzungsfriſten noch 
gar nicht 15 lantſen begonnen hätten, Damals gab es kaum 
einen nationalen“ Mann in Deutſchlanb, der noch an die 
ſrledliche Löſung der Rheinfrage geglaubt hätte, 

Die Sozialdemokratie bat dieſen Glauben in den tollſten 
Wixren und im Tieſſtand bes nationglen Peffimismus be⸗ 
waͤhrt und bochgehalten. Der in 00 bat uns recht gegeben 
und nicht denen, die leichter und öfter als wir reden von 
Natlon und von Vaterland, Unter Schwarzrotgold gewinnt 
meh. und mehr das republikaniſche Reich ſeine Freiheit und 
ſeine internationale Gleichberechtigung zurück. Wie würden 
uuſere Tobſeinde ſubeln, wenn unter hrem Regime die 
letzten fremden Truppen den L mei! erbalten hätten, 
An Jubel nehmen wir es gewiß mit den natlonalen Phra⸗ 
ſeuren nicht auf. In bieſen Wettbewerb treten wir nicht ein. 
Ueberlaſſen wir den andern die Geſänge von Rhein und 
Wein, von welſchem Tand und deutſcher Hermannstreue, 
von Huſaren heraus und luchhetraſſaſfa. UnJer Stolz iſi 
die große politiſche Tat! Die o;liſtiich iſt das Werk der 
wf üblik, iſt ein Triumpf des ſozlaliſtiſchen Verſtändiaunas⸗ 
willens. 

Das Mheinlanb iſt beſreit. Giner ber dichten Stachel⸗ 
drähte zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt niedergeciſſen. 
Geben wir ank Werk, auch die anderen niederzulegen, Unfer 
Clement iſt nicht das Feſt, ſonbern die kämpfende Arbeit. 
Mitten im Befreiungstaumel der anderen arbeiten wir mit 
unſeren fran HüA Frennden ſchon an dem großen Ziele 
des Fahrhunbert: Europa! 

Sie trauen Deutſchland nicht 
Franzöſiſche Stimmen zur Rheinlandränmuns — Die 

Sozialiſten nehmen Deutſchland in Schutz 
Die Räumung des Rheinlandes wird pon der geſamten 

bürgerlichen Preſſe mit recht gemiſchten Geſühlen kommen⸗ 
llert, Ueberall halten ſich das alte Mißtrauen und ein ernſt⸗ 
liches Bemühen um ben Frleden die Waage. Die Ueber⸗ 
patrioten, der Abg. Marin an der Spitze, Hen das Vater⸗ 
land wieder in ſchwerſter Gefahr, weil das „Verbrechen“ der 
Räumung Der Wrenbe worden ſei, ohne daß die Feſtungs⸗ 
bauten au der Grenze beendet wären. Der loslaliſtlſche Abg. 
Leon Blum gibt dieſen pratiotiſchen Klageweibern im 
„Populaire“ die richtige Antwort, indem er thnen vorhält, 

a0b bie Sicherbeit Frankreichs noch viel mehr bedroht 
wäre, wenn nicht dank der Sozialiſten die Politik des 
Friebens und ber Verſöhnung mit Dentſchland antze⸗ 

bahnt worden wäre. 

Der Sozialismus feiere heute einen beſonderen Triumphtag, 
benn in der Räumung des Rheinlandes vollzlehe ſich endlich 
eine Forderung, die die ſozlaliſtiſche Internationale ſchon 
gleich nach Kriegsende erhoben habe. 

Der ehemalige Miniſterpräſident Polncars nimmt im 
„Excelſtor“ die Räumung zum Anlaß eines Proteſtes gegen 
Zie Defizitwirtſchaft im deutſchen Budget und gegen die über⸗ 
triebenen Ausgaben des Reichswehrminiſteriums. Der 
Reichswehretat, ſo ſchreibt Poincaré, ſei ein „Meiſterwerk von Perdunlelung und Vertuſchung“, Es ſei erſtaunlich, daß 
der Reichswehrminiſter für ſeine Geldſorderungen, mögen ſie noch ſo groß ſein, immer leicht eine geftlaige Mehrhbeit im 
Reichßtas findet, während über die Steuervolitit ein Finan⸗ 
miniſter nach dem anderen ſtürze. 

  

Liebhnechtmörder wird Journaliſt 
Angeſehene Preſſelente proteſtieren 

Ein Berliner Montagsblatt meldet, daß ſich der Vieb⸗ 
knecht⸗Mörder Horſt von Pflugk⸗Hartung in Stockholm bei der dort kürzlich neu gearündeten Vereinigung ber Aus⸗ 
landsivurnaliſten als Mitglied angemeldet habe. Ein ange⸗ ſehener deutſcher Journaliſt habe gegen dle Kufnahme 
Pflugk,Hartungs wegen ſeiner Beteillgung an der Ermor⸗ dung u0 in Se, lofort entſchleden proteſtiert. Wen Pflugk⸗ 

lelkehln vertritt, ob Hugenbera oder Harfung in 
wird nicht mitgetet 

Der Unterſchied 
Von 

Peter Mille 
eden Morgen ſprang Liegeard jriſch und munter aue ſeinem Bett, planſchte in kaltem Waſſer, gleich obd es Winter oder Sommer war, dann fuhr er mit den geſpreizten Fingern durch den ſtarken roten Bart, den ſchon hier und da weiße Haare durchzogen, zog ein Hemd und ein Paar braune Hoſen an — und — war ſo weit fertig. 

„Lymm nan berein — dex Kaffee iſt dal“ rief ſeine Frau. Gleich!“ entgegnete er. Erſt mußte er in ſein „Atelier“ Dieſes ſogenannte Atelier war nur eine gewöhnliche Stube, denn er war Kupferſtecher, und Kupferſtecher haben es in Dleies Beßiebung leichter als Maler oder Bildhauer. Ein kleines Zimmer alſo nach Norden und vollgeſtopft mit Platten und Inſtrumenten und Flaſchen — baßs war das gande Atelier. Er ſteuerte ſchnurſtracks auf eine rieſige Cabakdoſe los, dvehte ſich eine Zigarette, ſtecte ſie an — und erſt dann war er den Anſtrengungen des Tages gewachſen. Denn der Tabak war nach der Kupferſtecherei ſeine einzige Lelgeiner u ů ine Frau kam aus der Küche mit der Kaffeekanne in der Hand und blickte ihn kritiſch an: „Nun ſind da noch zwei!“ ſagte ſie. 
Was für zweis“ 

deinen etelbaſte vdun Aten Hnenc Die haſt du mit en n Zigaretten hineingebrannt — und mal — deine Hoſen ſind Banz fleckig.“ v besß 
„Ja — das ſind nun mal die Flüſſigkeiten, die ich für meine Platten gebrauche, verſtehſt du!“ verſuchtt mchegſer ů ſtebſ ſuchte er ſich zu 
„Nein!“ entgegnete ſie bitter, „wenn es nur die wären! Drs eine vag 5 nbich daza Irühn 15 oder jedenfalls nur ũ e, daß du zum Früßhſtück ordentlich anziehen könnteſt. Und — überhaupt zu den Mahlzeitenl“ 
Ach — das iſt ja nur morgens ſo!“ meinte er. „Wir ſind ſchon zum Geſpött für alle Leute bier im Biertel geworden, nur wegen deiner ſaloppen Kleidung!“ jagte ſeine Fran waitend. „Und mindeſtens die Hälfte aller Flecke rührt vom Tabak und von der Aſche her und von all 

aff. earb ſenkte den Kopf und ſpülte zwei rieſige Taſſen Kaffee herunter und begab ſich dann an ſeine lieben Platten. während ihm eine Zigarette im Mundwinkel hin⸗ und her⸗ 1.pte, Er murmelte ſeinen gewöhnlichen Refrain vor ſich hin: „Kraczbürſtig iſt ſie nun mal!“ 
Er und ſie waren die größten Gegenlätze. Ihm war alles gleichgültig — ſie hingegen war äußerit penibel. Er war 

itler, 

1 
* 

      

  

Von einer Diktatur in die andere 
Der Umſturz in Bolivien 

Die Militärbiktatur des Präſidenten Siles in Bolivien 
hat eine entſcheidenbe Nieberlatge erlitten und bis auf wei⸗ 
beſßet bet fi auf eb cbessaus in Beßg ber Rievv⸗ 
eſſn jeit Sonnabend cbenfalls im Be ger Revo⸗ 

lutionäre. 2 es unb ſeine Regierung ſinb geflohen. Der bis⸗ 
herige Generalſtabs der ſrühere beutſche Generalmajor 
Hans Kunbt, ſoll Seſhyernond verſübt haben. Die neue Re⸗ 
845 en ſetzt ſich Weiſe ſchlich aus Generälen zuſammen, ſo 

'aß os mehr als zwelſelhaft iſt, ob die Urbeiterſchaft von dem 
Umſturz auch nur ſrgendetwas profitiert, 

Die Diktatur hatte das Land langſam und ſicher dem 
bafütden Ruin entgegengeführt. In den letzten Wochen 
atte ſich die ſiaxePammed' von Tag zu Tag verſchlimmert; 
le Arbeitsloftake meüfß antzenommen. 

Die Zinnbergwerke liegen nahezu ſtil und die Lage ber Ar⸗ 
bolterſchaft iſt verzwelfelt. Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich 
die Urfache der blutigen Kämpfe, die ſich feit Wochen im 
Farzer, Fande abfpielen, unb von denen fetzt Einzelheiten 
urch Flüchtlinge dem Ausland überbracht werden. Danach 

ſtehen heute Arhelter, Studenten, ein Teil des Bürgertums 
und die Armee tegen die Diktatur. 

Komnuniſtiſche Geheimwege nach Rußlund 
Aufdeckungen der finnlänbiſchen Polizei 

Aus Helflnaſors wird gemelbet:; 
Die ſinnlänbiſche Geheimpollzef hat nach langen Be⸗ 

mühungen den euihre ⸗ blbünd, auf dem die finnländi⸗ 
ſchen Kommuntſten ihre Verbindung mit Sowletrußland auf⸗ 
rechterhalten. Dieſer Weg geht von Wibor nördlich am 
Ladogaſee über die Grenzorte Salmis und Mitthranta. Der 

t immer größeren 

Verbindungsweg war 9 die geheime Straße für die lom⸗ 
muniſiſche Agitatoren. Als Organiſator iſt jetzt der kom⸗ 
muniſtiſche Schriftſteller Hipnen mit ſieben anderen Kommu⸗ 
niſten verhaſtet worben. Die Geheimverbinbung ſoll bereits 
ſeit 1923 beſtanden haben. Dionen war Angeſtellker des Sow⸗ 
jetkonſulats in Wiborg und leitete in Helſingfors eine der 
lommuniſtiſchen Zettungen, die jetzt unter dem Druck der 
„Lappo⸗Vewegung“ aitſgehoben worben ſind. Das Bekannt⸗ 
werden dieſer Abebgane der Kommuniſten hat die Er⸗ 
regung noch geſteigert, die ſelt Beginn bes Lampfes der 
„Lappo⸗Männer“ gegen die kommuniſtiſche Geſahr ohnehin 
Nan Finland ergriſſen hat. Die Riks dags erüſſunng am 
1. Jult, die nur ſtattſindet, um neue Geietze zum Kampf 
gegen den Kommunismus zu beſchlleßen, wird mit größter 
Spannunnſ erwartet. 

Lohnabbats für 50000 Angeftellte 
.. Die Betriebe der Gruppe Nordweſt der deutſchen Eiſen⸗ 
induſtrie haben, wie aus Bochum gemeldet wird, allgemein 
ihren ebiarhihen Geßätteet, um den vorgeſehenen Abbau 
der tibertariflichen Gehälter vornehmen zn lünnen. Von der 
Maßnahme werden etwa 30 000 Angeſtellte betrofſen. 

E 

Die grobe elektrotechniſche Fabrik Robert Boſch in Stutk⸗ 
gark-Fclterbach will wieberum 300 Arbeiter entlaſſen, nachdem 
in den letzten Wochen bereits 700 entlaſſen worden ſind. Im übrigen beabſichtigt das Werk, drei⸗ bis viertägige Kurz⸗ arbelt einzuführen. 

  

Fortſetzung der deutſch-polniſchen Roggenperhandlungen 
Die ſeit drei Tagen in Warſchau geſührten Verhandlungen 

um eine Verlängerüng des deutſch⸗polniichen Roggenabkom⸗ 
mens baben bisher noch zu keinem endgültigen Ergebnis ge⸗ kührt. Die Verhandlungen ſind bis eiwa Mitte kommender Woche unterbrochen worben, da beide Delegationen ſich mit ihren Regierungen verſtändigen wollen. Wie bekannt wird, ind die Ausſichten auf eine Verſtändigung gegenwärtig be⸗ 
eutend beſſer. 

—— 

Internationale Anerhenuung des Achiſtundentage⸗ 
Die Arbeitskonferenz hat am Sonnabend mit 86 gegen 1 Stimmen die Konvention über die Arbeitszeit der Han⸗ dels⸗ und Büroangeſtellten angenommen. Die Arbeit 

   
nur auf ſeine Platten und Nadeln bedacht. während ſie alles peinlich ſauber halten wollte — ihn und die Wohnung. Er war luſtig und liebte den Frieden — ſie war ſehr ernſt und pberlegte alles gründlich. Aber ſie liebte ihn. Sie kiebte ihn ſo ſehr, daß ſie immer von einem idealen Liégeard träumte, gon einem gepflegten. ſauberen, gat gekleibeten, hübſchen Liégeard — und wenn ſie ihn bann in ſeiner ſchlampigen Aufmachung ſah, explodierte ſie vor Aerger. 

Das hat ſie nun ſchon Hunderte von Malen geſagt, dachte er, wenn ſie ihm wieder eine Standpauke bielt. Es hat doch gar keinen Zweck — warum bört ſie nicht endlich auf damit?! Sie blieb aber unentwegt dabei. 
Eines Abends entdeckte er, daß er durchaus keinen Appetit auf ſeine Zigarette hatte. Bald danach begab er ſich fröſtelnd zu Bett. Es dauerte nicht lange, bis er entdeckte, daß er bobes Fieber batte. ů 
„Appendieitis!“ ſagte der Arzt —, „aber erſt muß er ſünrertrei ſein, bevor wir ihn operieren können. Er iſt zu ſchwach.“ 
Frau Liégeard pflegte ihn aufopfernd. Vierzahn Tage und Näüchte wachte ſie über ihn. „Nein,“ ſagte ſie, „ich bin nicht müde, nur ängſtlich — — —“ 
Als daun ſpäter die Operation überſtanden war, brachte lie ihm Welntrauben und Apfelſinen in die Klinik — und — am achten Tage nach der Operation erſchien ſie mit einem großen runden Gegenſtand. 
„Was iſt das9“ 
Unſtändlich packte ſie den Gegenſtand aus: „Deine Tabaks⸗ doſe., Sie überreichte ſie ibm — und — ängleich ein Päckchen Zigaxettenpapier. — ü iegeard itiegen die Tränen hoch: „Meine Liebe — Liebe du,“ ſtammelte er. 
Sie weinte. 
⸗Deige dich zu mir berab und küſſe mich“ jagte er. ‚Sie küßte ibn. Und es war wie damals — als ſie noch jung und verliebt waren. Ja, ja- 
„Entſinnſt du dich an damals, als du mich das erſtemal 

küßteſt?“ 
a — ich küßte deinen Hals!“ 

„Du Lieber — Lieter du'!“ 
Liégeard hatte ſich eine Zigarette angeſteckt. Plöͤtzlich blickte er ſchuldbewußt auf — ein Funke war auf ſein Hemd gefallen — ein Loch entſtand. 
„Ach — das iſt ja einerlei!“ ſagte ſie. 
Liégeard kebrte aus der Klinik nach Hauſe zurück. 
Als er am erſeen Morgen danach im Hemd und mit den 

alten braunen Hoſen angeian beim Kaffee erſchien — die 
Zigarette natürlich nicht zu vergeſſen — blickte ſeine Fraa 
ibn kritiich an. 
„Wieder ein Loch gebrannt — bas ſind dieſe ebelhaften 

Zigaretten!“ 

    

gruppe ließ eine Erklärung abgeben, daß ſie den Konven⸗ 
tionstext mit ſeinen vielen Ausnahmebeſtimmungen für un⸗ 
befriedigend halte. Sie ſtimme ihm ſedoch aus der Erwägung 
zu, daß damit zum erſten Male in einer internationalen 
Konvention, auch für die Angeſtellten der Grundſatz bes Acht⸗ 
ſtundentages anerkannt werde. Der Verwaltungsrat des 
Internationalen Arbeitsamtes nahm am Sonnabend mit 12 
gegen 10 Stimmen den engliſchen Antrag auf Revifion der 
Konvention über die Frauennachtarbeit an. 

Dle Deckungsvorlage vor dem Reichsrat 
Bom Reichskanzler ſelbſt erläntert 

Am Sonnabendvormittag hielten die vexeinigten Ausſchüſſe 
des Reichsrates eine Sitzung ab, in der die Reichsregierung 
ihre neuen Deckungsvorlägen unterbreitete. Reichsfanzler Dr. 
Brüning hielt eine große Einführungsrede, 

Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt u. a.: Was 
am Sonnabend im Reichsrat vom Reichskanzler Dr. Brüning 
und r” Reichsſinanzminiſter Dietrich zur miPo, ihres 
neuen lramms geſagt worden iſt, enthält in dem finanz⸗ 
poliii, Teil einige Gebankengänge, denen wir durchaus 
uſtimu.en klönnen. .. Aber es iſt nicht richtig, wenn der 

Reichstanzler meint, zur Deckung des Fehlbetrages ſtänden 
nur die von der Regierung vorgeſchlagenen Möglichkeiten zur 
Verfügung., Richtig iſt, daß eine weitere Anſpannung der 
Verbrauchsſteuern, auch der Ümſatzſteuer, während der Wirt⸗ 
ſchaſftstriſe keine Mehrerträge lieſert und die Abſicht der Sen⸗ 
lung der Preiſe aufs ſchärfſte durchkreuzt. Das gilt aber nicht 
für die direkten Steuern, und zwar weder ftür die Einkommen⸗ 
ſteuer nöch ſür andere Steuern auf den Beſitz. Noch vor kurzem 
hat die Regierung mit dem Hinweis auf die Kayltalflucht und 
andere wiriſchaftliche Geſahren jede Erhöhung der Einkommen⸗ 
ſteuer auf das ſchärſſte bekämpft, Unter dem Druck der öffent⸗ 
lichen Meinung ichlägt ſle jetzt einen Zuſchlag von 5 Prozent 

ſfür die Einkommen üſber 8000 Mart jährlich vor. Iſt aber das 
Argument, man, müſſe auf die Steuerſcheu E Kreiſe Nück⸗ 
ſicht nehnien, die ihre Gelder ins Ausland bringen können, 
Krundſätzlich ſallen gelaſſen, dann iſt nicht einzuſehen, warum 
nicht ſtatt des Zuſchlages von 5 Prozent der Zuſchlag von 
10 Prozent erhoben wird, der einen einigermaßen erträglichen 
Ausgleich für die ſtarlen Belaſtungen anderer, und zwar wirt⸗ 
ſchaftlich ſchwächerer Krelſe darſtellt , 

In der Rede des Neichskanzlers fand ſich ein bemerkens⸗ 
werzes Zugeſtändnis. Er ſagte, hätte man im vorigen Jahr 
rechtzeitig die Erhöhung der Arbeitsloſenverſicherungsbeiträge 
vorgenommen, ſo würde das Defizit ver Reichsanſtalt jetzt nicht 
durch eine ſo gewaltiae Erhöhung der Beiträge gedeckt werden 
müſſen, Er folgerte daraus zuireffend: „Alles, was in einem 
entſcheidenden Augenblick verſäumt wird, muß 
U mit erheblich höheren Laſten nachgeholt werden.,“ Gilt 
as nicht aber auch von den jetzigen Finanzplänen der Reichs⸗ 

regierung? Sie tragen den Intereſſen der beſitzenden Kreiſe 
ganz offen Rechnung.“ 1 

Todesurteil im Lemberger Ubrainer⸗Prozeß 
Wegen des Bombenattentats auf die Lemberger Oſtmeſſe 

Das Lemberger Gericht hat das Urteil gegen die Mit⸗ 
ſlicber der ukrainiſchen Militärorganiſation gefällt, die ange⸗ 
lagt waren, an dem Meiſfegebande der L. vom 27. Sep⸗ 
tember 1929 gegen das Meſſegebäude der Lemberger Oſt⸗ 
meſſe teilgenommen zu haben. Der Hauptangeklagte Bida 
wurde zum Tode verurleilt. Vier weitere Angeklagte erhiel⸗ 
ten vier Jahre ſchweren Kerkers, zwei drei Jahre und einer 
zwei e Kerker. Neun Perſonen, darunter zwei Frauen, 
wurden freigeſprochen. 

Der Minderheitenſchußz hat meiſtens verfagt 
Jeſiſtellung engliſcher Politiker — Der Bölkerbund foll 

lich mehr darum kümmern 

86 engliſche Unterhausabgeorbnete haben der Regierung 
eine Petitton übermittelt, in der der Miniſterpräſident be⸗ 
auſtragt wird, die Lage der nationalen Minderheiten in den 
verſchiedeuen Staaten während der Septembertagung des 
Völkerbundes zur Sprache zu bringen. Die Unterhausabge⸗ 
ordneten ſind der Anſicht, daß der Minderheitenſchutz in den 
meiſten Staaten verſagt und die gegebenen Verträge nicht 
eingehalten werden. England ſei für die den Minderheiten 
international zugeſicherten Garantien mit verantwortlich 
und deshalb verpflichtet, einzugreifen, um den Völkerbund 
in der Frage des Minderheitenſchutzes vorwärtszutreiben. 

    

  

   Liéêégeard ſahß ſie verblüfft an. „Ja — ja, aber — in der 
Klinik ſagteſt du doch ſelbſt ...“ 

„Jawohl — in der Klinik! Da warſt du auch krank! Das 
iſt wirklich ein groößer Unterſchied!“ 

Liégeard ſchielte verſtohlen zu ihr hin — ſpülte den Kaffee 
hinunter und begab ſich zu ſeinen lieben Platten, während 
er vor ſich hin knurrte: „Ich kann mich doch wirklich nicht 
jeden Tag operieren laſſen — zum Teufel noch einmal!“ 

  

Pirandellos Filmgeſchäft. Der bekannte italieniſche 
Bühnenſchriftſteler Pirandello hat ſpeben einen Vertraa 
mit einer amerikaniſchen Filmgefellſchaft unterſchrieben, der 
ihn verpflichtet, vier ſeiner Stücke zu Sprechſikmen zu ver⸗ 
arbeiten. Dieſe Stücke ſchließen indeſſen Pirandellos be⸗ 

ein. Für dieſes hat die Geſellſchaft eine Option zur eige⸗ 
nen Bearbeitung erworben und ſich dazu der vperſönlichen 
Mitwirkung des Verſaſſers verſichert . Pirandello gedenkt 
demnächſt die Reiſe nach Amerika anzutreten, um dort an 
den Proben für kie Aufführung teilzunehmen, für die er 
ein Honorar von 270 000 Mark erhält. 

Neue Werke bekannter Autoren. Karl Schönherr hat ein 
neues Schauſpiel vollendet: „Der Kraftmenſch.“ Das Stück 
behandelt ein aktuelles Thema und wird am Wiener Burg⸗ 
theater zur Uraufführung kommen. — „Jeruſchalajims Kö⸗ 
nigin“ beißt eine neue Tragödie von Dietzenſchmidt, dem 
Kleiſt⸗Preisträger von 190 das am Liegnitzer Stadttheater 
zur Uraufführung gelangen wird. Das Stück ſtammt aus 
dem Jahre 1919, wurde damals nicht aufgeführt und jetzt 
einer Neubearbeſtung anterzogen. Das Liegnitzer Stadt⸗ 
theater wird auch ein Femeſtück von Kurt Corrinth: „Sektion 
Rahnſtetten“, zur Uraufführung bringen, in dem unter der 
Bezeichnung Der Miniſter“ Streſemann auf die Bühne ge⸗ 
bracht wird. — Hans Müllers neues Schauſpiel, das in der 
nächſten Spietzeit zur Uraufführung kommt, betitelt ſich 
„Der Weg der Iza Darin“. 

BVon der Univerſität Riga. Die wiſſenſchaftliche Arbeit 
an der lettländiſchen Landesuniverſität Riga im abge⸗ 
ſchloſſenen Lehrjahr hat ſich ſehr rege eſtaltet. Eine ganze 
Reihe von Lehrkräften konnte zum Doktor promopiert wer⸗ 
den. Die Abſolventen der techniſchen Fakultäten finden alle 
Anſtellung im Lande, ebenſo die Juriſten und Volkswirt⸗ 

ſchaſtler, ſo daß eine Ueberproduktion an akademiſch gebil⸗ 
deten Bürgern, wie dies z. B. in Litauen der Fall iſt, in 
Lettland ſich nicht geltend macht. Unter den Studierenden 
gibt es viele Werkſtudenten. Im nächſten Lehrjahr ſollen 
einige ausländiſche Lehrkräfte au die Rigaer Untverſität be⸗ 
rufen werden, unter anderem für flawiſche Literatur und für 

flawiſche Sprachen. Außerdem lſt an Gaſtvorleſungen gedacht. 

  kannteſtes Werk „Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“ nicht. 
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Elme eweste MVerhandlung 
—————————— 

Un Fran Fi Ubrands Zurechnungsfähigkeit 
Wilde Szenen im Gerichtsſaal — Das Gericht ſpricht ſich für Verhandlungsfähigkeit aus 

Der mit begreiflicher Spannung erwartete Prozeß gegen 
die Fleiſchermeiſterfrau arie Fillbrandt begann beute 
morgen um 5 Uhr vor dem Schwurgericht. Bereits von 
5 Uhr ab belagerten die erſten Neugterigen die Treppe zum 
Zuhörerraum. Als kurz vor 9 Uhr die Türen gebffnet wur⸗ 
den, waren es noch Hunderte und Aberhunderie, die, nach⸗, 
dem ber Zuſchauerraum bereits überfüllt war, in langer 
Schlange dis auf die Straße ſich anreihten. Auch die Haupt⸗ 

tür zum Schwurgerichtsſaal iſt ſtändig von einer dichge⸗ 
drängten Menſchenmenge belagert, die trotz aller Hinweiſe 
der Beamten, daß man Zier vergeblich warte, nicht weichen 
noch wanken. ů. 

m Saal herrſcht geſpannte Nervoſität. Eifrig wird der 

Jall Fillbrandt debattiert. Aus authentiſcher Auelle hört 
man, daß es wohl kaum zur Verhandlung kommen werde, 
denn Frau Fillbrandt habe heute morgen 

im Gefängnis wieder ihre in letzter Zeit häufiger anl⸗ 
tretenden „Anfälle“ bekommen. 

Sie verſuche ſtändig, be⸗ die Kleider vom Leibe zu reißen. 
Man habe ihr Handſeffeln anlegen müſſen. 

Der erſte Verhandlungstag bringt die Anklage gegen dle 

Kontoriſtin Lydia Hammerſki wegen Meineibes und gegen 
Frau Marie ü wegen Anſtiſtung zum Meineid. Die 
einzelnen Fälle ſollen ünd ius an einem Tage verhandelt 
vorgeſch Etwa 14 Tage ſind insgeſamt für den Rieſenprozeß 
vorgeſehen. ů 

en Vorſitz Laebnt nicht, wie vorausgeſehen, Landgerichts⸗ 
rat Jochim, ſondern Landgerichtsbirektor Dr. Bumke. Die 
Anklage vertritt Staatsanwaltsſchaftsrat Dr. Winckler 
Frau Marie Fillbrandt wird in den erſten neun Fällen von 
Nechtsanwalt Dr. Schopf verteidigt und in den weiteren 
Dorteer von Rechtsanwalt Dr. Fuchs. Auf Autrag der Ange⸗ 
örigen der Frau F. iſt neben dieſen Rechtsanwälten noch 

der bekannte Rechtsanwalt Dr. Bahn⸗Berlin 

zugelaſſen, Der Vorſitzende bemerkt, daß dieſem Antrag nach 
einer Entſcheidung des Obergerichtes, bie man nicht ſo ohne 
weiteres übergehen könne, ſtattgegeben iſt. Weiter ſitzt am 
Verteidigertiſch noch Rechtsanwalt Roſemann, der anſchei⸗ 
nend die Angeklagte Hammerfki verteidigt. 

Schon lange hat man die Kontoriſtin Hammerſki in die 
Anklagebank geführt. Die nicht mehr junge Angeklagte macht 
einen ſehr niedergeſchlagenen Elndruck. Sie nimmt auf 
Wunſch des Vorſitzenden auf einem Stuhl vor der Anklage⸗ 
bank Platz, um nicht neben Frau Fillbrandt ſitzen zu müſſen. 

Kurz nach 9 uUhr bringen eine Pflegeſchweſter und eine 
Geſcndenenchſfeherin Frau Fillbrandt in die Aullagebank. 
Sie macht einen wüſten Eindruck. In wirren Zotteln hängen 
ihr Haarſträhnen ins Geſicht. Der Mund iſt in dauernder Ve⸗ 
wegung, als kaue er etwas. Die Augen ſind ſtarr und leer ins 
Weite gerichtet. Das Geſicht iſt grau und mager, ſcharf ſtehen 
Kit üb.en ochen hervor. Sie trägt ein einfaches graues 

Eeid. — ‚ 
Ihre Handgelenke umſchlieſſen vünne Stahlfeſſeln. 

Franu Fillbrandt nimmt auf gütliches Zureden der Pflegerin 
auf der Bank Platz. i38 verhält ſie ſich ſtumm und bii mit 
geſenktem Kopf da. Plötzlich Mebgg, an ſie einen unartikulier⸗ 
ten, krähenden Laut von ſich. ieberholt ſchreit ſie grell: 
„Nein, nein!“ und nach einer Weile immer wieder: „Nein!“ 
Sie % lich ſtets mit dem Rücken zum Saal gekehrt. Einmal 
dreht ſie unvermittelt den Kopf und muſtert aufmertſam den 
Saal, in dem es mäuschenſtill iſt. Dieſer Blick iſt durchaus 
forſchend und intereſſtert. Gleich fällt ſie aber wieder in ihren 
apathiſchen Zuſtand zurück und murmelt unverſtändliche Worte, 

die immer wiever durch die grellen Nein⸗Rufe unterbrochen 

werden. Einige Male verſucht ſie, den Platz zu verlaſſen, doch 
gelingt es der Pflegerin, ſie zum Bleiben zu veranlaſſen. 

Um 9.10 Uhr erſcheint das Gericht. Neben den ſechs Ge⸗ 
ſchworeuen fungieren als Beiſitzer des Vorſitzenden die Amts⸗ 
richter Braun und Neumann. Am Sachverſtändigentiſe haben 
die Aerzte Dr. Kauffmann von der Pſychiatriſchen Abteilung 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes und Medizinalrat Dr. Kluck 
Platß genommen. 

Für die heutige Verhaublung ſind etwa ein Dutzend Zeu⸗ 
gen geladen, die ausſchließlich Beamte, wie Kriminalbeamte⸗ 
Perichtsbeamte und Beamte des Gefängniſſes ſind. Nach 
Vereidigung der Geſchworenen und Erlebigung einiger For⸗ 
nꝛalitäten bitten die Rechtsanwälte, einige Beweisanträge 
jtellen zu dürſen. Rechtsanwalt Roſemann bittet um Ladung 

Pſychtaters Dr. Semi Meyer, da, wie der Vorſitzende 
mitteilte, Dr. v. Holſt erkrankt ſei und nicht vor Gericht er⸗ 
ſcheinen könne. 

Sodann nimmt Rechtsanwalt Dr. Bahn das Wort zu 
langen Ausführungen, 

die beweiſen ſollen, daß Fran 
unfähig 

Er halte ſie nicht nur für vermindert 60 85161018. ſon⸗ 
dern für abſolut geiſteskrank im Sinne des 51 StGS. Die 
Ungebörigen der Angeklagten haben jetzt 75 Recht einen An⸗ 
trag auf Entmündigung auf Grund des 8 6 des BGB. ge⸗ 
ſtellt. Nicht nur er ſelbſt habe von Frau Fillbrandt bet 
ſeinen mehrmaligen Beſuchen den Eindruck gewonnen, daß 
ſie oeiſteskrank ſei. Sie habe ihn das letzte Mal überbaupt 
nicht erkannt und völlig irr geſprochen. Sie habe immer 
etmas von Spatzen mit dicken Köpfen und von Schlangen, 
die auf ſie zukämen, geſprochen. Auch wollte ſie Keämdnz 
Kaftee trinken. Er ſteße auf dem Standpunkt, daß nieman 
ſo, wie die Erſcheinungen bei Frau Fillbrandt ſich zeigen, 
ſimulieren könne. Vor allem aber ſtütze er ſich auf das Gut⸗ 
achten des Profeſſors Strauch, der an der Berliner Univer⸗ 
ſität den Lehrſtuhl für gerichtliche Piychiatrie habe und zwei⸗ 

ſellos als Autorität auf dieſem Gebiet gelten müſſe. 
Das Gutachten, das Rechtsanwalt Dr. Bahn im Auszug 

verlieſt, exwähnt eine Fülle Symptome, die alle darauf hin⸗ 
deuten ſollen, daß Frau F. geiſtesgeſtört ſein müſſe. Beſon⸗ 
ders der Neubau des Café Reichskrone, in den Frau F. 300 000 
Gulden hineingeſteckt habe, ſei in dieſer Zeit wirtſchaftlicher 
Kalamität völliger Unſinn. Aber auch in vielen anderen Fäl⸗ 
len müſſen ihre Geſchäfte bedenklich ſtimmen. 

Sie habe völlig unnütze Dinge gekauft. 

So z. B. Fleiſch, trotzſem pie Kühlräume voll waren. Gegen 
den Willen ihres Mannes habe ſie Wechſel unterſchrieben. Sie 
habe für Fleiſch, das auf dem 
Gulden bezahlt. Vor allem aber habe ſie 

    

  

Fei, randt verhandlungs⸗ 
ſei. 

intereinanver drei 
Lebensverſicherungen 020000 0i einmal über 25000 Dollar 

0 und zweimal über je 20000 Dollar. Die Prämien für dieſe 
Verſicherungen würben allein insgeſamt üder 16 000 Gulden 
im Jahr koſten. Sie habe ſich als Keede rau völli 
lupes jeidene Kleider und Putz gekauft. 

tßerte lie gelegentlich: 

— 

te 
Karnt 120 Gulden koſtet, 220   

u un⸗ 
u ihrem Sohn ̃ 

1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

· 

„Du Aas, ich ſchlage dich mit dem Haubell auf den Kopf.“ 
Sie habe geäußert, ſte wolle jedem Kinde mindeſtens eine 
Million hinterlaſſen. Klar auf der Hand liegende Forderungen 
beſtreitet e in einer Weiſe, die kein vernünftiger Menſch be⸗ 
ſich hel würde, Alle dieſe Handlungen deuten darauf hin, vaß 
ich bei Iprpj Flllbrandt eine Art Größenwahn entwickelt haben 
müſſe. Profeſſor Strauch, der den Standpunkt vertritt, bei 
Frau F. hätten ſowohl Verſtand wie Gemüt und Willen ge⸗ 
riuuns 12 chſell ürc) Kan. Das 10 a1i Folge des Klimakte⸗ 
xi echſelfahre) an. Das tolle aber, was Frau F. ſich 
geleiſtet habe, ſei 8 8 ſich 

ein Brief an den Bozer Schmeling, 

in dem ſie ihn um ein Darlehen von 200 000 Gulden angeht. 
ben??denber: „Wann hat Frau F. dieien Brief geſchrie⸗ 

nitsender „Wiiſe in einer 3, it, in der die u ender: o in einer Zeit, in de 
gegen ſie ſchon ſchwebte.“ die unterſucung 

Sie hat auch verſucht, Briefe an Wilbelm II., an Macken⸗ 
ſen und andere bekannte Perſönlichkeiten zu ſchreiben, und 
nur mit Mühe konnte man ſie davon abhalten. Der Ver⸗ 
teidiger kaßt ſeine Ausfüthrungen bahln zufammen, daß Frau 
F. unter keinen Umſtänden verhandlungsfähig ſei. 

Der Staatsanwalt, der der Auffaſſang iht, daß das Ver⸗ 
halten der Angeklagten Simulatton ſei, will einihe Ausflih⸗ 
rungen machen, 

e Küe e eil: „Ee⸗ E ‚ 
Schweſter, da iſt er ja wieder“ 

Dann bricht ſie A und winmert: 
Kind, das arme Kinb. 
wollen ſie bauen.“ uſw. 

„Das arme 
Sie wimmert auch etwas von „Alle   

  

Mouütag, den 30. Zuni 1930 
  

Dr. Roemſann berünbet ſeinen Antrag auf Ladung des 
Pfychtaters Dr. Semi⸗Meuer. Er wolle vor allem Antes Be; 
wols ſtellen, daß Frau F. anſihre ite Uten einen der⸗ 
artigen, ſaſt hupnotiſch zu nennenden Eluflußt ausgeübt habe, 
lo daß die Augeſteilten bei Vernehmungen in Gegenwart 
alleinerw Warteche wart“r bhahß, während ſie 

ie, von der Gegenwart Frau F.'s befr. m 
Waueh r gi, Ws beſtelt, mit der 

m 0.45 Uhr zog das Gericht ſich zurück, um v 
Anträge zu beraten. b s un tber die 

Das Gericht telll um 12 Uhr mit, daß es Frau Fi 
für verhandlungsſähig hält. voß es Bran Biübrandt 

Kaſfſͤber an eine Mitangeklagte 

Der Staatsauwalt teilt dem Gericht mit, Frau F. habe 
geſtern verſucht, an die Mitangeklagte Frau Dubed Durch 
eine audere Gefangene einen Kaſſiber gelanſen zu laſſen, 
Die Gefangene habe ſich geweigert, den Auftrag auszu⸗ 
bebleſe Der Kaſſiber iſt in Händen des Gerichts und wird 

rleſen. 

Frauenleiche in der Madaune 
Nerſonalien noch unbekannt / Unglücksſall oder Verbrechen? 

Heute um 4 Ubr früh wurde aus der Radaune om Hen⸗ 
markt die Leiche einer ca. 32 Jahre alten Frau geborgen. 

Die Tote iſt 1,56 Meter groß und mittelſtark, bat dunkel⸗ 
blondes Haar (Bubikopf), hohe Stirn, graublaue Augen, 
der rechte obere Eckzahn trägt eine Goldkappe. 

Die Leiche iſt bekleidet mit einer weißen Strickjacle, 
hellem, mit rotbraunen Blältchen gemuſtertem Sommer⸗ 
kleid mit langen Aermeln und weiſem Kragen, ferner mit 
einem weißen Unterrock, weißer, geſchloſſener Hoſe, weißem 
Hüftenhalter, helleu Seidenſtrümpfen und ſchwarzen Lack⸗ 
ſchuben. 

Die Tote trägt einen goldenen Trauring, gezeichuet 
K. S. 2“. 8 10, eine Armbanduhr am ſchwarzen Bandz 
gezeichnet H M. und ein ſilberues Kolller. 

Perſonen, die über die Tote Angaben machen können, 
werden gebeten, Nachricht an die Zentralſtelle für Vermißte 
und unbekanute Tote, beim Polizeipräſidium (Zimmer 38eh, 
zu geben. 

Dle Leiche iſt augeſchwemmt, wahrſcheintich liegt ein 
Unglücksfall vor. Sie wurde nach dem Leichenſchauhaus 
gebracht. 

  

Aktenſtudium „ Von NRicardo 

Zunächſt nehme ich die dienſtliche Meldung des Schupo⸗ 
wachtmeiſters vor. Ich leſe und werde tlef ergriffen. Ich 
ſchreibe die Meldung wörtlich ab und füge Randbemer⸗ 
kungen hinzu: G 

Tatbeſtand 
Am 5. 4. gegen 1.10 vorm, beobachtete ich, wie der 

umſeitig genannte .... mit ſeinem Motorrad mit Bei⸗ 
wagen D7.... vom Langenmarkt kommend in die 

oſtgaſſe einbog. Gleich darauf hörte ich einen lauten 
nall, Ich begab mich ſofort dorthin und ah, wie 

die Hundegaſſe mit dem Motvorrad mit Beiwagen 
DZ ... ohne Beleuchtung und in verbotener Richtung 
juhr. Ecke Gr. Gerberoaſſe bog er ein und überquerte 
die Langgaſſe zur Gr. Wollwebergaſſe. Ich ſtellte ſeſt, 
daß „. „. in angetrunkenem Zuſtande hin und her auf 
Plelben. Lwebergelle fuhr und rief ihm zu, ſtehen zu 

jen. 
Randbemerkung: „Ich ſtellte feſt, baß ...“ — Ein 

großes Beamtenwort! 
In der Höhe der Fradro⸗Drogerie blieb er mit 

ſeinem Rade ſtehen, drehte ſich um und verſuchte ſeinem 
Rade Vollgas zu geben. 
Randbemerkung: „s?“ 

Dieſes gelang .... nicht und ich forderte ihn 
ſeinen Führerſchein herauszugeben. Dleſes tat er und 
ich fagte ihm, daß er in dieſem angetrunkenen Zuſtande 
nicht weiterfahren könne. Er jedoch gab an, nur ein 
Bier getrunken zu haben. Darauf begab er ſich zu Dr. 
Kahvehnke, der ihm ein Atteſt ausſtellen ſollte, ob er 
betrunken ſei. Nach ungefähr 20 Minuten kam 

zurück und ſagte: „Na, Herr Wachtmeiſter, halten Sie 
die Trunkenheit immer noch aufrecht?“ Ich gab auf 
dieſe Aeußerung keine Nytiz. 

Randbemerkung: „Achſtellte feſtl und dann kaun doch 
kein Arzt und kein Gott kommen und das Gegenteil be⸗ 
baupten. Wer im Bickzack fährt, der muß betrunken ſein. 
BVerſtanden!“ 

Ohne Uebergang geht die Meldung weiter: 
Darauf erſchien auch gleich die Feuerwehr und 

ſchleppte das Motorrad mit Beiwagen ab. Bei der Ab⸗ 
ſchleppung war .... ſehr renitent und behinderte uns 
ſtändig im Dienſt. Auch ſkandallerte er ſehr und 
ſchimpfte uns auf das gemeinſte aus. 
Randbemerkung: „Was heißt das, zum Teufel! Was iſt 

das gemeinſte, Was iſt renitent?“ 
Wachmelſter ... . verbat ſich dies und forderte ihn 

auf, ſich ruhig zu verhalten. Er jedoch ſkandalierte 
weiter und fagte: „Dieſes kommt morgen alles in die 
Oeffentlichkeit.“ 
Randbemerkung: „Merkt man was? Er fkauba⸗ 

tkierte — und dann äußert er, wobl eine Drohung und 
macht den Verſuch der Nötigung?!“ 

Da ... ſtark angetrunken war und von den Be⸗ 
läſtigungen nicht abließ, wurde er, da er zu weiteren 
Ausſchreitungen neigte, in das Pol. Gefängnis zwecks 
Ausnüchterung eingeliefert. 
Randbemerkung: „Ich ſtellte feſt! ſtark ange⸗ 

trunten und die infubordinäre Neicung zu Ausſchreitungen! 
Rinn ins Kittchen!“ 

ů In dem Pol. Gefängnis ſchimpfte er auch noch den 
Oberwachtm.... aufs gemeinſte aus. 
Randbemerkung: „Schon wieder: aufs gemeinſte! Aber 

was das gemeinſte iſt, wird mit keinem Wort erwähnt. Wie, 

wenn der Mann gegen gemeine, Beſchuldigungen und ge⸗ 
meinſte Behandlung proteſtierte?“ 

Er erklärte ferner, daß... die letzte Nacht Dienſt 
gemacht habe, da er ſich beſchweren werde. Die unten⸗ 
genannten Zeugen können ebenfalls bezeugen, daß 
... in ſtark angetrunkenem Zuſtande auf der Gr. 
Wollwebergaſſe hin und her mit ſeinem Motorrade mit 
Beiwagen fuhr. Das Motorrad iſt bei der Feuerwehr 
ſichergeſtellt. Perſonen ſind bei dem Unfall nicht ver⸗ 
letzt worden. Der Verkehr wurde erheblich aefährdet. 
Randbemerkung: „Nun ſoll mich doch ein Affe lauſen! 

. .. bei dem Unfall?... Der Verkehrmyrde er⸗ 
heblich gefährdet? Nacht gegen ubr 102“ ö‚ 

Die Meldung ſchließt mit einij»vn Krweti Feynnn 
der Benennung von Zeugen. 

Auf dieſe Meldung hin erhält der MO... ..rv., —258 
Dentiſt, einen Strafbefehl über 8 Gulden. Er erhob da⸗ 
gegen Einſpruch und verlangte richterlichen Entſcheid. Aus ‚ 

auf, 
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ſeiner Schutzſchrift eutnehme ich jeiner Schllderung 
nach ſolgenden Tatbeſtand: 

Er iſt 60 7/ kriegsbeſchädigt und molveradſahren ſei 
ſeine einzige Erholuns. An dem fraglichen Tage hat er 
mit einem befreundeken Ehepaar einen Ausflug gemacht. 
Abends ſind ſie noch in einem Lokal geweſen. Er habe 
im Laufe des Nachmittags und Abends außer Kaſfee 
dreikleine Gläſer Bier getrunken. Nachdem er 
ſich von dem Ehepaar verabſchiedet hatte, wollte er nach 
Hauſe ſahren. In der Poſtgaſſe ſtreifte er mit dem Rad 
den Bordſtein, wobei eine Anzahl Speichen brachen. Vor⸗ 
ſichtig fahrend hätte er das Rad in die Garage ſchafſen 
können. Da das Umkehren in der ſchmalen Poſtgaſſe bei 
der Beſchädigung gefährlich war, führ er mit voller 
Ueberlegung durch die Hundegaſſe in verbote⸗ 

ner Fahrrichtung. Er fuhr ſehr langſam. Das 
ſchiefſtehende Rad bedingte den Zickzack⸗ 
kurs. Es war nachts und kein Straßenverkehr. Bis 
zur Wollwebergaſſe kam er. Noch einige Minuten, und 
er hätte die Böttchergaſſe und damit die Garage erreicht. 
als der Schupo ihn ſtellte. Bei dem Schupvarzt gab er 
den Genuß der drei Elas Bier an. Der Arzt beſchei⸗ 
nigte ihm, daß er wohl etwas Alkohol genoſſen habe. 
jedoch völlig Herr ſeiner Sinne ſei. Sein 
Wunſch, das Nad auſ eigene Koſten durch den Hilfswagen 
des A. D. A. C. oder eine Autoſchnellhilſe abſchlepypen zu 
laſſen wurde abgelehnt. Die Feuerwehr ſchleppte das 
eingeſchaltete Rad ab, indem ſie eine Kette au⸗ 

legte. Ein Wachtmeiſter ſetzte ſich in den Sattel. Er ſei 
durch dieſes merkwürdige Verhalten ſehr erregt gewor⸗ 

den. Die Einlieferung ins Gefängnis empfinde er als 

Schikane. Die Beamten hatten ſeine Perſonalien. Be⸗ 

ſonders weil die Beamten es rundweg ablehuten, das 

Atteſt des Arztes auch nur zu leſen, habe ihn in maß⸗ 
loße Empörung gebracht. Wohl habe er laut und erregt 

geſprochen, aber keine Beſchimpfungen ausgeſtoßen. Das 
FFahren in verbotlener Richtung ſei einem gewiſſen Not⸗ 

ſtand eutſprungen. 

Die Protokolle der Zeugenausſagen ſind gleichfalls in⸗ 

tereſſant: 
Zwei Straßenpaſſanten bekunden ihre Beobachtungen 

aubführlich. In beiden Fällen heißt es am Schluß lakoniſch: 
„Der Führer des Rades war nach meinem Daͤfürhalten an⸗ 
etrunken“, und „der Motorradſahrer machte auf mich den 

indruck eines angetrunkenen Menſchen.“ ‚ 

Randbemerkung: „Für den Wachtmeiſter war der Dentiſt 

ſtark angetrunken, bei den Zeugen machte er nur 
einen angetrunkenen Eindruck.“ 

Zwei Schriftſätze eines Schupomajors: 
Unter dem 4. VI. 30 wird aus den Zeugenausſagen 

und dem Beamtenbericht erſichtlich, daß im angetrun⸗ 

kenen Zuſtande ein Kraftfahrzeug geführt hat. Dem 
wird die Fahrerlaubnis auf die Dauer von 3 Monaten 

entzogen. Er wird mit 8 Gulden Strafe belegt. 
Unter dem 8. IV. 30 heißt es, daß das Atteſt des 

Arztes auf 1 Uhr laute, die Anzeige aber mit dem Ein⸗ 

biegen in die Poſtgaſſe am 1.10 Uhr beginne, Es folgen 

eine Anzahl Fragen und ob die Beamten Strafantrag 

wegen Beleidigung ſtellen?“ 

Randbemerkung: Alſo irirt ſich der Wachtmeiſter in der 

Zeit. Das ſollte einem Ziviliſten paſſieren! 
Tatſache iſt, daß dem Motorrad beim Ein⸗ 

ſchleppen auf dem Feuerwehrbof ein Loch in 
dem Beiwagen geſchlagen wurde. Tatſache 
iſt, daß der Beamteſtarkgefäbrdeten Verkehr 
fah, wo keiner war. 

Schupobeamte haben immer recht. Danziger, merkt es 
zuchlHWas Atteſt des Schupoarztes lügt, der Dentiſt lügt, 
ſeine Zeugen lügen. Der Beamte ſtellt Trunkenheit feſt 

und da kann niemand dran rütteln, kein Arzt, kein Gott und 

kein Teufel! 
Die Gerichtsverhandlung wurde vertagt. Ein Beamter 

fehlte als Zeuge. Schon vor der, Verhandlung bezweifelte 

der Richter, daß jemand nur 8 Glas Bier trinke, der ſo⸗ 
lange, von Mittags bis gegen Mitternacht, unterwegs ſei. 
Auch wunderte er ſich, wie jemand wegen 8 Gulden ſoviel 

Aufhebens machen könne. (Das Recht iſt Nebenſache.) 

Schnauze halten und bezahlen!, wenn ein Schuve etwas 

Verkehrswidriges „eſtſtellt“! — — 

Ich ſtelle ſchon heute feſt: der Dentiſt wird in lächiten 

Verhandlung verurteilt!



    

b „ mit artiger Geſchwindigkeit den Blitzableiter 

Mord weden einer Pfandung bochkietterte aub fich 0 Del turmhoßen 

Rechtzanwalt und Gerichtsvollzieher mit Vitriol begoflen 

iner gerichtlichen Pfändung in einem Sägewerr im 

Male Carnain in der Näbe von Satulung in Ungarn 

ſpielte ſich eine entfesliche Szene ab. Die Frau des Säge⸗ 

e di jändung verhindern und übergoß 

25 ievoleher uut Rechtsanwalt mit Wixol. 
Gerlchtsvollzieher und einen 

Vabde mürden ſchwer verletzt, Während diefer Szene erſchten 

der Sähewerkbefitzer ſelbſt, ber, von einem plötzlichen Wut⸗ 

aů all Srgri ſen, den Rechtsanwalt niederſchoß, und bann, in 

wildem Lauf kilometerweit bis Zur,nüchſten, Elſenbabnſtatton 

raſte, wo er in einem Eiſenbahnabteil zuſammenbrach. Er 

wurbe von der Polidet verbaftet. 

Eiſenbuhnungläcz durch vermorſchte Schwellen 
Drei Schwerverletzte 

In der Näbe der Vorortſtatlon Simmerlng der Aſpang⸗ 

Uhn bei Wien entaleiſten am Sonntag zwei Wagen eines 

dichibejetzten Perſonenzuges. Einer der Wagen ſtitrzte 

ſchließlich um und wurde 50 Meter von dem ſahrenden Zuge 

mitgeſchleift. Von den Paſſagleren, die z. T. aus den ofſe, 

non Türen und Fenſtern des Waggons berausgeſchleudert 

wurden, erlitten drei ſchwere und mehrere leichtere Ver⸗ 

letzungen. Das Ungluick ſoll auf vermorſchte Schwellen bzw. 

auf die mangelhafte Wagenkonſtrukllon zurückzuflihreu ſeln. 

    

Kuffner klettert wieder 
Währeud des Hoflpazierganges 

Der Faſſagenkletterer Kaßner, der zur Zeit eine Strafe 
im Zuchtbaus Sonnenburg verbüßt legte eine hübſche Probe 
ſeiner „Kunſt“ ab, indem er während eines Spaßterganges   auf dem Hof plößlich aus der Reihe ſeiner Kollegen heraus⸗ 

Daches Zinnen 

niederließ. Dann kletterte Kaßner wieder auf, den Hof 

zurück unz reihte ſich in die Reihe ſeiner Mitgefangenen 
ein, als ob überhaupk nichts geſchehen wäre. 

  

57 Tobksopfer der Gewitterftürme in Amerika 

Während ber Gewitterſtürme, die am Donnerstas und 

Freitag dieſer Woche in Kanaba und in norböſtlichen Slaa⸗ 

ten der Union große Verheerungen angerichtet haben, ſinb 

insgefamt 57 Perſonen burch Mlitzſchlas, Ertrinken und 

Zugentoleiſungen ums Leben gekommen. 

Das 46. Tobesopfer in Lübec 
Die Zahl der Todesopfer des Tuberkuloſeſerums in 

Lülbeck hat ſich von geſtern auf heute wieberum um eins ver⸗ 

mehrt, ſo daß jetzt 46 Gi inl, geſtorben ſind. Krank 

lind 67, gebeſſert 74, geſund bzw. in ärztlicher Beobachtung 
befinden ſich 64 Kinber. 

402 Stunden im der Luft 

lugzeug „City of ae das, wie bekannt, den 

  

Das 
Weltrekort 
mittag 402 Flugſtunben in 
weiter. 

Spaniſche Iubilänmsbriefmarken. Zum Gebächtnis an den 
berühmten ſpaniſchen Maler Francisco de Gova, deſſen 
Todestaa ſich im März d. J. zum 100. Male fährte, find 
kürzlich ſpaniſche Briefmarken herausgebracht worben, die 

in künſtleriſcher Vollendung Motive aus Werken, Govas 
zeigen. Intereſſenten können ſich wenden an Herrn Eduardo 
Navarro, Noviciado 14, Madrid 8, Spanien 

im Dauerflug brechen will, war Sonnabend vor⸗ 
er Luft. Das Flugzeug fliegt 

  

  

  

    

Siies 
Programm am Dienstag 

6—6.20: Wettervorheriage. anſchl.: Frühturnſtunde. 
Sportlebrer Faul Sohn. — 6.30—-7.20. Frülbkonzert, aut S⸗ 
plaiten, — 8.70—9: Kürnſtunde ſüir, die, Hausfrau (ür, Anfähge⸗ 
rinnenj: Tipl.⸗HFymnaſtitlehrerin. Minni Bolze. —, 11.40: Schall⸗ 
peatten. —, 19.13-14.165: Mittagstonzext, Kavelle Forſter vom Al⸗ 
hambra⸗ 100 Könlasberg. — 15.30.„Rbotbmiſch⸗muſtkaliſche Spiel⸗ 
kHunbe: Libbeih Kroll. — 16:. Tle Planten und das Waſfer, Resiar 
Thielmanny. — 16,30—Is: irnferbaltungsmuſfk. Funktapelle. Jei⸗ 
tung: Walter, hern — 16.12: Stunde der Arbelit: Kreirett als Bil⸗ 
bungsselt des berufsaebundenen Menſchens Pr. Stio Bäbren, — 
18,5%. Troelkonzert. Walier Eſchenbach. Aiel letKelf aus, dem 
Köniasberger Tom. —, 10.20:„Neues aus aller „Welt. — 10.4): 
Metterdien. — 19,50: Unterhaltungskonzert, Funklapelle Wten vft 

Leltuug 

   

  

,ſr, Ber E — 80: onale Eeder. a: 0 

Wiſt ee (Barilon“, Äm Ilſlcel, Karl Ninke, — 2 .15• 
Weſterhlenſt, Pretfengchri. 0n3. l Sportberichte. — 22.30—-23.30:„Tanz⸗ 
Muſtk der 6 Tixie⸗ liebertraauna aus dem Regina⸗Valais, 
Zoppol. 

  

Mord an Bord 
Der Mörber ſpringt ins Meer 

An Bord des japaniſchen Dampſers „Tazumaru“ wurde 

ein Steward ermordet aufgefunden. Aus einer unbewohnten 

Kaßllte drang plötzlich Rauch, Matroſen ölfneten die Tür — 

am Boden lag der Tote mit zahlreichen Schuittwunden am 

Hals, Offenbar hatte der Täter Feuer angezündet, um einen 
Unfall vorzutäuſchen. Als man den Mörder, der die Reiſe 

als Merr. Paſſagier mitgemacht hatte, entdeckte, fprang er 
ins Meer. 

Pagifiſten bauen Stüdite 

Im franzöſiſchen Ueberſchwemmungsgebiet 

Om ſübfranzöſiſchen Ueberſchwemmungsgebiet bat eine 
Gruppe Intellektaeller, Angehörige verſchiedener vazi⸗ 
ſiſtiſcher Verbände aus Deutſchland, der Schweiz und den 

jkandinaviſchen Ländern, eine durch die Kataſtrophe zerttörte 

  

Stadt völlig koſtenlos neu aufgebaut. Die Grupre hat ſich 
nur zwei Mahlzeiten am Tage für ihre Mitarbeit aus⸗ 

bedungen. 
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Haus-Kaffee Original-Packung 

à 125 Gramm 0.35 0.40 0.50 
Perl-Kaffee 

0.50 0.560 0.60 0.70 
Sonder- Kaffee 

  

Edel-Kaffee 

0.80 0.90 1.00 71.10 Gulden 

  

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 7/ Von Agnes Smedley 
  

  

„aue dem Euglischen bersetrt von ulIan G 
(Sopyrinht 1225 by Frankfurter SoclerdteDrucherel 

Frankfurt à M.) 

ů ů 64. Fortſetzung. 

ſchienen die Züge all dieſer braunen Geſichter 
und Kauen Augen die galeichen àut ſein, alle laben aus 
wie er, mein Bruder — ſhre Beine marſchierten, mar⸗ 
ichterten, marſchierten auf dem Pflaſter in einem endloſen 
Marſch des Todes. Die Muſik, die ſie begleitete, war für mich 
der Trommelſchlag des Sterbens, die Fahnen, vie ſie trugen, 
ein ſchwarzes Banner auf Halbmaſt. Die Geſichter meiner 
Dom iöhen ,hungrigr Geſchn e und aber Tauſende 

— ige Geſichter, üter, te Ge⸗ Lchtet, Maurige Geſihter junge Geſichter, gebetzte Ge⸗ 

Ich hoffte, der Krieg werde bald zu Ende geben. Vielleicht 
würde ODan's Ausbildung länger dauern als gerenänieg- Mich 
nicht alle werden getötet, die hinausgehen. Ich beſchlon, Geld 
zu ſparen, damit er nach ſeiner Rüclehr bei mir bleiben und 
etwas lernen könne⸗ 

Die Zeit verging, Beatrice beenvete die Schule und wurde 
Lehrerin. Ich bat Sam, mir gleich mitzuteilen, wenn er von 
Dan höre. Täglich, wenn ich nach Hauſe kam, ſah ich nach, 

v.den Vastgißbunoelrderohaten fe ihn Uber emen enßeren b ildungslager, hatten ſie ihn Über einen anderen 
Haſen nach Frankreich gebracht? wen 

VII. 

Es iſt gut, das Leid niemals zu vergeſiſen 

eEr2z9 W. b. B. E 
6. m. 

in einem möblierten Zimmer. Tagsüber arbeitete ich im Büro, 

  Ich las Gortis „Mutter“. Wochen hindurch hotte ich mich 
mit keinem anderen Schriftſteller E gt, 10 ſehr biel. mich 

  

Gorli in ſeinem Gann. Karin ſuchte mir vieler, waß ich nicht 
verſtand, zu erklären. Es geſier mir, daß er die Frauen achtete 
und an Beziehungen von tlichtelt und Zuneigung zwiſchen 
Mann und Frau glaubte. Oft dachte ich barüber nach, wie er 
Meptuel dem Ciun ganderrpeahten thanemenie poſttlve Ein⸗ 
ſtellung zum Leben hatte bewahren können, anſtätt Haß und 
Bitterkeit zu empfinden. 
Dieſe Monate, nachdem George umgelommen und Dan 
ins Heer eingetreten war, bedeuteten eine ſchwere Zeit für 

mich,. Ich war von Karin weggezogen und wohnte ſeßt allein 

und nach der Arbeit ellte ich ſchnell zur Univerſitat, obgleich 
ich müde und abgeſpannt war und den Vorleſungen kaum 

kolgen konnte. Un meinen Vater dachte ich kaum, denn wieder 
begann ich eine Mauer gegen die Vergangenheit zu errichten. 

An meine Mutter und meine Brüber denken brachte Schmerz 
und Mannilt ure Mein Vater — er mußte jetzt wohl ſchon 
ein Mann mit grauen Haaren ſein, der an jenen fernen Grä⸗ 
bern einſam Wache hielt, verlaſſen von denen, die er ſo ſchlecht 
geliebt hatte. Vielleicht waren es Gedanten an ihn und meine 
aufſchregte⸗ mich beunruhigten, wenn ich nachts aus Träumen 
at e. 

Erfolg, das Wort, das als Loſung in das Herz Amerikas 
geſchrieben iſt, tand auch in dem meinen. Alles, was ich auf 
der Univerſtlät lernte, oder von meinen neuen Freunden und 
Bekannten hörte, bewies mir, daß es nur darauf im Leben 

antam. Sich zu einem ſozialiſtiſchen Führer zu entwickein, das 
war as Ziel vieler von ihnen. Unter ihnen befanden ſich 
teiche und belannte Männer und Frauen, die Vorträge über 
Ungerechtigkeit, Armut und die Unterdrückung der Maſſen hiel⸗ 
jen. Ele ſprachen, als ob ſie perfönliche Freunde der Großen 
in Europa ſeten, und von der rulſiſchen Revolution rebelen 
ſie wie don ihrem Privateigentum. Wie gewohnlich machte mich 
ihr Geiß und ihr Wit ſchen und zurückholtend. Ob ich wohl 
je ſo gelehrt und gebildet ſein würde wie ſie! Ob ich wohl 
je mit ebenſolcher Autorität über die Unterſchiede zwiſ dem 
linken und dem rechten Flügel werde ſprechen können? Wohl. 
kaum. Denn ich war nur ein Arbeiter, während ſie den ganzen 
Tag über Zeit hatten zu ſtudieren und über Theorten nachzu⸗ 

denken. Nicht, daß ich glaubte, ſie ſeien weniger aufrichtig als 
ich — ſie gehörten einſach zu einer anderen Welt. 

  
Meine Gefühle waren 162 und ſchnell, mein Verſtand je⸗ 

doch entſprach nicht ihrer Stäarke. Es war ſo le Ht, mich in 

einer Debatte zu ſchlagen. Lebhaft erinnere ich mich an einen 

Vorfall dieſer Art. Es war bei einer der Univerſitätsvorleſun⸗ 

gen. Der Profſeſſor, tadellos gekleidet, war Sachverſtändiger 

für einen großen internationalen Gummikonzern mit ausge⸗ 

dehnten Intereſſen in Südamerika. Einmal ſprach er auch über 

die Neger, die in der WceMven Hitze am Anazonenſtrom 

ohne derſpruch vom Morgengrauen bis zum Einbruch der 

Nacht arbeiten. Ohne nachzudenlen, ſprang ich eutrüſtet auf 

und proteſtierte: „Ich glaitbe Ihnen das nicht Wenn dieſe 

Leute unter ſolchen Bedingungen arbeiten müſſen, ſollte ihre 

Arbeitszeit kurz und ihr Lohn hoch ſein. Warum wollen Sie 

uns einreden, daß ſie das widerſpruchslos dulden-“. „Sie 

tun es“, verſicherte er mir mit Ueberzeugung. „Und ſie lieben 

ihre Arbeit ſogar. Ich felbſt habe einmal geſehen, wie einer 

von ihnen eine gute Tracht Prügel bekam und dann vollkom⸗ 
men zufrieven abtrottete.“ 

„Ich glaube Iynen nicht, und wenn es wahr wäre, ſollten 

wir Uns ſchämen. ů ůů 
„Doch ich ſage Ihnen ja, ich babe es ſelbſt geſehen. Sie 

urteilen, als ob es ſſch um Sie oder mich handele.“ „Woher 

wiſſen Sie, was dieſe Menſchen fühlen oder denken, — waß 
wiffen Sie von ihrem Leiden, was können Sie davon wiſſen? 

Glauben Sie etwa, daß Neger weniger empfindlich ſind als 
wir, nur weil ſie eine ſchwarze Hautfarbe haben!“ „ 

„Ich habe mit ihnen gearbeitet und ſelbit geſehen, daß ſie 

Dinge tun und ertragen. die wir nie ertragen könnten. Sie 

ühlen nicht wie wir. Ein A Whntent , wäre für ſie etwas 

nerhörtes. Er würde ihren Lohn um die Hälfte kürzen. und 
ſie würden ſich nicht damit einverſtanden erklären.“,), 

Der Gedanke an dieſe ſchwarzen Menſchen brannte in mei⸗ 

nen Gefühlen, — es waren vielleicht große Kerle mit gebeug⸗ 

ten Schultern, die blind dahin arbeiteten, die Augen auf die 
Erde geheftet, vielleicht Wwrachzn ſ⸗ auch in der Qual ihres 

Daſeins mit ſich ſelbſt... In ihnen wie in all dem. was 

dumpf und hilflos iſt vor der Härte des Daſeins, in all dem, 

deſſen Menſchlichleit zerſtört und niedergeſchlagen wird, ſah 

ich meinen Vater und meins Brüder .. 
Den Profefloren mit ihren Zablen, Diagrammen, Narien, 

Büchern konnte ich nur einen unklaren Proteſt entgegenſetzen. 

Und ich empfand, daß Bücher und Diggramme böſe ſein kön⸗ 

nen, wenn ſie das Gewiſſen der Menſchen beſchwichtigen, und 

ſie blind und zyniſch gegenüber der Untervrückung anderer 

werden laſſen. (Fortletzung folgt) 
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Eine Palrlgerin 

2. Beiblatt der Darziger Volksſtinne 

Die erwürgte Schwiegermutter 
Das Ende des Martyriums einer Schwiegertochter — Der Schwächling Mann 

Ein Mann uang, Mumnateiang zwiſchen ſeinen Pflichten zur 
Ehefrau und ſeinen Pflichten zur Mutter. Die junge Frau geht 
daron ſeeliſch 8 runde. Sie macht ihrem Martyrium ein Ende, 
indem ſie die chwiegermutler erwürgt. Vor dem Verliner Land⸗ 
gericht verantwortete ſie ſich wegen Totſchlags. 

Die Schwiegermuttertragödien junger Ehen ſind unzählbar; faſt 
unausbleiblich, wenn wegen der Wohnungsverhältniſſe oder aus 
honſtchen Gründen die Trennung des verhelrateten Sohnes von 
der Mutter unmöglich ſcheint. Das Maß muß aber zum Ueberlau⸗ 
ſen voll ſein, wenn ſich die uch 1lich ver an ihrer Peinigerin 
nicht nur tätlich, ſondern auch toktich vergreifen konnte. 

Ellens Kindheit und Jugend. 

Glen war ein uneheliches Kind. Ihre Großeltern zogen ſie 
roß. Sie glaubte, es ſeien ihre leiblichen Gltern. Sie nannte die 
üutter Lene und hielt ſie ſür ihre öltere Schweſter. 

ellern wünſchten nicht, daß die Kleine als uneheliches Kind gelte. 
Als Ellen 12 Jahre alt war, EDA zu ihr die guͤten Nachbarn: 
„Wie kommt es, daß du deine Mutter Lene nennſt?“ Die Groß⸗ 
mutter beruhigte ſie, es 1 gar nicht ihre Mutter. Als ſie 18 Jahre 
alt war, W man ihr reinen Wein ein. Lene befand ſich aber 
mehr in der Irrenanſtatt als zuhauſe. 

Ellen war ein begabtes und fleißiges Kind. Der Direktor wollte, 
daß ſie eine höhere Schule beſuche. Den Großeltern ſehlten die 
Mittel dazu. len kam für ein Jahr in die Handelsſchule und 
trat als Bürobeamtin in die Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Char⸗ 
lottendurg ein. 

So heiraten nur Proleten! 

1920 ſchloß Ellen Freundſchaft mit dem Expedienten von Sie⸗ 
mens M. Er führte ſie im Hauſe ſeiner Eltern ein. Seine Mutter 
hatte nichts gegen das Verhaältnis; die Heirat mit Ellen ſchien ihr 
aber nicht GE Demäß. r Sohn ſollte eine Frau mit, Milgift 
nehmen. it 1924 arbeitete das junge Mädchen gleichfalls bei 
Siemens. 1926 verlobten ſie 1 Als die Mutter zu Pfingſten zu⸗ 
fällig den Verlobungsring am Finger ihres Sohnes erblickte, vor⸗ 
bot ſie ihm dem Umgang mit Ellen. Er ſagte: „Dann packe ich 
mein Päckchen.“ da lenkte ſtie ein. 1028 ftarb der Vater, ein 
penſionierter Poſtſekretlär. Die Mutter ſchob die Heirat ihres Soh⸗ 
nes immer wisder hinaus. „Wie lang ſoll ich denn nur noch war⸗ 
len?“ erklärte er. „Mach was du willſt“, erwiderte die Mutter. 
Am 8. Juli v. J. fand die Hochzeit ſtatt. Ellen wünſchte nur eine 
Trauung beim Standesamt, die Schpuißheßmutter meinte, jo hei⸗ 
raten nur Proleten. Bei der kirchlichen Trauung fehlte ſie 
aber. Ihrem Sohn hatte ſie verboten, Anzeigen zu verſenden. Sie 
ſchämte ſich ihrer zukünftigen Schwiegertochter. Ellen wußte, daß 
ihre Schwiegevmutter nicht gut auf ſie zu ſprechen ſei. Sie gab ſich 
alle erdenkliche Mühe, ſie umzuſtimmen. Noch als Braut beſorgte 
ſie ihr die ganze Wirtſchaft. Gelegentlich einer Ausſprache mit 
ihrem Verlobten über die Widerſtände ſeitens der Schwiegermutter, 
war ſie nahe daran ins Waſſer zu ſtürzen. 

Ellens Ehemartyrium beginnt 

Vom erſten 4310 des gemeinſamen Lebens an, begann Ellens 
Marthrium. Das iubichcheiſee erhielt die Schwiegermutter. So⸗ 
lange die iung; Frau arbeitete, war ſie einigermaßen materiell 
unabhängig. Als ſie die Arbeit aufgeben mußte, war ſie LMhaun 
gen jeden Lhennit bei der Schwiegermutter zu erbitten. Der Mann 
gab ihr kein Taſchengelb. Auf Schritt und Tritt bekam ſie den 
Haß der alten Frau zu ſpüren. „Ich haſſe dich“, ſagte dieſe ihr 
ins Geſicht. Wenn ſie zu Dritt ſpazieren gingen, haite die Mutter 
den Sohn 'unter; die junge Frau mußte nebenher trotten und 
durfte lein Work ſprechen. Kam Beſuych, ſo ſchloß die Schwieger⸗ 
mutter die Tür zu ihrem Zimmer. Veſonders ſchlimm wurde es 
aber nach ihrem Beſuch bei dem jüngeren Sohn in Nürnberg. Seit 
jeher konnte dieſer ſeine Schwägerin nicht leiden. Er hatte eine 
Frau mit Ausſteuer und Mitgift geheiratet. Als die Schwieger⸗ 
mutter nach Berlin zurückkehrke, hielt ſie der Schwiegertochter bei 
jeder Gelegenheit deren Armut vor. „Was willſt du denn? Sei 
zufrieden, daß du Unterlommen haſt. Es iſt meine Wohnung. Du 
kannſt gehen, wenn es dir nicht gefällt, du haſt nichts mniebechte, 
Ellen hatte Schulden bei einigen Kaufleuten, hatte Wäſche auf Ab⸗ 
zahlung gelkauft. 

Als die Schwiegermutter das erſuhr, ſagte ſie: „Ich dulde nicht 
in meinem Hauſe, eine Perſon, die Schulden macht“. Es gaß neuen 
Zank. Dann erklärte ſie eines Tages, ſie wolle die Ehebetten am 
Morgen in Ordnung bringen. Den Grund konnte die junge Frau 
nicht verſtehen. Als aber eines Morgens die alte Frau beim Bett⸗ 
machen etwas ſand, was mit intimen Vorgängen zu tun hatte, 
und höhniſch den trigen Leuten Vorhaltungen machte, konnte 
Ellen nur mit Mühen avon zurückgehalten werden, ſich vom Bal⸗ 
kon herunterzuſtürzen. . Die Schwiegermutter aber belauſchte vom 
Badezimmer aus den ehelichen Verkehr und erſchien eines Nachts 
plötlich im Zimmer, als die jungen Leute Zärtlichkeiten aus⸗ 
tauſchten. Im Oltober war eine zweite Zahlung für die gekaufte 
Wäſche fällig. Die Schwiegermutter war außer ſich. Damit ſie ſich 
beruhige, forderte der Ehemann Ellen auf, für einige Zeit zur 
Tante zu gehen. Sie entfernte ſich aus der Wohnung, bereute aber 
ſofort ihren Schritt und konnte ſich nur mit Hilſe eines Wacht⸗ 
meiſters Einlaß verſchaffen. Seit Monaten ſprachen die Frauen 
nicht mehr miteinander. So weiterleben konnte ſie nicht. „Ich 
wäre zufrieden“, ſagte ſie einmal, „wenn die iegermutter 
eines Morgens nicht mehr aufwochen würde“. Sie beſchloß, ſich 
das Leben zu nehmen und auch dem Leben der Schwiegermutter 
ein Ende zu mache.n Sie ſchried zwei Briefe; einen, in dem ſie 
ihr ganzes Leben niederlegte, einen anderen an den Mann. Es 
hieß darin: „Ich gehe, aber deine Mutter nehme ich mit“. Eine 
zweite ſoll durch ſie nicht unglücklich werden“. Die Schwiegermutter 
hatte ſich aber eingeſchloſſen — das tat ſie bereits feit Monaten. 
So blieb Ellen nichts anderes übrig, als allein aus dem Leben 
zu ſcheiden. Sie Leiie den Gasſchlauch in den Mund ... wurde 
aber gerettet. Als ſie das Krankenhaus verlaſſen konnte, wollte 
die Schwiegermutter ſie nicht mehr ins Haus nehmen; der Mann 
beſtand aber darauf. 

Der Geburtstag der Schwiegermntter 
Am 5. Februar hatte die Schwiegermutter Geburtstag. Als am 

Nachmittag Gäſte kamen, wies ſie Ellen einen Platz an, bei dem 
ſie ganz iſoliert da ſaß. Zum Abendbrot bat ſie ſie überhaupt 
nicht zum Eſſen. Der Mann traf nach ſeiner Rückkehr von der 
Arbeit Ellen verweint vor. Im nächſten Morgen beſuchte ſie ihre 
Bekannte O. „Weißt du, was deine Schwiegermutter geſtern von 
Dir erzählt hat“, ſagte dieſe zu ihr. „Du triebſt dich den ganzen 
Tag herum und kämeſt erſt abends ſpät nach Hauſe“. Das traf 
Ellen wie ein Schlag. Sie läutete ihren Mann an und ſagte ihm, 
ſie wolle im Beiſein ihrer Freundin die Schwiegermutter zur Rede 
ſtellen. „Mach, was du willſi“, meinte dieſer. Die Schwiegermutter 
ſaß neben dem Fenſter. „Was haſt du von mir erzählt“, ſagte zu 
ihr Ellen. „Nichts habe ich von dir erzählt“. Die Freundin wieder⸗ 
holte, was ſie geſagt haben ſollte. „Du Nichtsnutz, ich habe dir 
keine Rechenſchaft abzugeben“. Ellen packte die ale Frau an die 
Schultern und ſchüttelte ſie. Dieſe, an den Beinen ein wenig ge⸗ 
lähmt, fiel um. Ellen mit ihr. Die Freundin hatte, um den Zank 
nicht mit anzuhören, das Zimmer verlaſſen. Damit die alte Frau 
nicht ichreie, hielt Ellen ihr den Mund zu. Dann glitt ihre Hand 

Die Groß⸗ 

  

zum Halſe hinunter, formte ſich wie von ſelbſt zu einem Würge⸗ 
griff, einige Sekunden ſpäter war die Schwiegermutter tot. „Jetzt 
werde ich Ruhe haben“, ſagte Ellen unter Tränen zu ihrer Frenn⸗ 
din, „ich muß mich der Polizei ſtellen“. 

Die Gerichtsverhandlung 

Vor den Richtern ſtand eine etwas volle, junge Frau, mit 
ichönen Geſichtszügen, von ihrem Unglſck ſchwer getroffen. Sie 
konnte ſich kaum aufrechthalten, ihre Erzählung wurde immer 
wieder von Tränenſtrömen unterbrochen. Ihre Worte verrieten 
eine große Intelligenz, ihre en war nalürlich und wahr⸗ 
haft ünd verſehlte auf niemand den Eindruck. Der Mann machte 
eine klägliche Figur. Er llebte ſeine Frau, konnte aber auch nicht 
von der Mutter los, wagte es nicht, in Gegenwart dieſor, Ellen in 
Schutz zu nehmen und ſchien wie umgewandelt, wenn er mit ihr 
allein war. Er fürchtete die Mutter wie ein Schulbub und ſtand 
geiſtig unter ſeiner Frau. Im Gerichtsfaal ſtellte er ſich aber 
ſchüßend vor ſie. 

Das Gericht verurteille die Angeklagte dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts gemäß wegen Totſchlages zu einem Jahr Gefängnis unter 
Anrechuung von 4% Monaten Unterſuchungshaft. Für die reſt⸗ 
lichen ſechs Monate billigte es ihr Bewährungsfriſt zu. Ob Ellen 
in ihrem Leben noch unglückiich wird, bleibt dahingeſtellt. Wird ihr 
Mann den Würgetod der Mutter überwinden? 

Leo Roſenthal. 

     

Monlag, den 30. Suni 1030 

Mit dem Flugzeug verbrunnt 
Schweres Flunzengunhlück ln Darmſtadt 

Sonnabend nachmitlaa kurz nach 5 Uhr ereianete ſich aul 
dem Flugplatz in Darmſtadt ein ſchwerer Flugzeugunfall. Ein 
mil. zwei Schupobeamten beſentes älteres Kleinfluazeug der 
Alademiichen Fliegeraruppe hatte beim Start eine Vergaſer⸗ 
exploſton und mußte auf vem dicht neben dem Flugplaß liegen⸗ 
den Hochſchulſtadion notlanden. Da die Flammen den Benzin⸗ 
tank erreichten, geriet das Flugieug in Brand. Dem Pitkoten 
gelaug es, abzuſpringen, ſo daß er mit leichten BVrandwunden 
davonkam. Dagegen konnte der an ſeinem Sitz angeſchmallte 
Mitfahrer, Polizeiwachtmeiſter Bickel, ſich nicht mehr aus dem 
Flugzeug retten und verbrannte mit dieſem. Ueber die Urſache 
des linfalles verlautet, daß der Pilot beim Starten anſcheinend 
in die Bäume geriet und dauy im Trudeln noch einmal Gas 
gab, was zu der Exploſion gejührt haben vürfle. Die Uunter⸗ 
ſuchung iſt eingeleilet. 

10 Tote durch Autounfälle 
Dutiende von Verletzten 

In London und Umgebung wurden am Sonntag durch 
Autvunfälle zehn Perſonen getötet. Dubende wurden niehr 
oder minder ſchwer verletzt. 

Notlandung im Grunewald. Das Frachtflugzeug J)5 10/7 
der Strecke Verlin—Eſſen mußte Sonnabend nachmittag 15.50 
Uhr wegen einer Motorſtörung in einer Tannenwaldſchonung 
im Grunewald zwiſchenlanden. Hierbei wurden das Fahr⸗ 
geſtell und der Propeller zerſlört, ſowie die Tragflächen be⸗ 
ſchädigt. Die Veſatzung blieb unverletzt. 

—.—2—.....———Ü———ẽᷓ —t. 
    

Die unvollendete Hauptſtadt 
des unvollendeten Kontinents 
Oft geung lieſt man vou der merkwürdigen 
Haupiſtapt Auſtralieus, Canberra, die nach 
laugem Streit der Bundesſlaaten untereinander 
endlich auſ einem neutralen Gelände ungefähr 
in der Mitte zwiſchen Sidney und Melbourne 
milten in der menſcheuleeren Wildnis angelegt 
würde. Es iſt eine phautaſtiſche Stadt auſ Zut⸗ 
wachs. 60½ Menſchen wohnen zur Zeit darin 
uUnd doch iſt ſie aleich in eiter Ausdehnung von 
i Kilometer augelegt. Ein Parlaments⸗ 
gebäude, ein Miniſterialgebäude, ein Hotel 
und mehrere Veamtenwohnhäuſer, das iſt alles, 
was Canberra zur Zeit auſzuweiſen hat. — 
Uunſer Vild gewährt einen lick auf das ein; 
zige Hotel der Stadt, das inmitten einiger 
Veamtenwohnhäuſer ſteht.   

gwei geheimnisvolle Morde in Berlin 
Keine Spur von den Tätern — Grauſige Funde 

Wie aus Berlit: gemeldet wird, wurde am Sonntagabend 
eine zerſtückerte männliche Leiche aus dem Landwehrlanal ge⸗ 
landet, vie in Sackleinewand eingewickelt war und vermutlich 

ſchon vor einigen Tagen ins Waſſer geworfen wurde. Kopf 
und Glledmaßen ſehlen. Die Mordkommiſſion hat Ermittlun⸗ 
gen eingeleitet, um zunüchſt die Perſonalten des Tuyten feſt⸗ 
zuſtellen. 

Das zweitemal wurde vie Mordlommiſſion nach Neukölln 
geruſen, wo der 34 Jahre alte Klempnermeiſter Amend von 
ſeinen Angehörigen in ver Küche in einer Blutlache tot auf⸗ 
gefunden wurde. Die Gashähne waren aufgedreht. Im Zim⸗ 

mer fand man eine Piſtole, daneben zwet ausgeſchoſſene Pa⸗ 
tronen. Die ganze Wohnung war in größter Unordnung und 
trug Spuren eines ſchweren Kampſes. Die Leiche wies zwei 

Schußwunden auf; Amend muß Ere kräftig gewehrt haben, da 
man an der Tür und auf der Treppe Blutſpuren fand, die 

offſenbar von Wunden des Mörders herrühren. Warum der 

Mörver den Gashahn geöffnet hat, iſt nicht klar. Möglicher⸗ 
weiſe hat 17 der Gashahn bei dem Kampf heöffnet. Von dem 
Täter fehlt jeve Spur. 

  

Kurzſchluß in einer Pariſer Telephonzentrale 
2500 Anſchlüſfe zerſtört 

Durch Kurzſchluß in der Telephonzentrale Odévön im 
Quartier Latin in Paris wurden Sonntag vormittag 'etwa 

2500 Anſchlüſſe zerſtört. Man hofft jedoch, den Telephon⸗ 

dienſt in etwa 48 Stunden in vollem Umfange wieder auf⸗ 
nehmen zu können. 

Ein Sowjeitriegsſchiff geſunken? 
Merkwürdige Funde an der Küüſte von Eſtland 

Bei Hungerburg an der Küſte Eſtlands iſt ein größerer 
Packen Dokumente ans Land geſchwemmt worden, die in 
rufſiſcher Sprache abgefaßt ſind und ihrem Inhalt nach von 

einem Sowjetkriegsſchiff zu ſtammen ſcheinen. Es befinden 
ſich darunter Tagesbefehle, Manöverpläne, Gehaltsliſten 
uſw. Bald dafunb wurde am Strande auch eine Sowjet⸗ 
kriegsflagge gefunden. In Reval nimmt man nun an, daß 
ein Sowjetkriegsſchiff bei den jetzt abgehaltenen Manövern 

einen Unſall erlitten bat oder vieleicht ſogar geſunken iſt. 
Die in den letzten Tagen eingetroffenen Sowjetblätter ent⸗ 
halten jedoch nicht den geringſten Hinweis auf einen der⸗ 

  

artigen Unglücksfall. 
  

Goldmünzen in der Ronfervenbüchſe 
Bittere Not in Budapeſt 

Auch in Budapeſt gibt es ſehr viel Not und Elend. Täglich 

ziehen Scharen verhungerter Menſchen hinaus an die Peri⸗ 

pherie der Stadt, um auf den Kehrichthaufen der ſtädtiſchen 

Müllabfuhr nach kärglichem Brot zu ſuchen: Knochen, Fetzen, 

Metallſtücke, Abfälle ... werden hier „gehoben“ und dann 
verkauft. „* ů 

Vor kurzem leuchtete einer armen, mit ſieben Kindern 

geſegneten Fran, deren Mann als Ziegelarbeiter in der 

Woche 15 Pengß verdient, aus einem Miſthaufen, den ſie 
mit vier ihrer Kinder „umarbeitete“, das große Glück in 

Form einer alten, roſtigen Konſervenbüchſe entgegen. Schon 
wollte die Frau die Büchſe beiſeite werßen, als ihr das 

Gewicht der Büchſe aufſiel. Sie bog den, Declel um und er⸗ 
blickte — — eine Menge Goldmünzen, die, eng aufeinander 

gepreßt, die ganze Büchſe ausſüllten. 

Die brave Frau raunte, ſaſt irrſinnig vor Freude, ſojort 

auf das Fundamt der Polizei. Es handelte ſich um Kaiſer⸗ 

Joſeſ⸗Taler, Maria⸗Thereſia⸗Doublons und eine Menge 
numismatiſch ungeheuer wertvoller Münzen. Schon am 

nächſten Tage meldele ſich, durch die indislreten Zeitungen 

alarmiert, der Beſitzer des Schatzes, der der armen Fran 

eine weit über den Finderlohn hinausreichende Summe gab. 

Eine Armee von Detektiven beſchäftigt ſich mit der Autwort 
auf die Frage: „Wie gelangten dieie Münzen auf den Miſt⸗ 

haufen?“ ü 

Seither hat ſich der armen „Sthatzgrüber“ von Budapeſt 

eine Manie bemüchtigt; jeder glanbt, daß auch er ſich darch 
emſiges Suchen die Gunſt des, Glückes verſchaffen könne. 

Ein wahres Goldfieber hat dieſe, unglücklichen Menſchen 

beſallen. Aber das Wunder wird ſich nicht wiederholen. 

  

In der Eiswelt des Himalaysa 

    Das Lager der dentſchen Himalaya⸗Expedition. 1030 am Fuße 

eines der gewaltigen Gipfelmaſſive. 

ů



  

4. Vortſetzung. 
„Kleine Martonetten, die ſich einbilden, Götter zu ſein“, 

bemerkte Alfred verärgert, als er ſich mit einem Minimum 
b0 Ktchkeit vor dem Tiſch des Bankgewaltigen ver⸗ 
neigte. 

ö Maſtſceuk ließ das, Hummermeſſer ſinken und ſtarrte 
auf Hilde. Sein rotes Geſicht verzerrte ſich zu einem wohl⸗ 
wollenden HOienſee Mit dem Handrücken wiſchte er ver⸗ 
loren über die dicken, ſchmatzenden Lippen. Scheinpar hatte 
eh, die Augen wie hypnottiſiert auf das junge Mädchen ge⸗ 
richtet, ſeine Umgebung vergeſſen. Er wollte gerade hie Ser⸗ 
viette den Tiſch werfen und aufſtehen, als Peter mit 
lauter Stimme Hilde fragte: „Warum glotzt oͤlth der dicke, 
widerliche Flegel an?“ 
„Der große Bankier verfärbte ſich. In demſelben Augen⸗ 

blick erhielt er einen ſehr temperamentvollen Stoß gegen 
das rechte Schienbein. ů 
„Bleib ſitzen“, ziſchte ihn ſeine Frau anu. Sie zitterte 

vor Wut, lächelte aber ſofort zuckerſuͤß, als eine Freundin, 
die ſoeben den Saal betreten hatte, grüßte. ů 

Alfred nahm, Peter unker den Arm. „Mach bitte kein 
Theater, komm!“ 
„„Ich kann aber dieſe geilen Hunde nicht leiden! Die 

Zähne müßte man ihnen einzeln ausſchlagen!“ 
„Er hat mir doch nichts getan“, begütigte Hilde, „laß 

ihm das Vergnügen, mich anzufehen!“ 
„„Soll er haben“, tobte Peter, „ich kann nur nicht dieſe 
ſchamloſe Frechheit vertragen, dieſe Selbſtverſtändlichkelt, 
die den Kerls das Bankkonto gibt. Sie denken, jedes Mäd⸗ 
chen muß ihnen zufliegen, weil ſie über Geld verfügen. 
Ich hau dem Idtoten doch noch mal in die Schnauze!“ 

An der Bar wurde Peter ruhig, nachdem er drei 
Whiskys getrunken hatte. ů 
ch komme nachher noch zu dir!“ Damit verabſchiebete 

er ſich, Hilde ſagte beim Herausgehben: „Schäm dich, Alfred, 
daß du mich nicht ſofort erkannt haſt!“ ů 
Alfred verließ die Bar. Merkwürdig, wie überzeugend 

die kleine Hilde als Dame wirkte, als eine Dame, der man 
in keiner Beziehung die Abſtammung vom Kleinbürgertum 
anſah. Wie ſchüchtern war ſie früher geweſen, wie eng in 
ühren Anſichten. Vielleicht hatte die Inſlation mit ihrem 
Geldrauſch und mit der Lockerung aller Begriffe bieſe Ver⸗ 
wandlung derart beſchleunigt und glaubhaft gemacht. 

Im Korridor ſah Alfred ſeinen Vetter Frib, der völlig 
nüchtern geworden war, im Geſpräch mit Rabinowitſch. 
Dieſer Herr betrieb nach dem Handelsregiſter ein Tabak⸗ 
Lellhaticheren Wef ſich aber als Privatmann jedoch mit 
einträglicheren Beſchäftigungen. 
„Fritz hatte vor einigen Minuten eine kelephoniſche Mit⸗ 
teilung von einem Gewährsmann erhalten, daß drei Kilo 
Kokain gleich nach Mitternacht greifbar wären. Er jelbſt 
wollte ſie nicht kaufen. Mit dieſem anſpruchsloſen Poſten 
lohnte es ſich nicht, die Republik Polen zu beglücken. Rabi⸗ 
nowitſch, dem er auf dem Korridor begegnet war, hatte da⸗ 
gegen großes Jutereſſe. Man war gerade einig geworden, 
in zwei Stunden die Expedition zu unternehmen. AIllfred 
hörte noch, wie ſein Veiter dem Geſchäftsfreund beſtimmt 
erklärte, über Nam und Art des glücklichen Kokainbeſitzers 
erſt ſpäter Auskunft zu erteilen. 

Der Saal hatte ſich wieder rot gefärbt. Eine junge 
Dame war gauß allein auf der Tanzflächo erſchienen. Ste trug ein in Spitzen erſtickendes, weißes Stilkleid und flö⸗ tete ſanft: „Als erſtes bringe ich Ihnen, meine Herren und ‚ 
Damen, das Lied „Nur eine Nacht ſollſt du mir gehören..“ 
Begeiſterte Ab's und Oh's des Publikums bildeten den Biicl. Auch Maſtſchenk risklerte wieder einen verſtohlenen 

ick⸗   

    Augen flackerten unſtet in dem ſchmalen Geſicht. 

Während ble Sängerin einen bäartnäckigen und helben⸗ 
hbaften Kampf mit der hohen Stimmlage ausfocht, wurbe 
Alfred von S. Goloſtiek, angeſprochen. Golbſttek war ein 
großgewachſener Herr mit andih⸗ taſtenden Geſten. Er 
lonnte keinen Menſchen ſeſt anblicken. Seine f Dwergf 

'or ein 
paar Jahren war er in Danzig aufgetaucht und hatte in 

„Alſo ſag' mir buch, was mit bir heut' Abend los iſt.“ 

einer der winzigen Gaſſen, die zur Langgaſfe führen, einen 
Deviſenhandel aufgemacht. Allgemein behauptete man, ſeine 
Geſchäfte gingen nicht ſehr gut, er hätte bei größeren 
Transaktionen eine unglückliche Hand. Trotzbem kam er 
allen ſeinen Verpflichtungen pünktlich nach. Er brauchte 
ariſe größere Kredite, aber er zahlte ſie ordnungsgemäß 
aurück. 

„Verzeiben Sie, Herr Doktor, ich ſah Sie vorhin mit 
Lheem Herrn Vetter, dem Bankbdirektor Frehſe. Würden 

ie nicht die Llebenswürdigkeit haben, mich ihm vorzu⸗ 
ſtellen?“ 

„Sehr gern. 
ſtiek. Soviel ich weiß, 

Sie brauchen ſcheinbar Geld, Uieber Golb⸗ 
gibt mein Vetter augenblicklich. 

Haben Sie Sicherheiten?“ 
„Sicherheiten habe ich immer, Herr Doktor. Ich muß 

letzt aber eine größere Summe flüſſig machen, und deswegen 
jind meine alten Kredite etwas ülberzogen.“ 

„Sicherlich wird mein Vetter Ihnen geben, aber..“ 
Alfred zögerte einen Augenblick. 

„Sie meinen, Herr Doktor, das koſtet etwas,“ Goldſtier 
warf einen lächelnden, ſchiefen Blick. 

„Am beſten iſt es, Sie bieten ihm perſönlich 10 Prozent 
Proviſion. Alſo kommen Sie, vielleicht iſt er noch hier. 

Sie gingen in die Likörſtube zurück, aber außer Röper, Mull und ein paar Portokaſfenfünglingen war niemand an⸗   

weſend. Röper verſtändigte Alfred unter ſchmewhaftem 
Rülpſen, daß die Freunde und Verwandten vor ungefähr 
einer Viertelſtunde das Lokal verlaffen hätten. Der Herr 
Bankdtrektor ſet fehr echauffiert geweſen. 

Ein dichter Schwarm mondäner Damen und Herren um⸗ 
lagerte die Te,ephonzellen. Es war keine Ausſicht, vor 
morgen früh ein Geſpräch zu betkommen. Die neu einge⸗ 
ſetzte Dollarhauſſe war das einzige Geſprächsthema und 
veranlaßte dringende, telephoniſche Abſchlüſſe. 

Alfreb drückte dem Portier eine ſchmale, ausländiſche 
Note in bie Hand und verſchwand im Hotelbürv. Nach ein 
paar Minuten kam er wieber, lächelte-Goldſtiek aufmunternd 
zu und ſagte: „Morgen am Vormittüg ſind Ste zur Aubienz 
befohlen, um Uhr. Ich bin mit 2 Prozent zufriaden.“ 

Alfred ging in den Saal zurück. Unter dem Orcheſter 
entdeckte er endlich Daog ur Nathan, der Patriarch, irug 
elnen ſchwarzen Gehrock und ein fabelbaft gebundenes 
Plaſtron. Der weiße Schnurrbart mußte am an ſah jeßt 
dem Friſeur zum Hpfer gefallen fein, denn Nathan ſab jett 
auß wie der ehrwitrdige Heldenvater eines kleinen ehe⸗ 
maligen Reſihenztheatexs. Kurts ſchmaler Kopf war nach hinten geſunken, die Naſenflügel zuckten neryßs. Syuſe 
ſprach mit einem Herrn, den Alfred nicht Lannte, einem 
jetten Mann mit mächtiger Glatze, Seehundsſchnurrbart und kühn geſchwungener Adlernafe. 

Suſes ſchwarzes, kuzerſamttenes Haar war heute aus 
der Stirn gekämmt. „Verdammt, wer mag das Maſtodon 
ſein?“ Alfreb zerquetſchte die Zigarette in aufſteigender 
Wut und zerrte an ſeinem Kragen, der ihm zu eng ge⸗ worden war. 

Donnexrnder Applaus. Die Sängerin mit der ſchafhaften 
Höhe hatte ietzt ihr zweites Lied, von dem Lindenbaum 
unter dem ſich zwet treffen ſollten, die ſich durch Tücke des 
Schickſals nicht trafen, beendet. Ganz vorn, faſt unter der 
Naſe der Sängerin, ſtand der große Markus, der mit weit⸗ 
außholenden Geſten applaudierte. Alfred ſtieß ein pagr pomabiſterte Iünglinge zur Seite und gelangte an Joſephbs Tiſch, Patriarch Nathan begrüßte ihn mit altfränkiſcher Höflichkeit. Kurt reichte ibm die Hanb, und Suſe nickte ibm kaum merklich zu. Und dann wurde er dem Maſtodon vor⸗ 
geſtellt, einem Herrn Lipſchitz Der alte Nathan erklärte, ſie ſeien alte Bekannte, und Freund Lieſchiß beſitze ein 
ehn ßo Konfektionshaus in Clſtrin, er ſe ſüberhaupt eine 
ſehr ſoltde Firma. 

Ueber ihren Köpfen ſetzte in dieſem Uugenblick ein Höllen⸗ [kandal ein. Ein ſindiger Kapellmeiſter haite die Maritana⸗ Duvertüre für Jazz bearbeitet. Ein Saxophon 5 ſich in der ſonſt gut trainierten Kapelle nicht bändigen und weinte immer etwas zu früh. Alfred verbeugte ſich vor Suſe. 
„Ich wollte nicht tanzen, ich fühle mich nicht wohl.“ Trotz dem nahm ſie die Aufforberung an. 
Suſe trug ein ſchwarzes Süilkleid mit en anliegenden, auf bem Hanbrlͤcken ſpitz zulaufenben Aermeln, Sie tanzte ſchweigend, in einer abwehrenden, betont geraden Haltung, ſte ſtemmte ſich gegen jeden Druck und achtete nur darauf, 

wie Alfred die Schritte ſetzte. 
„Warum ſprichſt du nicht?“ Alfred benutzte die kurze Spanne, als die Saxophone ſich eniſchloſſen hatten, ins Piano überzugehen. „Was ſehlt dir, biſt du krank?“ 
Suſe ſah zu ihm auf und biß die Lippen zufammen. Da 

preßte Alfred ſie feſt an ſich, die Saxophone hatten ſich jetzt für forttſſimo in Großformat entſchieden, neigte ſeinen 
Kopf und küffte ihr glatt anliegendes Haar. Sie ſties ihn 
zurück, aber die Spannung ihres Geſichtes Löſte ſich. 

„Alſo ſag' mir doch, was mit dir heut' Abend 1os iſt. Ich 
ſah vorher, daß du mit dem Herrn aus Krotoſchin oder 
Cüſtrin, oder von wo er ſonſt ſſt, ſehr liebenswürbig ſein 
konntieſt!“ 

Das Orcheſter hatte die verjazzte Maritana⸗Ouvertilre 
endlich erledigt. Alfred faßte Suſe unter den Arm und 
zvg ſie zu einem Tiſch in der Nähe der Bar, 

„Ich mag nicht, wenn du maulſt. Sag' mir, was 5u gegen mich haſt.“ Der Kellner brachte zwei Benediktiner. 
„Wir kennen uns doch lange genug.“ 

Suſe lag zuſammengekauert in ihrem Seſſel. iuseg 
ſchwarzen Augen taſteten ſuchend über Alfreds Praunes 
Beſicht,. Sie zog ſich fröſtelnd zuſammen, dann fragte ſie 
plötzlich: „Alfred, wo warſt du heute?“ Die mühfſam er⸗ 
Wilennte Haltung war verſchwunden. Die Stimme zerſcheltte 
willenlos. 

„Kind, vor ſechs Stunden kam ich aus Polen.“ 
„Ich weiß. Mit dem Auto. Im Kühler und im Tank 

Dollarnoten oder Kokain.“ Das kleine Taſchentuch war 
zerfetzt. „Wie ſteht der Dollar, das iſt alles, was ihr noch 
wißt.“ (Foriſetzung folgt) 
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CM KUHhHden 
heißt, die beste Paßformm zu brinqen 
diè besten EhHStOffe zu verorbeiten, 
die schönsten Modelle 3V 3eien und 
dabei doch sehr preiswert zu sein! 

  

  
mpte und Socken in allen modernen Farben 

Danzig, Langgasse 2 
  Der größte Jirkus der Welt é 
Jährlich vier Millionen Beſucher — Wie Abnormitäten“ ů retouchiert werden 
Es iſt klar, daß der größte Zirkus der Welt nur in Amerika lein, Heimat haben kann, dent Heimatland von Barnum und Bailer; der größte Zirtus iſt ſogar mit dieſem bekannteſten und älteſten aller amerikaniſchen Schauſtelkunternehmen ver einigt. wurde van den Brü ingli 0 beſteht ſeit 1884. begannen die Brüder ſehr beſchei den mit einem 27 Meter langen Zelt, 22 Pferden und eli Waggons ohne ſonſtige Tiere. Ihr gewaltiger Aufftieg wird dadurch getennzeichnet, daß ſie jetzt über 1600 Angeſtellte. 735 Relßen und m 1000 andere Tiere verfügen, die auf ů 
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in 100 Doppelwaggons trausportiert werden. 
Das Unternehmen beſchäftigt ſogar eigene Aerzte, Tier⸗ und 
Zahnärzte, Rechtsanwälte und Detektivs ſowie Wanderlehrer 
für 60 mitreiſende Kinder. Die Zelte faſſen 15 000 Perſonen, 
jährlich beſuchen vier Millionen Menſchen die 400 Vorftellun⸗ 
lam, wobei an Eintrittsgeldern 6 Millionen Dollars ein⸗ ommen. 

Bevor der Zirkus in einen Ort kommt, müſſen Statiſtiter 
Die nötigen Vorunterjuchungen über die dort herrſchenden 
finkommens⸗ und Arbeitsverhältniſſe an 'ellen, über Bankgut⸗ 
haben der Geſchäftsleute, über Eiſenbahn⸗ und Straßenver⸗ hältniſſe, um ſo zu ergründen, ob man auf genügenden Be⸗ 
juch auch von Farmern der Umgebung rechnen kann. In frü⸗ heren Zeiten erfolgte der Einzug in einer fünf Kilometer langen Parabe; dies verbietet jetzt aber der rege Autaverlehr- 

Wie die Beſitzer einem Journaliſten an⸗ tegeben haben, find 
bdie gezeigten „Abnormitöten“ faſt alle echt, mit Ausnahme 
kleiner Retouchen, die notwendig ſind, 
wenn eiwa EE ausſehender Neger aus ben Süd⸗ 
ſtnaten als wüder Mann von Bornes ausgegeben wird. 

Auch war das „Zwiſchenglied zwiſchen Tier und Menſch“ nur 
eine mißgeſtaltete, wenn auch gebildete und begüterte Regerin. 

Solche „Abnormitäten“ bewerben ſich dauernd um Anſtel⸗ 
lungen, manche werden auch durch Hagenbeck vermittelt. Der 
Beſtand an wilden Tieren wird durch Geburten-nur bei den 
Wildkatzen vermehrt, Elefanten und Affen vermehren ſich ſehr 
jelten in der Gefangenſchaft. Ein ungeheures Kapital iſt in · 

j dem Tierpark angelegt, denn es koſten z. B. Löwen 2400 bis 
‚ 6000, Tiger 16 090, Elefanten 17 000, Seelefanten 40 000, 
Daks 2000 Mart. 
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Glänzender Abſchluß der Kultur⸗ und Sportwoche 
Stettiner Leichtathleten belegen erſte Plätze in den Laufkonkurrenzen — Elbing ſiegt im Radballſpiel 

Die Kultur- und Sportwoche des Arbeiter⸗Kar⸗ 
tells für Geiſtes⸗ und Körperkaltur wurde durch ein Sport⸗ 
feſt, das geſtern auf der Kampfbahn Niederſtadt zum Aus⸗ 
trag kam, abgeſchloſſen. Wieder waren gut 2000 Zuſchauer 
anweſend, unter ihnen Senator Dr. Strunk. Reibungslos 
wickelte ſich ein umfangreiches und gut aufgebautes, allſeitig 
befriedigendes Programm ab, ſodaß ſich der geſtrige Sonn⸗ 
tag würbig den Gios Es iſ us Feſttagen der Kultur⸗ und 
Sportwoche anſchloß. Es iſt das ſchon etwas beſonderes in 
Danzig auf ſo zuſammengedrängtem Raum an eine Woche 
dreimal die Kampfbahn beſetzt zu haben. Und alle dretmal 
war das Publikum begeiſtert, ſpendete Beifall immer dann, 
wenn es eine gute Leiſtung zu ſeben gab. So ſand beim 
Fußballſchlußſpiel der Schiedsrichter lebhafte Anertennung, 
als er einen unfairen Spieler verwarnte. Nicht einmal die 
Vereinsangehörigen des beſtraften Spielers haben gemuckt. 
Das iſt der Unterſchied zwiſchen den Sportſeſten der Ar⸗ 
beiterſportler und den der bürgerlichen Sportverbände. 

Die Leichtathletik nahm den erſten Platz ein 

Wie das bei Sommerſportfeſten üblich iſt, nahm auch im 
geſtrigen Programm die Leichtathletik den erſten 
Raum ein. Eine beſondere Note erhielt das Feſt burch den 
Start der Stettiner Leichtathleten. Die Stettiner, 
die als erſtklaſſige Sportler im ganzen Deutſchen Reich be⸗ 
kaunt und geſucht ſind, waren mit ſechs Sportlern und vier 
Sportlerinnen gekommen. Für den beſten Stettiner Kurz⸗ 
ſtreckenläufer und Springer Hörpler, der in Berlin beim 
Handballſpiel mitwirken mußte, war Erſatz eingeſtellt. 

Wie das vorauszuſehen war, nahmen die Gäſte den größ⸗ 
ten Teil der Siege mit nach Hauſe. Ueber die geſtern über⸗ 
haupt gezeigten Leiſtungen kann man geteilter Meinung 
ſein. Die Stettiner brauchten ſelten aus ſich herausgehen, 
um zu gewinnen. Um einigermaßen Kampf in die Kon⸗ 
kurrenzen zu bringen, ſtellten ſte teilweiſe ihre Mannſchaf⸗ 
ten um, ſo daß die Leiſtungen dadurch gedrückt wurden. 
Auch machte ſich bei den Läufen der ſcharfe Guerwind unlieb⸗ 
ſam bemerkbar. Die Läufer waren dadurch gezwungen, die 
Hälfte ber Bahn gegen ſchärfſten Gegenwind zu laufen, Noch 
mehr wirkte ſich aber bei Stettin das Fehlen der Nachtruhe 
und die überſtandene unruhige Seeſahrt aus, da die Gäſte 
erſt am Sonntagmorgen 8 Uhr aus Swinemünde eintrafen. 
Stellt man all dieſes in Rechnung, ſo kann man mit dem Ge⸗ 
botenen vollauf zufrieden ſein, zumal es beim Arbeiterſport 
ja nicht auf den Rekurd ankommt, ſondern die körperliche 
Und geiſtige Durchbildung der Sporttreibenden erſtes und 
oberſtes Geſetz iſt und bleiben wird. 

Obwohl, wie beim 800⸗Meter⸗Lauf oder bei der 81000⸗ 
Meter⸗Slafette, die Stettiner den Heimiſchen einfach weg⸗ 
raunten, kamen doch, wenn auch vft erſt meiſt im Feld, ſchöne 
uUnd auch harte Kämpfe zuſtande. Wo das nicht der Fall war, 
begeiſterte der prächtige Laufſtil der Gäſte die Maſſen. Ins⸗ 
beſondere erntete die Genoſſin Dietrich⸗Stettin durch 
prachtvolles Laufen viel Beiſall, zumal ſie bei der kleinen 
olympiſchen Stafette der Sportlerinnen durch ihren guten 
Spurt ihre Mannſchaft zum Siege verhalf. Dis Danziger 
Sportlerinnen, die in dieſem Jahre ſchon ſehr gute Leiſtun⸗ 
gen gezeigt haben, hatten in dieſer Staſette bis zum letzten 
Wechſel geführt und ſah es bereits nach einem Siea der 
Heimiſchen aus. Einen ähnlichen ſcharfen Kampf gab es bei 
der 44100⸗Meter⸗Stafette der Sportlerinnen, Htier verlor 
aber die Danziger Mannſchaft den Stab und kam dadurch 
zumindeſt um den zweiten Platz. Eine ganz große Letſtung 
vollbrachte bei den Sportlerinnen die Genoſſin Holz⸗Schid⸗ 
litz, die in allen Wurfkonkurrenzen weit vor den andern den 
erſten Platz belegte. Der Plehnendorfer Albert Karſch 
riß das Publikum mebr als einmal durch ſeine vrächtige 
Speerwurfleiſtungen zu ſpontanem Beifall hin. 

Was es ſonſt noch zu ſehen gab 
Vor den Kämpfen rief der Aufmarſchderaktiven 

Teilnehmer und die unvorbereitenden gymnaſtiſchen 
Freiübungen ein feſſelndes Bild bervor. Die Bearüßungs⸗ 
worte ſprach dabei der Kartellvorſttzende Genoſſe Artus. 
Ihm dankte für die Gäſte der Genoſſe Rackow, Stettin. 

Neben den Leichtathletikkümpfen beanſpruchte das ser Ra⸗ 
ſenradballſpiel Elbing gegen Ohra beſonderes Intereſſe. 
Die Elbinger gewannen das Spiel mit dem knappeſten Er⸗ 
gebnis, das es gibt, nämlich 120. Wir berichten über das 
Spiel noch beſonders. 

Allgemeine Anerkennung ſand das Tauziehen des 
Athletenklubs „Giganthea“. Die Mannſchaften 
waren ſehr gut zuſammengeſtellt, ſo daß beim erſten Gang 

   

Totes Rennen beim 200⸗Meter⸗Lauf 

  

Minuten dauerte, bis die Gieger ibre Gegner millimeter⸗ 
weiſe hinübergezogen hatten. Im zweiten Gang ſiegte die 
Reif,en Gang unterlegene Mannſchaft in etwas ſchnellerer 

Zum erſten Male wurde auch vor einem größeren Pu⸗ 
blikum von den Dauziger Freien Fechtern ein 
Schaufechten im Florett und Degen gezeigt. Im Flo⸗ 
reltgang ſiegte Schlenke vor Horn mit 54 Treffern; 
im Degenkampf Wach vor Ehleri mit 3:2 Treffern. 

Nur ein Tor beim Raſenradballſpiel 
Den grünen Raſen betraten zwei alte Bekannte, beide gute 

Gegner, bie alles varauſetzen wollten, um den Sieg mit nach 
Hauſe zu nehmen. Es war gleichzeitig ein fälliges Retour⸗ 
ſbiel, das Ohra noch ſchuldig war. 

Ohra diemlich ſteges ewußt, war im letzten Moment durch 
einen Mann geſchwächt und mußte in ver Verleidigung mit 
Erſatz ſpielen. Trotzdem hielt ſich Ohra ſehr tapfer. Durch. den 
guten Sturm verlegte Ohra das Spiel in der erſten Halbzeit 
in Elbings Hälfte, konnie aber lein Tor ſchießen. Die Elbinger 
Perteidigung war gut und beſſer als der Sturm. Die erſte 
Halbzeit verlief torlos. K 

Nach der Pauſe drängte zwar Elbing ſtart, aber Ohras 
Stuxm brachte den Ball immer wieder nach vorn, ſcheiterte aber 
an Elbings Verteidigung, ſo daß der Torwart nicht viel zu 
halten hatte. Bei einem Durchbruch der Elbinger jam dann 
Elbing nach eluem ſtarten Gedränge zu ſeinem Siegestor, 
Wührend die Gegner den Vall fuchten, rollte dieſer ganz ge⸗ 
miltlich über die Torlinie, geuug, um als Tor abgepfiffen zu 
werden. Ohra Pealern den Ausgleich herbetzuführen, was in 
der kurzen Zeit aber nicht mehr möglich war, ſo daß Elbing 
Sieger wurde. 

eide Gegner waren ſich gleichn'e ig. Bei Ohra oar der 
Sturm beſſer, während bei Elbing d'e Verteidigung erfolg⸗ 
reicher abwehrte. Im allgemeinen ein ſchönes Spiel, das 
elwas unter der Glätte ves Naſens (itt und mehrere Stürze 
verurſachte, die alle gut ablieſen. 

„Friſch auf“ Trohl Tucnierſieger 
Schiblitz nach Spielverlängerung 3:2 gelchlagen 

Als Abſchluß des geſtrigen Feſtes wurde das Schlußſpiel 
des aus Anlaß der Kultur⸗ und Sportwoche ausgeſchrie⸗ 
benen Funballturnters ausgetragen. „Friſch au“, 
Troyl, die Mannſchaft aus der E Und Schidlitz hatten 
ſich bis zum Schlußſpiel durchgekämpft. Troyl war anſäng⸗ 
lich etwas ermübet, da die Mannſchaft drei ſchwere Spiele 
in einer Woche zu ſpielen gehabt hat. Sthidlitz hatte darum 
zu Beginn die Oberhand. Durch Umſtellung war die Schid⸗ 
litzer Mannſchaft verſtärkt worden. Insbeſondere klappte 
der Angriff in der erſten Halbzeit vorzüglich. Durch die 
Mittelſtürmer aing Schidlitz dann in Fübrung. Die ſcharſen 
und gefährlichen Angriffe der „Friſch⸗auf“⸗Mannſchaft wer⸗ 
den entweder von der Verteidigung unterbunden oder enden 
beim Torwart. Ein Troyl wegen Hand im Strafraum zu⸗ 
geſprochener Elfmetepball wurde gehalten. Das zweite Tor 
für Sthiblitz kam dadurch zuſtande, daß der Torwart von 

  

Troyl, obwohl er ſich warf, den Ball nicht mehr erwiſchen, 
konnte. Der Ball ſprang über ihn hinweg. 

Halbzeit 2:0 für Schidlitz 

Nach der Pauſe kommt Troyl auf. Das Spiel drohte hart 
zu werden, doch hat es der Schledsrichter bald wieder in der 
Hanbd. Ein Selbſttor der Schidlitzer Verteidigung ſtellt das 
Reſultat auf 2:1. Auf beiden Seiten müſſen dann öfter die 
gteich her eingreifen. Ein zweites Selbſttor ſtellt den Aus⸗ 
gleich her. 

Die reguläre Spielzeit wurde mit 2:2 beſchloſſen. 

Die notwendig gewordene Spielverlängerung dauerte 
    

    

   
     

    

     

         

   

    

  

  

nicht lange. Ein Troy zugeſprochener Handelfmeter ſtellte 
das Ergebnis auf 8 22 für Lrü . 0 meter ſtent 

Ergebniſſe der Leichtathletik⸗Wetthämpfe 
Sportler: 

V.,, Hötz, Stettin, 11, Sek.: 2. Güne, 
k, Steitin, E.1 Ser., J. Ohi, Sänglub 

3, . Laugmark, „Stettin, und Pör, 
Mackow,x Stellin, 26.2 Sek., 8. Sawalliſch. 

2. 1., Glille, Siettin, 206,0. 2. Göb, 
erbcßtt, Mirrholz 2. 16,1. 

: 1. Mͤrkbotö, Stelltn, 9: 45,0, 2. Hiu⸗ 
Klein, Nudolf, Schidlitz, und Riemex. Zov⸗ 
i Brentau, Lietzan, Obra, und Lang⸗ 
Hetet. 

10 Weitte. SbitJänpfihiiz, Ahne meler; 
g- 5, Meler, 8. a: Uhr, 5⸗ eter. 5 ., Afcin.. Kerberl.,Tchldlit,, 12,15, Meter; 

nark, Stetkin, 3½3 Meter: 3, Eugler, Danzig, 10,61, Meler. 
elſtoßen (7 Kiloh: 1, Mebelowiti, 35) ichiin, Bürö. 

‚ rich, Graß⸗Vlehnendorß, h.01 Mir.; 3. Licßau, Obra, 

Guereni,,Karſc, -Seinzich, Groß⸗Vlebnenor E Tſen: taxſch, Mxich, * „ 

GGh Steltin. 91,62 Meter: 3. Karſch, Kderß 
ler. 

Korich,, Albert, Groß⸗Plebnendorf, 46,15 
2 x Cut ler, 990 . 94,04 MWie⸗ 
afette: 1. Slettin 48.4: 2. Danzia 

taſiette: 1. Sletlin S: 36,3: 2. Stet;⸗ 
kömannſchaſt Dansia 9: 01,0, 

1,ſ: 1.,Pletrich, Steitin, 134 Sek,: 2,, Voll. 
4524,Keikt. Eteilln. fSeker l. Vichan, 

. I. Dlelrich Sleltin, 28,5, Sek.; 2. Nuske, 
„leln, Anng, Scpiolit, 36,3, Sek. 
Kaſten. Tanzla, 1.64 Meler; 2. Nusßke, 

„Dietrich. Slettin, 4333, Meter: 2. Neils, 
Kaſt D. „ 4,0, Meler, 

Holß, Sechidth, 7J61 Meter. 2. Vorl, 
„„Stettin, u ‚ 

V. 2 Mieter: 2. Bork, 
01.,Me; Nitsle, Smidti 0 Meter, 
i5üe Stafette: 1. üin 58,s: 2. Langlubr, 

0 ih, l V 
K Ke,vlymplſche Stafekte: 1. Stetlin, 58,5: 2. Dau⸗ 

ʒla Bo,M. 3. Langfuhr 61,ö. 
Iugend: 
D0ſü-Mieer⸗Lonf 

8 „, Schmidt, Obra, 

teſh, Aichr., Pöchtv.! lern. „6L9. 0 pp. 

0%% Meter⸗ 0 
Schldlit, ö5; 
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4 Vbiltwo, Zovpot, 12,5: 2. Gleſe, Obra, 

Zabel. Lauginhr, 50,8; 2. Krüger, 
ppot, A, 

b Caupeter. Zoppol, 5: 22,5; 2. Au⸗ 

getsr:, 2. Sellle, 
62 Metex- 

2. Welß, Ohra, 

10%1, Meter: 
Meter. 

lexz, 2. 740 Wiir, 
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Meitfprumg: 1. Gieſe, 

4.83, Meter, U. Whſlivy⸗ Kiböy. J. Bl, 
Ku gelſt öf.en (½ Nilo): , 

2. Giele, Ohra, 10,8 Meter G 

Zoppo, AP,% Mele; 3. Weiſ. ßreüß br. Je 1.0, Hir „ ) Meter: 3. Weiß, und & „Lbru, 1e 1,0 Hülr. 
Kag 5s, Serke: I. Dora 515: 2. Schibtiib 

55⁵,11, 3, analg 56,5, 
Wesicß wedon äſelte: 1. Vauaſuhr 2: 270; 2. Scülöltb 2:313 
3. Tanzia 2:37,5. —..— 

Von Danzig hotte man nicht viel erwärtet 
EV. Neuſahrwaſſer 1919) gegen Pruſſia⸗Samland 2:2 (1:2) 

Alle, die nach dem Samlandplat in Kömigsberg gepligert 

waren, um einen intereſſanten Fußballwettkampf zu ſeben, 

wurben reſtlos enttänſcht. Beide Mannſchaften ſervierten 

ſeh: mäßige Fußballkoſt, die ben Fußballhuncer nicht ſtillen 

konnte. Von Danzig, deſſen Mannſchaft mit Ausnahme des 

guten Torwarts Vuhl leine Lichtpunkte zeigte, hatte man 

nicht allzu viel erwartiet, aber von Pruſſia⸗Samland er⸗ 

hoffte man eine gute Partie. Nichts von alledem⸗ Die 

Mannſchaſten ſpielten vollkommen zerfahren und erreichten 

kaum das Können der Königsberger Kreisligamannſchaften. 

Techniſch waren die gönigsberger beſſer, doch wirkte ſich 
dieſes zahlenmäßſg nicht aus. Zwei ſehr ſchöne Tore gab 

és zu ſehen, die Miſchke in der Mitte der erſten Halbzeit 

erzielte. Heckendorf gelang es, bis zur Pauſe eln For auf⸗ 
zuholen. Man hofſte, daß Samlaud nach der Pauſe in 

Schwung kommen würde, aber auch hierin täuſchte man ſich. 
Planlos wie vor der Pauſe wurde weltergeſpielt. Durch 

Janke erzielte Neuſahrwaſſer den Ausgleich und lag ſogar 

gegen Schluß des Spieles ſtark im Angrtff, obne jedoch das 

ſiegbringende Tor erzieten zu können. Jedenfalls hat 
Danzig einen ſchlechten Begriff von der Spielſtärke der 
Königsberger Spitzenmannſchaften bekommen, denn Sam⸗ 

land hatte einen ſchwarzen Tag. 

Max Schmeling befindet ſich bereits auf der Ueberfahrt 

nach Deutſchland. Er erklärte noch wor ſeiner Abreiſe, im 
Auguſt zurückzukommen, um ſich genügend für, den Re⸗ 
panchekampf am 18. oder 25. September gegen Sharkey vor⸗ 
bereiten zu können. Der Film des Welkmeiſterſchaftskampfes 
wurde am Freitag in Berlin uraufgeführt. Man kann hier 
deutlich Sharkeys Ueberlegenheit feſtſtellen, ebenſo aber auch 
den klaren Tiefſchlad in der vierten Rundern. 

ve- *ise 

  

  

   
 



Die Schlußkämpfe in Breslau 
3. Deutſche Kampfſpiele — Zwei neue Leichtathletikrekorde — Teilerfolg der Danziger 

Nach den ln den Abenbſtunden des Freitaas nieder⸗ 

gegangenen Regengüſſen trat über Nacht Abkühlung ein 

und am Sonnabend ſchien die Sonne wieder. Damit 

war auch der äußere Erſolg des 4. Tages der b. Deutſchen 

Kumpffpiele in Breslau neſichert. 

Oberlt. Kahl gewinnt den ſrünfkampt 

Mit dem 4 Kilometer langen Geländelauf lam der lebte 

Weltbewerb des modernen Fünfkampfes zur, Durchſlihrung. 

Durch mangelhafte Strectenmarkierung ſchlug die aus 

Oberlt. Hax, Schröder und Roſenſeld beſtehende Solben⸗ 

gruppe einen falſchen, Weg ein und ging ihrer Siegegans⸗ 

ſichten verluſtig, So ftel der Sieg au Oberlt. Kahl, der datz 

Rennen vor Oberlt. Dinkelatker als Erſter beendete und 

damit Geſamtſieger mit 27%½ Punkten vor Hberlt. Hax und 

Lt. Nande mit je 28 Punkten wurde. 

Die Tenniswettkämpfe 

wurden am Sonnabend auf der Stadionanlage aut ge— 

fördert. Bei den Herren erreſchte 

Pietzner (Danzia) über Hirſch Linz) 7:5, 61 

die dritte Runde. 
Floreitlechten ů 

Dle Fechter ermittelten in der Jahrhunderthalle bereits 

bet den Damen und Herren ihre Meiſter im Florett, Bet 
den Damen war mit Helene Mayer die Slegerin ge⸗ 

geben, Bei den Herren trinmphierte ebenfalls die ſüd⸗ 

deutſhe Klaſſe. Titelträner wurde Heim (Oflenbach) mit 

8 Siegen vox ſeinem Landsmann Thomſon 6 Siege). 

Hanbballturnier 

In der Entſcheldung ſchlug der dentſche Meiſter, PSV. 

Verhin die Wiener Kollegen ſicher mit, 10: 2 (4:1) 

und um den dritten und vierten Platz blieb die Uui⸗ 

verſität, Berlin überlegen mit 10:4 (321) über 

Vorwärts (Breslau) erfolgreich. Bei den Frauen 

jchlug die deutſche Meiſterelf von Viktvria (Hamburg) den 

AXTV. Vorwärts (Breslau) mit 4:2 (2:1)). 

Hocken⸗Silberſchild 

Das im Rahmen der Kampfſpiele durchgſührte erite 

Vorrundenſpiel um den Hocken-Silberſchild aewann Weſt⸗ 

deutſchland hoch mit 7:0 (2:00 gegen Südoſt⸗ 

deutſchland. In einem weiteren Kampf ſchlug Oeſter⸗ 

rhich mit 1:0 ((:0) Deutſchböhmen. 

Stabhochſprungrekord von Wegner 

Vor techt ſchwachem Beſuch wurden auf der— Leichtathletit⸗ 

Kampfbahn zahlreiche Entſcheidungen durchgeſührt. Beſondere 

Erwähunung verdient der neue deutſche Stabhochſprungretord 

von Wegner (Halle), der mit 4,055 Meter ſeine eigene in 

Mukden aufgeſtellte Beſtleiſtung von 4.028 Meter verbeſſerte. 

zweiter wurde Stechemeſſer (Münſter) 3,70 Meter. Im Kugel⸗ 

ſloßen wurde Vetter (Wien) Meiſter mit 14,15 Meter, vor 

Sievert (Halle) mit 14,13 Meter. Den Hochſprung der Frauen 

gewann Frl. Steinberg (Berlin) mit 143 Metex vor Fräulein 

Suczinſti (Bresfau) und Frl. Göppner (Breslatt) mit je 141 

Meter. Deu Titel im 5000⸗Meter⸗Lauſen holie ſich Schönfelder 

(Wünsdorf) in der Zeit von 15:29,4, 2. Hartmann (Chemnitz) 

16102. Den Weitſprung gewann Dobermann mit der ausge⸗ 

zeichneten Leiſtung von 7,32 Meter vor Sieg (Schöneberg, 

Schleſ) mit 7,16 Meter. Ueber 400 Meter beſtätigte der Wiener 

Rinner ſeine Rekordform und ſchlug in 49,8 ficher Schmidt 

(Hamburg) mit 50,8 und den Sluttgarter Single (51 Eet), 

Umſtritten waren die 1500 Meter, die erſt 

im Endſpurt Krauſe (Breslau) in 4.06,2 ſiegreich vor 
Koſitzlowſti (Danzig) 4:07 

beendete. Im Hammerwerſen wurde Wagäner (Stutigart) mit 

44,03 Meter Kampffpielſieger. Zweiter Wenninger Gufjfen⸗ 
hauſen) 41.36 Meter. 

Weimann⸗Leipzig wirft den Speer 65,59 Meter weit 

Die deutſchen Kampfſpiele wurden am Sonntag bei herr⸗ 

lichitem Wetter und gutem Beſuch zu Ende geführt. Nach⸗ 

dem Wegner am Sonnabend ſchon im Stabhochſprung einen 
dentſchen Rekord aufgeſtellt hatte, gelaug es Weimann⸗Leiv⸗ 
zig am Schlußtag, den deutſchen Rekord im Speerwerfen, 

den bisher Molles⸗Königsberg mit 64,915 gehalten hatte, auf 
6.5,59 zu verbeſſern. 

  

Marathon⸗Lauf 

Wohl die größte Ueberraſchung der Kampfſpiele brachte 
der Sieg des völlig unbekannten weſtdeutſchen Cäufers 
Sehr, Eintracht⸗Dülken, der in Anbetracht der lähmenden 
Hitze in der guten Zeit von 2,59,41 alle großen Kanonen 
hinter ſich ließ und mit 1200 Meter Vorſprung als Sieger 
hervorging. Insgeſamt waren 25 Läufer geſtartet. Bexeits 
am 5. Kilometer war das Feld in die Länge gezogen. Beim 
IIl. Kilomeker führte Wanderer vor Sehr, Schneider und 
Mierdel. Der Weſtdeutſche übernahm dann nach dem 15. Ki⸗ 
lometer die Spitze. Auf dem Rückwege mußte der an zweiter 
Stelle liegende Schneider wegen Magenkrampfes aufgeben. 
Der führende Sehr vergrößerte ſeinen Vorſprung auf 1200 
Sludie und zog von den Zuſchauern ſtürmiſch begrüßt in das 
Stadion ein. 

Weſtdeutſchland Sieger im Hoceyturnier 

Nach dem überlegenen Sieg der Weſtdeutſchen über die 
Süboſtdeutſchen am Sonnabend traten die Sieger am Sonn⸗ 
kag Heſterreich gegenüber. Das Spiel verlief unentſchieden 
121, doch wurde den Weſtbeutſchen auf Grund der beſſeren 
Torverhältniſſe der Sieg zugeſprochen. Im Kampf um den 
dritten Platz ſchlug Sütdoſtdeutſchland Deutſchböhmen 1:0. 

0ů Im Franenhandball 
behielt im letzten Spiel A. T.V. Bresl⸗ it 4: 15 Dei U 5 . reslau mit 4:3 Oberhand 

m Schlagba lie! r vberſchleſiſt Meiſt — 
Mikutſchütz Sieger. icleſiice Weiſter W. 

Nur brei nationale dentiche Tennismeiſter 

Bis auf das Mixed und das Damendoppel wurden die 
Kampfſpiele und gleichzeitig die nationalen Meiſter in Bres⸗ 
lan ermittelt. Im Herreneinzel zog im Finale der Prager 
Soyka bei 6:2 gegen ſich zurück und überließ Bräuer⸗Bres⸗ 
lan den Titel. In der Schlußrunde des Dameneinzels blieb 
Jrau Schomburg⸗Leipzig mit 621 36 60 über Frl. Eiſen⸗ 
menger⸗Wien exfolgreich, und im Herren⸗Vierer ſicherten ſich 
die Berliner Lorenz⸗Heidenreich 6: 2 46 8:6 6: 4 bie 
Meiterſchaft über Kienzel⸗Eifermann⸗Wien. 
„„Die Wetikämpfe wurden gleichzeitig als nationale Ten⸗ 

nismeiſterſchaften gewertet. Die Titelträger ſind im Herren⸗ 
einzel Bräuer⸗Breslau, im Dameneinzel Frau Schomburgk⸗ 
Leipzig und im Herrendoppel Lorenz⸗Heidenreich⸗ 

Golfmeiſter wurde der Bremer Hellmers, und   im Säbelfechten blieb der Offenbacher Heim Endſieger. 

Der i. Deuiſche Kanumeiſterſchaften 
Der deutſche Kanuverband brachte mit den Kampfipiel⸗ 

meiſterſchaften gleichzeitig ſeine Verbandsmeiſerſchaftel im 

Einer⸗ und Zweier⸗Kanadier bzw. Kajal zum Auslrag. Die 

einzeinen Meiſter der über 100ʃ Meter ſührenden Reunen ſind: 

Einer Kajat: 1. Rolhe (Ammendorf) 4,0.5. Awcier-Kajak: 

1. Michau-Kurſchinfki (Hamm) 4.22,4. Einer-Kanadier; 1. Der⸗ 

daun (Hamburg) (6,5,. zweter⸗Kanadier: 1. Vſick Richter 

(Hamburg) 5,1%. Im Kaun-Polo kam Waſſerfalte (Eſſen) durch 

den 4: 3, Sieg über die Polizei Hamburg zu Meiſterehren. 

Kleintaliberſchießen 

1. Später (Zella Mehtis) mit 300 Ringen, 2. Weihrauch 291 

Ringe, 3. Jaenſch (Hamburg), Unter den folgenden drei be⸗ 

ſindet' ſich Viegerer (Tanzig) mit 293 Rinten. 

  

Preußen gewinnt den Jußballpokal 
Das Polalturnier war im Endſpiel eine ſichere Sache für 

den immer mehr auſtommenden Sportverein Preußen. Durch 

Siege über die ſpielſtarten Gegner B. u. E. U., Schupo, Ge⸗ 

dania, ſtanden ſich im Endſpiel Preußen und Danziger Sport⸗ 
klub gegenüber, 

Preuſßſen ſegen D. S. C. 2:0 

Der D. S, C. machte einen etwas ermüdeten Eindruck und 
ſo kam es, daß Preußen die ganze Spieldauer hindurch ein 

kleines Uebergewicht hatie. Nach torloſem Verxlauf der erſten 

Spielhälfte, in der die Preußen jedoch drei totſichere Tore aus⸗ 

lleßen, rechnete man allgemein auf ein Unentſchieden. Es 

kam jedoch anders, Preußens Angriſſe wurden ab jetzt wuch⸗ 

tiger, die Deckungsarbeit beſſer und da konnlen eben Tore 

nicht' ausbleiben. Der Bann wurde durch halblinks gebrochen, 

der eine Innenkombination zum Abſchluß brachte. D. S. C. 

ſpielte ab jetzt fünf Minuten überlegen, ohne jedoch etwas 

ausrichten zu können. Als bann kurze Zeit darauf derſelbe 

Spieler den zweiten Treſſer anbrachte, gaben ſich die Rot⸗ 

weißen geſchlagen. Die beſſere Mannſchaſt hat gewonnen. 

  

  

Neue Rekorde auf dem Nürburg⸗Ning 
Der große Preis von Deuiſchland für Motorräder 

wurde am Sonntag bei prächtigem Sommerwetter und gutem 
Beſuch auf dem Nürburgring ausgeiragen. Die günſtigen Vor⸗ 
bedingungen für eine einwandfreie Dürchführung zeitiaten in 
ſaſt allen Klaſſen neue Rekorde. Leider war es auch diesmal 
den deutjchen Fahrern nicht möglich, den engliſchen Fahrern 
die Spitze zu bieten. Es wurden ſo 

phantaſtiſche Zeiten herausgefahren, 

die man auf dem ſchweren Kurs des Nürburgringes nie für 
möglich gehalten hatte. Gewonnen wurde der Große Preis 
wie ſtets von dem Sieger der 500⸗Kubikzentimeter⸗Klaſſe. Der 
Engtänder Walker auf Rudge Whiteworth, der ſich ſchon in 
der zweiten Runde vor ſeinen Landsleuten Wodds und Tyrell 
Smith an die Spitze des Feldes geſetzt hatte, fuhr ein ſehr 
ſchnelles Tempo heraus, doch blieben ihm ſeine Mitbewerber 
hart quf den Ferſen. Walker ließ ſich aber den Sieg nicht mehr 
entreißen. Er durchfuhr die 14 Runden gleich 424,5 Kilometer 
in der neuen Rekordzeit von 3.29,23 und erzielte dabei den 
glänzenden 

Stundendurchſchnitt von 106,3 Kilometer. 

Die beſte deutſche Maſchine war R. S. U., auf der der Eng⸗ 
länder Rullus den vierten Platz belegte. — Starke Ausfälle 
brachte das Rennen der 1000⸗Kubikzentimeter⸗Klaſſe über 425 
Kilometer. Der Hannoveraner Wieſe ſteuerte ſeine B.⸗M.⸗W.⸗ 
Maſchine in der VBeſtzeit von 4,16,06,1 über bie Strecke und 
lam dabei auf einen Stundendurchſchnitt von 99,5 Kilometer. 
Den einzigen Sturz machte diesmal der Müachener Gall, der 
einen Schlüſſelbein- und Armbruch erlitt. In der 350⸗Kubik⸗ 
zentimeter⸗Klaſſe endeten mit Guthrey auf A. J. S. die eug⸗ 
liſchen Farben in Front., Auch in der klelnſten Klaſſe bis 251 
Kubikzentimeter ſiegte der Union Jack durch Cratree auf 
Bayleys in der guten Zeit von 3,54,26. ů 

  

Leichtathletiß in Budapeſt. Beim erſten Teil der Buda⸗ 
peſter Leichtathletikmeiſterſchaften konnte Balogb ſeinen eige ⸗ 
nerb Aſern. im Weitſprung von 7,48 Meter auf 7/45 Meter 
verbeſſern. 
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Die Jagh nach 
dem Ball 

Im Rahmen des geſtrigen 

Kartellſportfeſtes auf der 

Kampfbahn Niederſtaͤdt kam 

auch ein éer Raſenradball⸗ 

ſpiel zwiſchen Elbing 

und dem TFreiſtaatmeiſter 

Ohra zum Austrag. El⸗ 
bing ſiegte 1:0. Ohra hat 

in letzter Stunde Erſatz 
einſtellen müüſſen. Das ßer⸗ 

Raſenradballſpiel ſtellt an 
die Fahrkunſt der Spieler 

außergewöhnlich hohe An⸗ 

forderung, zumal der glatte 

Raſen ein ſicheres Fahren 
noch beſonders ſchwierig 
macht. 

Stettin gewinnt den Senatsachter 
Ruderregatta bei Weichſelmünde — „Viktoria“ und Danziger Ruderverein erfolgreich 

Eine Danziger Ruderregatta, zu der man ausnahmsweiſe 

ohne Regenmantel hingehen konnte. Dennoch ließ der Beſuch 

viel zu wünſchen übrig. Etwas Wind gab Kühlung; einige 

Böen kamen den Boolen zuante, die das Glück hatten, die 

Startnummer „Eins“ zu ziehen, da dieſe Boote die letzten 
300 Meter bis zum Ziel unter Schutz der langen Schuppen 
fahren konnten. Das Reſultat wurde jedoch vadurch nicht be⸗ 
einflußt. Die Siege verteilten ſich arf eine Reihe von 
Vereinen. 

Ueberragend waren die Stettiner Tritonen. 

Glänzende Waſſerarbeit leiſtend, juhren ſie ihre Rennen zu 
Siegen, ohne ſich auszugeben. Gleich ſicher gewannen ſie den 
Erſten Vierer ohne Steuermann, den Kaiſer⸗Vierer und das 
wertvolle Rennen, den Senats⸗Achter. Hier kam es nicht zu 

dem Kampf Triton⸗Stettin und Viktoria Danzig. Die 
Einheimiſchen, die noch am vorhergehenden Sonntag in 
Marienburg den Großen Achter um den Ehrenpreis des 
Reichspräſidenten gegen Königsberg, Elbing und Memel ge⸗ 
wannen, kamen nur als letztes Boot durchs Ziel. Sie ent⸗ 
ſchädigten ſich durch einen überlegenen Sieg im Großen⸗Einer 
und einen härter erkämpften zweiten Sieg im Weichſel⸗Vierer. 
Ebenfalls 

zwei Siege tonnte der Danziger Ruder⸗Verein erringen. 

Eindrucksvoll ſiegte er im Jungmannen⸗Einer durch Helmut 

Czerwinſki, von dem man noch viel zu erwarten hat. Der 
kräftigen, mitreißenden Ruderarbeit dieſes Ruderers verdankt 

der Verein auch ſeinen zweiten Sieg im Doppelzweier ohne 

Steuermann. Das intereſſanteſte Rennen war der Jungmann⸗ 
Achter. Alle ſechs Boote kamen nur in Abſtänden von halben 
Bootsläufen durchs Ziel. Hier kam die Danziger Viktoria 
durch ſchlechtes Steuern um den verdienten Sieg. 

Neſultate: 
Gis-Vierer: 1. Fritbioi⸗Bromberg, 2. Marienburger, RK.-C. 

Junamann-Vierer: 1. Marienbnraer R.⸗C.: 2, Akadem. 
Auderverbindung Danzia. Zweiier-Achter:: Germania⸗ 
Aüniasbera 6, 2 i'rt Germania⸗Stettin 6.3885. Erſter.⸗ 
VPicrer: 1. ettin 7.044. 2. Viktorin⸗Danzia 4105. 
Aunamann : I1. Danziger Ruderverein 8.20: 2. Fritb- 
joi⸗Brombera ter Junamann⸗Viercr: 4. Vor⸗ 
wärts⸗Elbina iktoria⸗Danzig 7.11. Swciter Fung⸗ 
mann⸗-Licrer ruer Ruderklub 7,41t8s. 2. Viktoria- 

7.5 An e1. 1. Germania⸗Königsberg 6.48: 
2. Danzig uderverein 6.48.5. Kaifer-Vierer: 1. Triton⸗ 
Siettin 7.16: 2. Akademiſcher Ruderverein Dansig 7,27. Doppel⸗ 
Zweier obne Stenermann:⸗ Danziger Auderverecin 
73015: 2. Inſterburgex Ruder⸗-Club d.012 vpLo.⸗Gedächt⸗ 
u 1.5⸗-Hierer: J. Germania⸗Poſen 4. . Fritbiof⸗Bromberg 
737. LTeichter Bierer: 1. Marienburger R.CE. zugelprochen, 
da Germania⸗Könlasberg zu ſpät umgemeldet. Junivr-Bie,⸗ 
rer: 1. Ofteroder Ruder⸗Elub 7.33: 2. Nantilks⸗Elbing 7.35 

Bierer: . Syort⸗Germania, Stettin. 2928: 

  

    
   

   

  

     

  

  

    

    

    

      

  

Da⸗ Ex⸗Verein Viktorig 7.00. Inngmanns Achte 
E. lbing 6.49: 2. Piktoria⸗Danzig 6,51. GeoSer,- 
Ciner: I. Hitktoria⸗Samzig gald': 2. Inüberburger R.⸗C. 8.4375. 

Feichiel⸗Jierer: 1. Bitoria-Danzig 7.298. 2. Fritbiof⸗ 
Bromberg 7,33½. 

Senats⸗Achter: 1. Triton⸗Steiiin 6.37 

Die iechniſche Abwicklung war ſorgt 

2. „Vorwärts“⸗Elbing 644. 

ltia vorbereitet und klappie 
   

    

  

aut, Man war vom Start ab über der Reibenfolae der Boote unter⸗ 
richtet. Einine Nennen fielen aus, andere waren mehr beleßt. 
Mebrere Siege, die erſt im Ziel erfochten wurden, entſcheideten die 
gedüldiaen Zuſchauer. 

22:5 ů‚ 
Handball: Oſtdeutſchland gegen Turngau Danzig 22:3 

Für die Spielſtärke der ſiegenden Mannſchaft ſpricht das 
Reſultat. Im Sturm der Oſtdeutſchen gab es keinen ſchwachen 

Punkt. Erſtklaſſig waren die drei Innenſtürmer. Gegen ihre 

überragende Technik und den ſcharfen, plazierten Schuß iſt der 

beſte Torwart machtlos. Danzig iſt in dieſer Elf durch den 

T. V. Neufahrwaſſer vertreten. Der ſchußgewaltige Halblinke 

hatte den Lowenanteil. Es war ein ſchönes Sviel. Die Turn⸗ 
gaumannſchaft verſagte. 

* 

Fauſtball: Die Schutzpolizei und der Turnverein 
Zoppot traſen hier aufeinander, beide Mannſchaften waren 

nicht in Höchſtform. Erſtere ſiegte nicht ganz verdient 33:23. 

Handball: Sportler⸗Städlemannſchaft gegen Turner⸗Auswahl⸗ 

elf 10: 4 

Beide Mannſchaften hatten Exſatz, der ſich bei den Turnern 
ſehr bemertbar machte. Das hohe Torergebnis kann auf das 

beſſere Stehvermögen der Sportler zurückgeführt werden. Die 

Sportler ſchoſſen in den letzten 15 Minuten allein vier Tore. 

  

Alba gewinnt das deutſche Derby 
Das größte Rennereignis des Jahres hatte in der Hanie⸗ 

ſtabt Hamburg bei prachtvollem Wetter wieder rieſige 

Menſchenmaſſen auf die Beine gebracht. Das Hauptintereſſe 
konzentrierte ſich natürlich nach den Rabmenkämnuſen auk 
das deutſche Derby, zu dem ſich neun Bewerber nach Ver⸗ 
zicht von Adebar wegen Hufverletzung gemeldet batten. Alba 
ſtartete als Favorit, doch ſanden Gregor und Ladro vom 
Stall Weinberg zahlreiche Anhänger. Das Rennen bewies 
aufs neue, daß Alba der beſte Dreijährige iſt. 

Das Derby war eine Prüfung über 2400 Meter. Ueber 
die erſten 1000 Meter wurde gebummelt und erſt als Alba 
das Kommando übernahm, wurde das Tempo flotter. In 
der Geraden entſpann ſich ein hartes Ringen. Ladro gab 
ſich verzweiſelk Mühe und holte ein gutes Stück auf. Alba 

brauchte jedoch nur in Schwung nebracht zu werden und 

wies bis ans Ziel alle Angriffe ſeines Rivalen ſicher zurück. 
Am dritten Platz landete Gregor, 83/% Längen zurück, vor 
dem aufgelöſten Reſt. 1. Stall Oppenheimer: „Alba“, Reiter 
Munre, 2. Stall Weinberg: „Ladro“, Reiter Schmibt, 3. Stall 
Weinberg: „Gregor“, Reiter Turtle. Toto: 14 Sieg, Platz 
12: 15, 20: 10. 9 liefen, 2, 3% und 3 Längen. 

  

 



    
Nie Segel des „Peter von Danzis“ 

Was der neue Rektor der Techniſchen Hochſchule bazu ſant 

Geſtern vormittag fand in der Aula der Techniſchen 

Hochſchule die Rekkoratsübergabe von dem bisberigen 

Reklor, Profeſſor Dr. Buch wald. an den für die Umts⸗ 

dauer vom 1. Juli 1930 bie 30. Juni 1031 zum Rektor 

ernannten Proleſſor Dr. Lienan ſtatt. Die Uevercabe 

vollzog ſich in den althergebrachten akademiſchen Formen, 

die in der Atmoſpbäre des den modernſten, Wiſſenſchaſten 

dienenden Initizuts befonbers ſtillos und unzeitgemäß 

wirken. 
Der neue Rektor bielt dann ſeine Antrittsrede: 

„Danziger Schikfahrt und Schiftbau in der 

zweiten Hälfte des 15. Labrbunderts“. Er 

führte etwa folgendes aus: 
Danzigs Schiffahrt und Schiffbau erlebte im 15. Jahr⸗ 

bundert eine bedeutende Wandlung, die bedingt durch die 

Notwendigkeiten des vergrößerten Verkehrs und kriege⸗ 

riſchen Auftretens non den kleinen einmaſtigen Koagen und 

Holken zu großen drei⸗ und viermaſtigen Schiffen führte. 

Auf. Grund neueſter Forſchungen iſt man heute in der Lage, 

über zwei wichtige Dokumente jener Zeit, die Danzig beſist, 

arbßere Klarbeit zu gewinnen: Ueber 

das Schilf Paul Benekes, 

„Peter von Danzig“, und das Bild mit dem „Kirchenſchiif“ 

im Artusholk, Während jenes am Beginn des zweiten 

halben rhunderts, etwa kurz nach 1460, als erſter Drei⸗ 

maſter erbaut wurde, ſpiegelt das viermaſtige „Kirchen⸗ 

ſchiff“ den Abſchluß dieſer wichtigen Periobe wieder. 

Entgegen manchen bisherigen Darſtellungen muß beute 

der „Peter von Danzig“, der in Frankreich erbaut worden 

iſt, als ein Lyp angeſehen werden, der noch in Anlebnung 

an den alten Einmaſter einen kſberragenden großen Maſt 

und zwei kleinere Maſten an den Schiſſsenden aufweiſt, die 

ſämtlich mit Raaſegeln verſehen gewefen ſind. Beſonders 

charakteriſtiſch Jür baß Schiff, das noch mit MRundgatt gebaut 

iſt, iſt das nach franzbſiſcher Bauart ſehr ſtark hochgezogene 

Vorderkaſtell. An der Hand des im Danziger Staatsarchtv 

befindlichen Inventarverzeichniſſes und in Anlehnung an 

die neueren Forſchungen ſener, Zelt dürfte eß möglich ſein, 

eine gute Rekonſtruktion des Schiſſes herzuſtellen. 

Auch das Bild vom „Kirchenſchtft“, bas bisher auf etwa 

1480 datiert wurde, muß 

einer anberen Zeit zugewieſen 

werden und zwar dem Anfang des 16. Jahrhunderts. Es 

bedeutet, wenn man es von allem Beiwerk; der zablreichen 

religtöfſen Symbole und der Heiligen befreit, eine der 

ſchönſten Darſtellungen der großen viermaſtigen Schiſſe 

am Ende jener Zeitveriode, und iſt in der Darſtellung 

außorordentlich genan und richti, gezeichnet. u die Hert⸗ 

lichkeit der 1Ifer, an denen das iff zu landen beabſichttot, 

iſt wahrſcheinlich eine andere als man, bisber aunabm:; 

nicht die alte Ordensburg Danzigs, die damals längſt zer⸗ 

ſtüört war, ſondern ein fremder, vlelleicht ſpaniſcher Hafen, 

mit dem der Schifſseigentümer Handeksverkehr hatte. Auch 

nach dieſem Bilde kann man unter, Berückfichtigung der 

künſtleriſchen Verkürzungen eine gute Rekonſtruktion des 

Schiffes auf den richtigen Maßſtab machen. „ 

Wenn die Dummheit nicht wär .. 
Wie ber Bauer übers Oür gehauen wurde 

Jaroſch & Aſz lernten ſich vor dem Unterſuchungsrichter 

kennen. Ein Mann kam, ſie „zu bekieten“ — vorher hatten 

ſich Jaroſch & Aſz nie geſehen. Ohne Paß waren ſie eines 

ſchönen, Tages in Danzig aufgekaucht, die Kriminalpolizei 

warf ein düſteres Auge auf ſie, griff zu — ſol und nun 

ſtehen die beiden verſchüchterten Mänuchen vor Pan Einzel⸗ 

richter. Sie ſollen einen Diebſtahl ausgeſührt haben und 

zwar unter ebenſo erſtaunlichen wie ſeltenen Umſtänden. 

Es war am 18. März, abends: ein. freundlicher, weiß⸗ 

köpliger, aller Mann kam mit dem Abendzug aus irgend⸗ 

einer Freiſtaatecke her. In ſeiner Bruſttaſche trug er ein 

Kuvert vollgeſtopft mit, Banknoten, 500, Reichsmark, die 

er am nächſten Tag der Herdbuchgeſellſchaft einzahlen wollte. 

Er tral alſo aus dem Bahnhof und ſah ſich um nach einer 

Straßenbahn, die hinausging nach Langfuhr. Er ſteckte ſeine 

Naſe nach rechts, links, rundum in die Luft — und ſchon kam 

ein hilfsbereiter iunger Menſch des Wegs, der fragte, ob 

er nicht womit dienen könnte. „Ja“, ſagte der Mann vom 

Lande, „ich will nämlich nach Langfuhr und ich weiß nicht, 

welche Lektruſch da rausfährt“. Der hilfsbereite junge 

Menſch faßte den Mann beim Arm, ſagte vertraulich: „Kom⸗ 

men Sie, ich will Ihnen helfen“, Und er führte den Mann 

dem Kaſſubiſchen Markt entgegen. 
Sie waren noch nicht weit gekommen, als der ſunge 

Menſch Sümiterat, ſcharf auf den Boden ſpähte, zwei 

Schritte zurücktrat, um beſſer ſehen zu können und dann 

ausrief: 
„Aber da liegt ja was!“ 

Er bückte ſich und hob ein Päckchen auf. „Es werden wobl 

Zigaretten drin ſein , ſagte er mit vorgeſchobener, Un⸗ 

terlippe. „Vielleicht ſehen Sie mal nach. Unſer bieberer 

Landmann riß das Papier auf — und was ſahen ſeine Stiel⸗ 

chen bekommenden Augen? Banknoten, und was für welche. 

Lauter Dullers, nichts als Dullers. Der junge, 

hilfsbereite Menſch war auf einmal ſehr aufgeregt. „KFom⸗ 

men Sie, wir wollen das Geld zählen“, keuchte er und zog 

den Landmann in einen Hausflur auf Pfefferſtadt. Kaum 

ſtanden ſie drin, als ſich die Tür öffnete und ein verſtörter 

Kopf ſichtbar ward. „Mein Gott, mein, Geld iſt weg .., 

jammerte der Neuankömmling. „Haben. Sie nichts gefunden? 

Sie haben es... Der jammernde Mann beſtand darauf, 

zeigen zu wollen, 

wie das verlorene Päcchen ausgeſehen hatte. 

Der Mann vom Lande war dumm genug, um ſein Kuvert mit 

den 500 Reichsmart hervorzuholen und zür Demonſtration hin⸗ 

zugeben. Der Mann zog Packpapier aus der Taſche, jammerte 

in einem fort, wickelte das Kuvert des Landmannes ein, ging 

dabei rückwärts, kletterte die Treppe drei Stufen hinauf, drehte 

ſich um ... und dann war das Paket fertig. Mit den treueſten 

Hundeaugen hatte ſich der Landmann alles mitangeſehen. Es 

ſtimmte, es hatte ſeine Richtigkeit, das Päckchen mit den Dol⸗ 

lars gehörte dem Menſchen. Der jammernde Demonſtrant be⸗ 

kam alſo ſein verlorenes Geldpäcichen zurüce, der Landmann 

erhielt ſein Kuvert in Packpapier und pbann trennte man ſich. 

Der Landmann und ſein Begleiter hatten vergeſſen, daß ſie 

eigentlich zur Straßenbahn nach Langfuhr wollten, Der Hilfs⸗ 

bereite fagte noch unter der Haustür: „Gehen Sie man hier, 

ich gehe da — ſonſt holt er noch die Polizei, weil er doch weiß, 

baß wir ſein Geld teilen wollten.“ 
Auf allertei Umwegen lam unſer, Landbewohner in ſeine 

Herberge nach Langfuhr, In Unterhoſen, auf dam Bettrand 

bhede ſchauie er noch einmal nach ſeinem Geldkuvert. Er 

ffnete die Hülle von Packpapier — 

  

Bamziger Maghrigiten 

  ſtein, faſt 81 J. — 

Vepiterſchnitßel quvllen hervor 

Vor, Gericht beliekt er. ſich Jaroſch und A die es geweſen 

ſein jollen, ganz genau. Aber er kann keine Nehnlichkeit ſinden 

und er will nichts auf ſeinen Eid nehmen, was falſch, iſt. 

Jaroſch und Aſz werven ſreigeſprochen. Ein zweiter Fall wird 

vertagt. Die, Zeugin iſt nicht erſchienen. Und obwohl Jaroſch 

in höchſten Tönen dagegen proteſtiert, wird er boch in Unter⸗ 

ſuchungshalt behalten. Nach dem Protokoll will ihn die in 

ähnlicher Weiſe beklaute Frau genau als einen, ver Täter wle⸗ 

dererlannt haben. Nun, wir werden ja nächſtens hören. Doch 

Aſz wird freigelaſſen. ů L. P. M. 

12 Stunben Arbeitszeit für Angeſtellte 
Wwäbrend ſich der Chei in Nizza amiiſtert — Skandalbles 

Verhalten eines Ärbeitgebers 

Das nebel der überflüſſigen und geſeswidrigen Ueber⸗ 

ſtunden wird immer unerträglicher und erfordert größere 

ufmerkſamkeit der Bebörden. Die Gewerkſchaften baben 
wiederholt eiſndutanß darauf hingewieſen, dab es eln 

Widerſpruch iſt, wenn bie Arbeitsloſiakeit zunimmt und dem 

Staate die größten Sorgen bereitet und auf der andern 

Seite viele Arbeitgeber unter oſſener und dauerndor⸗ Miß⸗ 

achtung der Geſetze ihre Angeſtellten und. Arbeiter nötigen, 

Ueberſtunden zu machen. Dieſe Uünerträglichkeit wird da⸗ 

durch noch geſteigert, baß die Ueberſtunden Leiſtenden dazu 

unter wirtſchaftlichem Druck noch genbtigt werden, für 

die Mehrarbeit auf ihren rechtmäßlgen Lohn zu verzichten. 

Ein lehrreicher Fall kam vor dem Landesarbeitsgericht 

zur Verhandlung. Der Kaufmann Waſſiln Berloff, der 

Inhaber einer Teehandelsgeſellſchaft, beichäftigt etwa 19 An⸗ 

Hiu Ad Sein Umſatz hob ſich etwa um 100 Proßzent und 

d 

  

ie Arbeit nahm demgemäß zu. Er hätte alſo auch das 

oppelte Perſonal beſchäſtigen können. Das tat er 

aber nicht, ſondern verlangte von ſeinem Perſonal, daß etz 

ſolange arbeiten müſſe, bis die vermehrte Arbeit 

geleiſtet ſei. 

Nach ben Zengenausſagen hatte das Perſonal täglich 

bis zu 13 Sunben zn arbeiten, ſonat die Sonn⸗ 

lage mußten zur Hilfe genommen werden, unb auch 

bie Nächte, wüynen e hute⸗ Ehef ſich in Nizaa 
erholte. 

Um die Unzufriedenheit des Perſonals zu beſänftigen, zahlte 

er teilweis für Mehrarbeit 25 bis 30 Gulden den Monat, 

aber nicht ordnungsmäßig und volle Bezahlung der geleiſte⸗ 

ten Ueberſtunden. Daß ſeine Arbette geſcthwibria iſt, 

wußte er, denn er ließ einen 2 rbeitsaushaug aus⸗ 

hängen, der die ach tſt ttudige Arbeitszeit vorſah. Aber 

niemand durſte ſich danach richten. Ein Zeuge ſagte aus, 

daß er die ieberſinnden, auch ohne Bezahlung leiſten mußte, 

da er entlaſſen worben würe, wenn er ſich geweigert 

tte. Es käme ja ſogar eine Arbeitsverweigerung in 

rage. (1) 

Eine Kontoriſtin klaßte nun nach ihrer Entlaſſuna, denn 

vorher wollte ſie es nicht wagen, OU ezahlung des Heſtes 

der Ueberſtunden. Das Arbeitsgericht wies die Klage ab, 

weil ſie durch ihr Verhalten auf ühre Forderung veröichtet 

haben leleth, Die Gewerkſchaſt legte Beruſfuns ein. Der 

Geſchäftsinbaber gab ſich nun große Mühe barum, nicht zur 

Lablurg. verurteilt zu werden. Un die Angeſtellten erließ 

er ein Rundſchreiben, in dem er ihnen andröhte, daß, wenn 

er den Prozeß verlieren würbe, er den. Angeſtellten 

den Betrag von ihren Gratiftkationen in Abzug brin⸗ 

gen würbe. 

Er erklärte auch, baß er bie Geltendmachuna 

der Forderuna für unmoraliſch halie. 

Die Nichtbezahlung einer Vohnforderung aber hält 

er nicht für unmoraliſch. 

Die Kontoriſtin ſollte bei ihrem Abgang eine Verzicht⸗ 

erklärung unterſchreiben, was ſie aber, ab⸗ 

lehnte. Eie hatte alſo mit Bewußtſein nicht die Ab⸗ 

ſicht, auf ihre Forderung zu ver zichten. Aus ihrem vor⸗ 

herigen Verhalten ſchloß das Berafungsgericht jedoch unbe⸗ 

greiflicherweiſe, daß ſie auf ihre Forderung verzichtet habe, 

und die Klage wurde abgewteſen. 

Jedenfalls ergibt ſich für Ueberſtundenforderungen die 

Notwendigkelt, ſich vorſichtig zu verhalten und die Verbin⸗ 

dung mit den Gewerkſchaften nicht zu verlieren, um die 

Rechte auf den Lohu nicht, auſzugeben. Das Gericht beſtreitet 

guch in dieſem Falle nicht, daß eine rechtmäßige Lohuforde⸗ 

rung auf Ueberſtunden beſtand. Der Lohnberechtigte hat ſich 

Beweiſe dafür zu ſichern, daß er auß ſeine Forderung dem 

Arbeitgeber gegenüber nicht verzichtet hat. 

Die Kinder ziehen zum Küthe⸗Leu⸗Haus 

Eine Veranſtaltung der Kinderfreunde 

Am Dienstag, dem 1. Juli, veranſtalten alle Kinber⸗ 

gruppen der Urbeitsgemeinſchaft ber Kinberfreunde 

eine Tagesfahrt nach Bröſen und Neuſahrwaſler zur 

Beſichtigung des Käte Leus⸗Hauſeß. Verpflegung, 

Trinkbecher und 30 Pfennia Fahrgeld ſind mitzubrin⸗ 

gen. Die einzelnen Gruppen treſſen ſich wie ſolat: 

Danzis 8.0 Uhr am Bahnhof, Schidlitz 7.45 Uhr am 

Krummen Ellbogen, Langkuhr 8.30 Uhr an ber Schutle 

Neuſchottland, Neufabrwafſer 8.00 Urr am Käte Leu⸗ 

Haus, Zoppot 8.00 Uhr an der Kinberbeilſtätte. 

    

Englifcher Beſuch in Darnzig 

Der 16 000⸗Tonnen⸗Dampfer Atlantis“ auf der 

Zoppoter Reede 

Heute früh lief der bereits früher aviſierte engliſche 

Paſfagierdampfer, der ca. 16 000 Tonnen große R. M. S. P. 

Dampfer „AtLantis“, von Stockholm kommend, auf der 

Zoppoter Reede ein. Auf dem Schiff befinden ſich ca, 400 

Paſſagiere, meiſtens Engländer, die die weſentlichſten 

Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt beſichtigten. Den Ab⸗ 

ſchluß der Beſichtigung bilbet ein Frühſtück im Kaſino⸗ 

Hotel. Abends um? Uhr verläßt der⸗ Dampfer die Zoppoter 

Reede, um eine Nordlandfahrt über Hamburg, nach 

Immingham jortzuſetzen, wo die 14tägige Reiſe be⸗ 

endet iſt. 
Das Arrangement der Beſichtigungen lag, wie bei den 

früheren Dampfern, in den Länden der Firma Bergenske 

Baltic Transports Ltd. A., G, als Agenten des berühmten 

Reiſebüros Thomas Copk & Son, Lonbon. 

  

Danziger Standesamt vom 28. Juni 1930 

Todesfälle: Ehefrau Anna Kraetichmann geb. 

Zimmermann, 68 J. — Kauſmann Saiwel Kriſtlanpoller, 

590 J. — Schmied Max Emert, 51 J. — Arbeiterin Wil⸗ 

helmine Schütz. 18 J. — Witwe Sophie Elkan geb. Leben⸗ 

Invalibin Anna Brauer, ledig, 47 J.   

Teilxte Maeffrihten 

Eine Ehetragödie 
Honnef, 30. 6. In ainem zwiſchen Honnef und Rhöndort 

in der Nähe des Rheins ſtehenden Hanſe wurde nach newaul 

Wointe Oeffnunß ver Haustür das Arbeiterehevaar Kraus im 

lute liegend aufgefunden. Der Aien war vermutlich mit 
einem in der Nähe liegenven Bügeleiſen die Schäpvelveſle zer⸗ 
trümmert worden. Stie war bereits tot. 
ſchwere Verletzungen auf und ſtarb, 
wiebererlangt zu haben, 

Der Mann wies 
ohne das Bewußtſein 

auf vem Transvort zum Kranlen⸗ 

hup Man vermutet, daſt vie Eheleute in Streit geraten 

huben ſich gegenfeitig die tödlichen Wunden velgebracht 

Meuer Welirekord im Dauerflug 

Chita Lat 30, 6. Die Gebrüper Hunter haben den Welt⸗ 

relorb im Dauerfluge mit Brennſtofſübernahme während des 

Fluges gebrochen. Geſtern rüh um 501 Uhr (zentrale Stan⸗ 

Bardzeit) beſanden ſte ſich bereits 421 Stunden 21 Min. in der 

Luft; ſie hoffen, ſich bis zur Erreichung der 500. Stunde in 

der Luft halten zu können. 

———————————————
————— 

Kotmm den Damen zart entgegen 

Liebeswerben mit dem Meſſer 

Heute nacht gegen 2.10. Uhr erſchien ein junges Mädchen 

aus Schidlitz Uus der Polizeiwache Sthidlitz und gab an, daß 

ſie von dem Urbeiter Jobhann H. aus, Stolzenberg, mit dem 

ſie am Fritagabend nach einem Cafs in Altſchottland gegan⸗ 
gen wäre, auf dem Nachhauſewege durch einen Meſſerſchnitt 

um Geſicht verleht worden ſei, H. wollte ſie nach Hauſe be⸗ 
glciten. Unterwegs hat es Meinnnasyerſchledeutheiten, ge⸗ 

geben. Da zog H. plötzlich ein Meſſer und verſetztt dem Mäd⸗ 

chen einen Meſſerſchuitt vom etwa 12 Zentimeter Länge über 

die linke Geſichtsſeite. Der Verletzten wurde auf der Polizet⸗ 

wache ein Notverband angelegt, und darauf zum nächſten Arzt 

Aranten der die ſofortige Ueberführung ins Städtiſche 

rankenhaus anordnete. 
  

Gpuren des aiten Danzig 

Funbament und unterirdiſcher Gana 

Für das neue Kino in der Eliſabethtirchengaſſe haben 

ſetzt die Schachtarbeilen beavnnen. Dabei ſtöſtt man auf 

ſtarte Fundamente des alten Eliſabethſtiftshaufes, die pier 

Meter tief gehen und mit einem unterirdiſchen Gang in Ver⸗ 

bindung ſtehen, der nach der benachbarten Garniſonktrche 

Lece und deſſen nördlicher abgeſchloſſener, Teil noch zahl⸗ 

reiche Särge aus miltelalterlicher Zett enthält. — Die aus⸗ 

geſchachtete Erde gelangt mit Fuhrwerken zum Heckor⸗ 

graben an der Werftgaſſe, welcher zugeſchüttet 

wird, um die von uns vor lurzem veröſhentlichten Mißſtände 

in jenem Stadttell zu beſeitigen. 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Haſfen werden erwartet: 

Finn. D. „Navigator“, hente, vormittag fällia, von Rio 

de Janelro, 28.6. 11 Uhr abds. Kanal paſſiert, Bergenske. 

Schwed. D. „Gerd“, 29. 6. 14 Uhr Holtenau paſſiert, leer, 

Pam. 
Schwed. D. „Guſtafsberg“, 90. 6. fällig, von Amſterdam, 

leer, Poln,⸗Skand⸗ 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, ca. 1. 7. von Kopenhagen, Güter, 

Reinbold. 
Lett. D. „Linhope“, fällig, leer, Behnke & Sieg, 

Shweb. D. „Liſc“, 28. 6. ab Aarhus, leer, Artus. 

Rorw. D. „Bsrec“, W. 6. 6 Uhr Helfingborg vafſtert, leer, 

von Hull, Pam. 
Schred. D. „Plato“, von Dänemark, fällig 2. 7., leer, Als. 

Franz D. „Seine“, 30. O. ab Kopenhagen, Güter, Reinhold. 

Dän. D. „Transporter“, ca. 3. 7. füllia, leer, Als. 

Techniſche Hichniſ Danzig. Durch Beſchluß von Reltor 

und Senat der Techniſchen K ochſchule Danzig iſt dem Dipl.⸗ 

Ing. Gerhard Schramm auf Grund ſeiner Diſſertation: 

„Die Geſtaltung der Gleisbogen als Kurven mit fortlaufend 

beränderlicher Krümmung“ uUnd der beſtandenen Prüfung, mit 

dem Präditat „anit Auszeichnung“, ſowie dem Dipl.⸗Ing. 

Oskar Heß auf Grund ſeiner Diſſertation: „Ueber; eine Kom⸗ 

mutatorlaskade für konſtaute Leiſtung“ und der beſtandenen 

Prüfung mit dem Prädikat „gut“ die Würde eines Dottor⸗ 

Ingenieurs verliehen worden. 

Als Privatdozent iſt in der Abteilung jür Chemie der 

Techniſchen Hochichule Danzig der bisherige Privatdozent 

an ber Univerſität Marburg, Profeſſor, Dr. med. Paul 

Sahden k, ſfür bas Lehrfach Biologie des Menſchen zugelaſſen 

worden. 
Der Reichsbund jüͤdiſcher Frontſolbaten hat kürzlich in 

Danzig eine Ortsgruppe gegründet, zu der ſich ſofort etwa 

60 Mitglieder meldeten. Aufgenommen werden nur Kriegs⸗ 

teilnehmer, die nachwetslich im deutſchen Heer an der 

Front gekämpft haben. Nach den Satzungen tritt ber Reichs⸗ 

bund für eine gerechte Würdigung der Veiſtungen der jüdi⸗ 

ſchen Kämpfer im Weltkriege ein, ferner für eine⸗ Körperliche 

Ertüchtigung der Jugend, für ſtraſſe Selbſtäucht und Le⸗ 

bensfüührung. Er iiſt in jüdiſch⸗ und parieipolitiſcher Be⸗ 

ziehung neutral. Beſonders erſtrebt der Bund die Zu⸗ 

führung füdiſcher Menſchen zum Handwerk und zutr Land⸗ 

wirtſchaft. Durch Förderung einer großen Siedlungé⸗ 

aktion in der Mark iſt auf dieſem Gebiete bereits Außer⸗ 

orbentliches geleiſtet worden. 

Die Schlenſengaſſe wird umgebaut. In Weühwef In⸗ 

ſtandfetzungsarbeiten zwiſchen, Steindamm und walben⸗ 

gaſſe wird die Schleuſengaſſe jetzt auch bis zur Baſtion Aus⸗; 

ſprung verändert. Der, Fahrdamm wird ſchmaler, die Pro⸗ 

menaben an der Seite breiter. Die Schotterung erhält nach 

Erneueruang einen ſtaubbindenden Teerguß⸗ 

Sperrung des Munitionsbeckens. Am 4. Juli v. J. wird 

wegen Eintreffens einer Ladung Exploſiv⸗ und Kriegsmate⸗ 

rial das ganze Becken nebſt ber blauen Zone auf der Weſter⸗ 

platte für den Handelsverkehr geſperrt. ů 

Die Allgemeine Ortstrantentaſſe erinnert an,, rechtzeitige 

Einreichung der, Beitragszahlungserklärungen. 
Nöhexes ſiehe 

im Inferakenteil unter „Amtliche Bekanntmachungen“. 

Die Sparkaſſe der Stadt Danzig hat in Schidlitz, wie aus 

unſerem heutigen Inſeratenteil hervorgeht, im auſe Kar⸗ 

thäufer Straße 27a eine Filiale eröffnet. 

Volks⸗Anzugtage“ bei Rojenbaum: Die Firma Roſen⸗ 

baum, Breitgaſfe 126, veranſtaltet augenblicklich ſogenannte 

billige „Volks⸗Anzugtage“. Wir verweiſen auf das Inſerat. 
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ö Mutscheft⸗-Handel-Schiffahrt 

Ob man dumit Glück hat? 

Das bentſche Rongenbrotgeſet 

Das deutſche Roggenbrotgeſetz wurde am Sonnabend 
vom volkäwirtſchaftlichen Autſchuß des Reichstages nach 
längeren Redekämpfen mit allen Stimmen gegen die der 
Kommuniſten und der drei Vertreter des Bäckereigewerbes 
angenommen. Der Kernpunkt des Geſetzes, der Verkanf 
nach Gewicht, fand eine Mebrheit trotz aller Bemühungen, 
die indbeſondere der, Vertreter der Wirtſchaftsparkel an den 
Tag legte. Leider iſt gegen einen Antrag der Sozial⸗ 
demokratte die Ooprozentige Ausmahlung beſchloſſen, und 
vom Meichsminiſter für Ernährung und Landowrtſchaſt, um 
dem vermehrten Kleleausfall zu begegnen, eine Erhöhung 
des Kleiezolles bereits in nabe Ausſicht geſtellt worden, 
Den Zweck, einen erhöhten Roſgenverbrauch herbelzuführen, 

wird das Geſetz nur dann haben, wenn das Roggenbrot aut 
iſt und weſentlich billiger als das Weizengebäck. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Devilen: 

In Danzig am 28. Juni. 100 Zloty 57,62—57,76, Scheck 
London 25,0—25,%0, telegraphiſche Auszahlungen: Verlin 
100 Neichsmark 122,42.—122,72, Warſchau 100 Zloty 57,59 bis 
57,74, London 1 Pfund Sterling 25,0025—25,0025. 

In Warſchau am 28. Juni. Amerikanuiſche Dollarnoten 
8,8535 — 6,00,% — 6,8ʃ5; Velgien 124,52 — 124,383 — 124,21; 
Holland 3358,6ʃ) — 359,50 — 357,70; London 43,35/% — 43,46 
— 43,217; Naris 35,01 — 35,3 — 34,905; Prag 26,167 — 
26,53 — 26,10; Neuyork telegraphiſche Auszahlung 8,21 — 
8,41 — 8,00t; Schweiz 172,37 — 179,30 — 172,44; Stockholm 
210,8 — 26/%½6 — 239,08; Wien 125,90 — 126,21 — 125,50; 
29265 40, — 46,90 — 40,6. Im Freiverlehr Verlin 
212,47½.   

Aun den Prohulten⸗Bürſen 
In Verlin am 28. Innui: Weizen 285—290. Roggen 172— 

177, Braugerſte —, Futter⸗ und Inbuſtriegerſte 170—188, 
Hafer 147—156, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 85.00— 
41,0, Roogenmehl 22,0—25,25, Welzenkleie 7,.90—8,40, Rog⸗ 
genkleie 775.—8,00 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. — 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäſte: Weizen Juli 285— 
255½ Geld (Vortag 287), September 257 (258), Oktober 258.— 
250 Geld (259%). Roggen Juli 168½ (Vortag 169), Septem⸗ 
ber 172 plué Brief (173), Oktober 174 (175). Hafer Juli 161— 
10655 (167„% 162), September 162 Geld (168 ), Oktober 

Frachlermätigung für beutſche Kohlen. Dem rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Kohlenbergban iſt es gelungen, bei der Reichs⸗ 
bahngeſellſchaft eine Frachtſubvention durchzuſetzen. Es ſol⸗ 
len Kohlenausnahmetarife nach den beutſchen, belgiſchen and 
bolländtſchen Seehäfen im Ausmaß von etwa 30 bis 40 Pro⸗ 
zent ermäßigt werden. Unter die neue Ermäßtigung ſallen 
nur zuſätzliche Frachten. 
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S Wii . sfilch verrelst bis 15. uul iegmund Weinberg Wee. Liclerg. 1. 2 2 Si , h a r* Gs b. J. vereidigter — EAin., Aleßenlamm 
—0 920 ib „ 21 KV ie ebin 96—— u, verkanſen. C U U 2 ) Jef Binivirein fie. Aihſte⸗ Kraftomnibus Vieggecleteuter .W 8. ü bnſ p „ ..... 30 F je ebm „ u er Ptreldt — II é teſtgejebt wörben. Nach dem Geſetz über die Beſteuerung Lexikon ; Danzla, ben 26. Kunt 1080. bes Perſonenverfehrs, das am 1, Junh] „e Rouihſer und 9uc91, Vroslhaus (10 Bände) im Hause 

Stüubt. Beiriebsamt. 1930 in Kraft tritt, beträgt vie Steuer]är Ke 89567 der V„OanPPan reisw. zu perlaufen 5* 0 
bei einem Preiſe der Fahrt bis 0,50 Bäro: Mlifl. Graben 1d5, 7 Tr. Tel. 200 Wl. Wrale ——2 Die fllelenarbelten für dte, Warteballe 

g'n½ Hanfaptab werden öffentlich audae⸗Gulden e ſepts 5 Pfennige, beiſperſleigert am Dienstag, bem 1. Juli Gut, erhaltener 
üchuiebon, elnem Preiſe über 0.50 Gulden 10. Pſen⸗(d, J., vormiiians 10 Übt. inhen Auk⸗ Ainderwagen, ů 
terfiadtiu imnerufr. Ratbaus lel⸗ nige. Für Monatstarten iſt dio SteuerHonbräumen verlnllicb, Vben ens neue gochbhanvermwaitund. iu, Höbe, des Lofachen, Letrages der] Vorſtüdt. Graben 2 ſnafubt. Ringſtratze 

Stenor für die Einzelfahrt zu ent⸗ elegantes Mobiltar, wie: r. 6. Hart. Unks. E En S E E richten. ů 
Da Steuerſchuldner derjenige iſt, der 

den Beförderungspreis zu zahlen hat, 
wirb vom 1. Juli ab auf den Fahr⸗; 
preis ein, Steuerzuſchlag von 5 bzw. 
10 Pfennigen erhoben. 

Verband der 

ſchunn, wird biermyt bekanntaemacht, daß ble Pontg brgfther, iß, Eleße'in- Tiegeh, 
Laf, bie, ig. Jull d., J. Aur Fabrzeuge mit 
MFbcuten, welche, ein Veffnen der Brücke 
erfurdern, gefperrt iſt. 

Danzka. den 20. Junk 1630. 
Der Senat der Freien Stadt Dauszia. 

Am Elnvernehmen mit dem , 

  

lehr wertvolles mahaaoni 

herrſchaftliches Schlafzimnmer 
h, 

omp! 
D Ausfübruna und voll⸗ Vändin Lonoletin 50 

1 eichenes, gutes Schlafzimmer, 

     

    

  

   

         

       

     

  

Gelber 

Känarienhahn 
V perkauſen. 

leine Gaffe 6b. 8. 

    

MMMpgnMeedhtg 
Sparkasse ler Stadt Danzig         

  

     

      

  

        

  

   
        
        

      
    

— ů‚ Gut erbaltener 1.7 5 diß U ette — Kikankenverſicherung. araftommbus-linternehmer 2 Mubgneipofihrmteniene Moſek iißeitag.— Eü 
Wir erinnern, diefenigen Arbeitgeber, Ortencuhhhe Danzin Spl ſee nr htungen, au 5 E1, Slſacbt Helkn der am Mon⸗ 

öle drel anb mtehr Porſonen veſchclif jen. moderne Vufetiß mit Aurichten und Am lächterberg 21 E Lag., deln M. Inni, Püu, Cinreichäng, der Neltragszaßiungser⸗ — andere. Alt-Dansaiger Mobiliar. Standuht, Oilun Salls d0 E hir Wnrechi ube bei 
gräge fr, bil Mongt Juni 1000 Sie M. Verſteigerungen vieles antes und verſchledenes Stellengesuche Va, Lſe,Wicer 
vc , ienn Sre Einzelmobiliar, beltere Fin abes⸗ Wleder- Abecl, Jorde „ ů 5 „Si. bum ⸗ 1 f Pegibiſcer Aomeibung eh Pie,Beiirehe 007mP. Klei. Aeeentere,Pie„Danziger Volkastimme-, Schüle kia zum Eingang der Melduna zn eni⸗ mäntel. Gemälbe, eleg. Auiſchgeſchirre, Offerten, Anter, 71B4 liegt jetat Rart rickyten. 0 98 ffi n. Nachiet Jeir uleie Beirenfiei. Au. Die-CExvedillon, D5John O— 5 Danzio, den 30. Juni 1930. aus einen Nachlaß lebr aute „Iun b ra ras-Heubube, aufd. Der Norſtand, der Unde u‚ 0 NI. 5 önngöſtüſcke. Knuice u. a. m. Duaaſggemencgenen. Englischer Damm 5 weiteren Hinprteis 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Danzia 0 Belichtinuna eine Stunde vorher. afeit 10⸗ ber'i I Koniltüren Gesch. B. Kerlin gebeten. d eſelhe gegen 

  

        

      

   

    

elobnung abzugeben 

    

  

  

     
      

    
    

    
    
  

    

    

Wallaaſle 14 b. Bei änichlag geniot Tel. Me 2—— Aniablung, — Gu. Mle-Gertlllen Mirchauer Weg 24 Haled. Mefi. 2M. . ü 5 9 verſtelger Höchiie Vorſchüſſe ſoſort ů S E ———2 tänlich räulelu lucht Stsl. Warue Versammlungsanzeigef Dienstag, den 1. Juli 1930, 8 Luef erſaeneletger — g Tapie“ Kolonlalwaren Geschw. Brock zen anf“ meinen 
21Cf, Langfubu., Aihtungs Ane, Mädchen ſeuwei 5 rnin Went den Nach eieen 0 Ile Anton⸗Uit⸗ m Verkauf aus Leuen, eic ſhhe ů V »Ceilwetle au⸗ äfliche: ‚ E · E TKA aut 
Ses, Wpin Helleüg Teſlhohnne an berlaß eines gaieund e Siegmund Weinberg E R.. umes uiben auf⸗ 88895 e im Fraktionszimmer Miobitiar-aes und anderes gebrauchtes U S e n — Gycl. Parriaihlti- er ů ů‚ 1U felchättau hal. 
* Aefferaher MahePm Me⸗ größere Andahl Lelgemülde ökfentl. vengeidigter cer iei Aunng Witl. * Laiab Lalaiger Dulisshme * Uör⸗Reparpturen Henedg.uig guß, Deimecne an der keilweile ſeßr werpyne unule Sthae.] gerlälll-Serelditer Sachverlländiger (iIii 2n 5.e Cxvel. zanite Eitſ, Gra⸗ 
Syu, Lese Keteg e SPral⸗ antihe Wafſenſannlung, Ax. bie elche Ler Hrelen, —— Anug mypfeble meinen 2 Ebtale U—— boin den m hede Wegs — Gut ſchöne, wertvolle Dekorationsſtücke. [Bülro: Alil. Graben 18. 1 Tr. Tel. 266 fd. 0— L.gümmer Wohn.-Gesuthe uimJejiteefe i·e· chiem⸗ 

äuß, Nawitlath Pübrerine Geuirnd hiex.] ſehr elegante Schlafzimmer, woßlung.Sirgsen- Eher, kingerl., iuchi] Heiprich, Sosdiiert [werden von 20 Vfa. Preiſen aer Wüſabe aus, Vanl eneckt⸗ vollſländia komplett Erbſchafts⸗ und Brandſchaden ober 2 Pommnereun liaupere Weüune. —AEMed-2.— gn fevarteft. Wea aur Leungbme an der Mädelfon, 2 hollplette Speiſezimmer Regulierungen Lahſgen eſiei., „Auche, rüßige Lane Ansſge Aaerhen ——aden, ſercug in Sanzis. i nach bebördiütter Morſcbeiſ. wie ſolche [Effecten, Anten, ziss ungesieſerirer, evil.ichnehtend aepeiitet K Anemeiner Gewerkichaitsbund der Kreien beſtens erbalten. nur von einem OU. Ae. ExDebillen-guch Hwangirel. gcändert u. Aebiiaekt Stadt Danzia. Nontaa., den 60. Inni, 1 i vereidiaten Hachperſtändigen Tauſche ſchhne Zwei⸗ Anaebote Unter 7102 Hreſtgalle 81 ut. attends ! ür, Heiegkeßtenverigsemlund Herrenzimmer, vorgengnſnen merden müſſen werden Iümiaerbobnangi.Au-AWe-Exbebiflcn..M-— im Gewerkſchaftsbans. Karpienſeigen 26. Erſcheinen aller Mitalieder notwendig.beſt. aus, 2 Hücherſchränken. Diplomaten, 
ſchreibtiſch mit Seſſel, Tiſch, 4 Stüibleu. 

tänlich entaegengenommen. 

  

Malexarbeit 
wird ſoußer . bil- 

beb., a. d. Str., Ja, änd. Subeß., a. Skübe Di anſtänd. Mann 
üicht zum 15. 7. oö.   „ Arbeiterjunend Obra. Montaa, den 

Zuni, bi5 lihr, am neuen Heim: 
ffen dex, Mädels br Mädelkonfe. 

veuna Für Burſchen 7 libr neues Heim: 
Muſik⸗ und Liederübungbabend. 

Sozß, Arbeiteriugend. Orisverein Danzia. 
Montag, den, 30. 6., abends 15, Uhr: 
enartalsabtechnung im Seim, Wieben⸗ 
kaferur. Erſcheinen fämtlicher Gruppen, 
kulüerer und Schriftfübrer unbebinat 
erfyrderlich Der Ortsvorſtand. 

Sos. Arbeiteriuaend. Montag. den 90. 
uni., abends 7 Übhr. im Seim, Wie⸗ 

Penkafernc. Uebungßabend der Tromm⸗ 
ler. und Pfeiier⸗Kavelle. Vollzäbliges 
Erxſchcinen öriugend notwendia. 

SUD. Beafrk Oliva. Dienstag, den 
*. Julis abends 7 Übr, im Waldbäus⸗ 
chen, Köllner Straße 1. Mitoltiederver⸗ 
ſammnlung: 1. Vortrag über die gegen⸗ 
wärtige und zukünftige politüche Laae im 
Frtiltogt. 2. Bezirksangelegenbeiten. u. 

„a. Wahl einds Fabnenträgers. 
ESags. Arbeiteriugend Orisperein Danzia. Diensias, den 1. Hull abends 75 Ubr, 
im Saale des Gewsriſchaftsbauſes. Karp⸗ 

   wertvoller Salon (Louis XIV), 
Sofa. 2 Axmlebufeſſel. 6 Stühle, Kriſtan⸗ 
vitrine, Tiſch. Spicgel mit Konfole. 
2 Säulen. 

Moberner Stutflügel, 
kreusſaltig, prachtvoll im Ton. 

1 Pianino, 
KRompl. Photoateliereinrichtung 

wertrolle Apparate. Rabmen. Linſen, 
Wartesimmor. „Hekvrationsmöbel. Photo⸗ 
lumen 24/30. Akelierkamera mit Spindel. 
betrieb und allen Schikanen (Fabrikat 
Herbſt & Firl. Görlitz, große Anzabl Bil⸗ 
derrabmen. Leiſten etc. 

Schranhgrammophon mit Platten, 
eich. Büfett, dt. Kredens. Nußbaum⸗An⸗ 
kleideſchrank, Auszieb⸗ m. a., Tiſche. Stüßle 
Armfeſſel. Hänke, Hocer., Spias, Eboiſe⸗ 
longnes „Schreibtiſch mit Seſſel, div. Vol⸗ 
ſterſtüble, Jalonſieſchrank mit Fächerein⸗ 
jeilung. alvuſieſchreihtiſch. Schreibma⸗ 

  

  

Lupooierbo MIurnier 
IV. Vorrunde 

Mittwoch, d.2. Juli, 6.30 Uhr 
Schupoplatz 

Eintrittspreise: Etwachsene Steh- 
platz 0.50 (i, Tribune 0.75 G, Schaler 
0.20 (i. 
(iültigkeit 

Kreiskarten haben keine 

  

Iig, aufgefübrt. 
ferten, unter 7157 

Au HE CEAPebition. 

Speiſewirtſchaft 
E ieon 40115 

* ag- un 

AWWendtiſch v. 50Pan 
Danzi übitub. Vunhernee Ree, 

I.284 S8 10053 (5 Sabreſ 1090 
Anfertigung aller 
Schreiburbeiten ulw. 

giickh Pian unt g u. 
ſick. 5 gleiber von 

„ieginntz i — 
Gr. Bäckerg. 9 Hof. 

I. Cig., gaeg, 
11. Kab. nebß, Zube⸗ 
bör a. d. Kltfladt. 
Ang. u. 7088 a. Erp. 

Tanſche ar. 
kl. Stube. Entree. 

r., Küchc. Boden. 
Keller. Skall u. Gar⸗ 
ten in Gr.⸗Balddor, 

Dantig. Off W. PIb Danzig. Off. n. 
an bied Expedition. Angeb. unter 7139 

Tauſche ſonn. Zwel⸗ ——— 
Iimmerwobnung m. 
Jubeh im Zentrum 

Und Juseb. a.d. Die Beleſbignng, die 
S. — ich Frxau Schröder, 
Argepske unter Ici Sochzeil. zitdefhiat ö. 

nehme ich hiermit 
zurück.. 

K. Schidliski. 

1.. 8,, fauber 
möbliertes Zimmer 
uiit leparatem Eing. 
Angebote unter 7165 
2 Die. Crpebition 

Leeres Zimmer 
mit Alleintuche baw. 
05, Dfohter n Wihnd. 
vod, ſpäter v, iung. 
Ehevaar gefucht. 

  

Stube, 

  

  

        60HSchmiede 
gasse30            mer. 

Zubeb., 
Faleich: 

renov., geagen aleiche 
oS8. 2 Silamer. 
Angebvie unter 7155 
An* die Exvebitton. 

  

  

lenfeigen, 26: Mitaliedern I 
1E= Nue Grs pen: Auguft Bepr! Crlete Tich Cbert. Die Miitokie Schidlitz und SüüANNANAANAAN Anbedin ähli erſcheinen Weitaltetsbücher nd miiter⸗ 

888, 8 

AJ. Obra. Dienstag, Wends.-L Uig, meueh Seſnn: 
uktionärverfammt: 

Hiss eserneranemne E amminn 
Miislieder erſorberlich. 

SU8 mitzubringen. 
SPSD. 2. Bezixk, Mitkmpch. 

2. Iuli, abends 7Ubr. in bernMlender⸗ 

ſchine, mebrere Konfolenſpicgel- paffend 
ür Frifeure. Zimmex⸗ u. a. Türen und 

nſtrr. qute Keßerbetten, elcktr. u. a. 
Tampen. 1 Slulptur (Schmied], Seiden⸗ 
Lempenſchirm. Ständerlampe miti Schirm. 
Leitr. Schreibtiſch⸗ und Klavierlampen. 
Kleiderichränke. Vertikos. Sierichränke. 

Rompl. Küche, guter Eisſchranh, 
wertvolle Rindlederklubgarnitur, 

Herren und Damenmäntel. viele Kleider 
und Wäſche, verſch. Gold⸗ und Eilder⸗ 
Merliich. Gabr, tof a. 11. Veirt Leumit. acber, 5 Schui : Mitali⸗ hierliſch. Gasbratofen, Vetroleumkocher. Seramitgn0. prtraäas es A b. r. Blumenſtäuder, viel Nippes und kehr vier Ding: „Die Jukunſt ber ſoziglen Ver⸗auperes gebrauchtes Mobiliar. ſowie ücheeunäe L. Hesicksangelegenbeſten. Hie andere Gegaenſtände. 

Frieſtige. Tacespronuna dedingt das Er⸗ Belichtianna 1 Stunde vorber. * 

im: wi Ui wit 
—Dennersta. 

br. nenes Seim: 
richeinen aller 
itslüedsbücher 

  

ichelnen aller Mitakied⸗ Beiſtellungen tüglich. Vorſchüſie in icder ů jüi Weereeenenein, Viilnen O, Baur NartenMacder. . a! am wocb, 3 3 SGur rſ Sänaiute abends nür bei Arbres Sriedrich L.Arnold u. Aram Rarces e ecbeliener 
ů Anktionalvren im Freilnal Danzis. Kimderwalen 

üU Anmelbungen von Anftrög zu verkanfen: SMSSMSMSMMSMSMSMSSSSSSin AuflipnsDang Bunpenaiſe Slr. 3. Venmöle 1. Wer. 

  

  

    

  

Peters 

Autobus-Verkehr 
Danzig-Praust 

ab 1. Juli ermäßhigter Fahrpreis 
F Caié ů 

Danaig—Onra Krschberger 

0.20 Eu. 5 P Steuer 

S—S 

      

   

neuaste Daueruallen fur Strand 
und Reise erhalten Sie im 

kristersalon Werner 
Altat. Sraben 11 — Wasser- 
Hellen. Hennetstben. Sclide reine 

Antike Hebel 
und Lonstige Altertümer kautt 

F. Husal, Jenensasse 57 

   
b:   

  

E       

Wute 
für Fleiſcherei und 
I. A2türig. billia zu 
verkaufen, 
Seldengaße. 4. 3. Tr. 

Ein, Schlafsimmer. 

Ein Alnsziebtiſch. 

billig zu verkauſen. 

  

kauft man nur bei 

  

Guk erhaltener 

zu verkaufen. 

Senzgalle .2. 

Greuadierg. 42 Pi. La 

Eisichrank 

kiche, 

nutßbanm. 

Kneigab 28. 
bei Kletnick. 

Korbmöbel und 
Kinderwagen 

Ainderwagen 

Stachaxowiki. 

Vetrolenm⸗Krone 
und Amrpel 

illis zu verkanſen. 

Abfallſeife 

Gut erbaltenes 
nunkbaum Bettaeftell 
obne Matrase 

billia zu verkaufe. 

Vierrädriaer 
Handwagen 

billia zu verkauſen. 
Hobe Seigen 24/½5 

Schmißtke. 

ahrruad 
ſehr qut erbalten 

böttchergaſſe 8, 

Elegante 

sen -Zweck. van 
bis 25 Glö5., bei 

   

  

Angepot unter 7159 
OU Lie Exrpeditipn. 

  

eess,,, 

Soticherge aZu vertaufen 

    

  

    
Damengarderobe 

Fidgur 42—41. für 12 

   

unalaubl. billia nur 
bei Willi Speier. 

Jede Fran 
welche in den Reihen der kämpfenden Arbeiterichaft ſteht ů 

„Frauenwelt“ 
Aus dem Indalt der beutigen Nummer: 

Tanſche Sinbe. Kab. 
Entree. Küche. alles 
groß Lennia, Aune, 
Krößere. Memus. ; „ 

2) Stadtacßiet, Lcßön⸗ lieſt die 
jelder Brücke 20u. 3. 

   Zuvermieten 
immer 

  

v.mitLeirgs, Gvolene des Wochenbettes 
Pöepgar v. 1. f. au Die Zran in der iſlamiſchen Welt 
permieten. Trovl. Ebe⸗Urlaub 
Anaebpte unter 7161 
an dir Expedition. 

Junae Leute oder 
Frquen aucd Mädch. 
jinden Schlaſftellen. 
Hinter Adlers⸗Brau⸗ 
baus NL 

Schlafftelle 
jür einen auverläſü⸗ 

n. alten Mann. d. 

Nenes Leben 
Spasiersänge im Sternenraum 
Tür unſere Kinder 
Vraktiiche Winke 
Mebiziniſcher Briefkaſten. 
Modenteil. 

Autzerdem der Roman: 

Der Mann. der die Stadt plünderte 

Ericheint alle 14 Tage. Preis des Heftes 45 Pfennig, mit 

    

   
uch im Hauie be⸗ 
älſlich 

  

jortiger Barzablung lilich iſt. Kökſche 
In verfaufen. De⸗Sul2DaEL-links- ů ů 
namlüiags- Ubr Puber. Mann jind. Schnittmuſtern 55 Pfennig. 

aſ Mark haubere — —„ 

enr Schlafßtele ¶ Sede Zeitungsträgerin nimun Veſtellung entgegen 
Dade-Auzüstr Am SPenbdaus.1. ů‚ 

ipde-Ohien „, Medcden ſiden Bichhandlung Voltsſtimme 
Schlafſtelle Alm SpenDbaus 6 

Altſt. Graben 106, Anton⸗Möller⸗Weg 8.     üillia zu baben. 
Banma. Gafle 41. Jungferngaße 9. 3. 

2. Damm 8. ammbau 11. 1 Tr. 

Gut erhaltener Mädchen vd. Frau find. 
inderwagen vyn ſetort 

zu verkaufen Schlaiſtelle 
Gräber. auch rut Kind. Llit der 

SParadiesgaſſe 32, 

Karthäuſer Straße 113. 

Eeee     gr. Mühle 2. Hoẽ⸗    


